Erscheint wöchentlich 12 Mal. — Der im Voraus su sahlende Ab. 
jeilage pro Jabs Nl. 8.40, 


mg: 


Konzert-Garte 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, 


onnemertts! 
„Halblahr Grö. 4.20, v. Quartal 
2.25, ing Ausland pro Quartal 


n un 


;betzna iſt nebst Ulnftrierter 
210, pro Noche 17 Kon. 
5.40. Daſelbſt bei der 

B-Reilage 10 Kap. 


bl. 
Nl. 


Lodzer Zeitun 


Inferate koſten: Auf der 1. Seite pro 

ſeratenfeite 9 Non. 
Saum. — Inferate werden durch alle Annoncen ⸗Bureaus des In- u. Ausl. angenommen. 
‚afzipte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unhonoriert 


u. auf der 8-geip. Inſt 
zeile oder deren 
Giugefandte Mamu 


de Nonpareillzeile oder deren Naum 30 Rep 


jefpalten: 
tür das dual 20 Br. rein. 25 Pf. — Reklamen: 60 Kop. pro Vetik · 


11. Jahrgan 


Mannteuffel 


der Vorſtellung um 9 Uhr abends. — Entree 55 Nop, Reſervierte 
Tiſche 1 Röl. extra. — Am 1. und 16. jedes Monats neue Artiſten. — Kapellmeiſter R. Antonius. 


‚d Variete - Theater Beute, Mitoot), 


den A. Mga heneliz 


Auftreten der Origin 


für de Rape. 
meister hen 


Miss Alice & Captain Slema 


Nona 


al-Borsini-Truppe, 


Africander Sharpshooters 
und der anderen neuenga⸗⸗ 
gierten erſtkl.Kunſtkräfte 


THEATER 


Lodz, Ziegelstrasse W 18 99 


SCALA 


“Grosse Eröffnungsvorstellung 
am 1.September 1912. 


Die Direktion, 


Lehranſtalt des deutſchen Gymnaſtal⸗ und 
Realſchulvereins zu Lodz, 


ir das neue Schuljahr werden täglich von 10—1 Uhr im Sekret. 
er Lehranſtalt engegengenommen. 
Aufnahmeprüfung den 26. und 27. Auguſt. — Schulanſaug 31. Auguſt. 


Anmeldungen 


Rozwadowsla · 
Straße Nr. 7. 


ariat 
10305 


Der Freund des menſchlichen Magens 
iſt der 


Dermouthe-Wein 


son M. LUBA 


Neuer Ring 5, Telefon 1155. 


Chemisch-bakteriologisches 


Lahoratorium 
Magister R.Sceha!z 


Petrikauer 80 1 
Analysen: medizinische, Blutuntersuchung 
chemĩsch- technische. bei Syphilis. 


Dr. med. P. Langbard 


Zawadzka 10 
gem, Afiftent der Berliner nike, 
Sbezialarzt für Krantheiten der Harnwege, Haut⸗, Haar⸗ 


und generiſche Krankheiten. 

Saler rene e een 
h ki} * 1 

ei Scöbllls Beben ang dee gelte eee le 


fteolgfe, Mßrg. 
one, Gndoscopfe und Guftosconie. 10190 


Dr. LUDWIG FALK 


Spezialarzt für Hant- u. Geſchlechts krankheiten 
wohnt jetzt Nawrotſtr. 7. 


ona m 


10811 


gZabnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADKIN, ©“ 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In⸗ 
ſtü tuts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin. 


;pecialift für zahnärztliche Metalltechnik, . 

501 Ein e 1 

. gellan « 

ſchief gem 

. 
tagen von 10-12 


lomden. Regulierung 
85 n 5 von 

n: un eier · 
br vormittags. 


Zahnarzt 


Josef Halpern, 
Petrikauer-Str. 18, 
aus dem Auslande zurück, empfängt wieder ſelbſt. 


10457 


Zehnarzi A, Teplitzkı 


Spre@ftunden 
. 8. Petrikauerſtraße Nr. 121. J. Stock. 


Zahnarzt Günther 


von der Reiſe zurück. 


10125 


die Mitteilung ſich auszeichnet, 


druck, den dieſe Maßregel gemacht hat, 


Ein LOKAL. 


von 12 bis 14 Bintmetn in beſonderent Baue Bei_rithts 
gem Hauſe, nicht all zu entfernt vom Centrum der Stadt, 
mit allen Beguemlichkeiten, wenn mönlich auch mit 
Gärtchen, wird für eine Yeilanitalt geſucht. Off. unter 
„D. K.“ an die Exp. dis. Bl. erbeten. 10480 


Der Dank. 
Schnſtow wie foIL ich hic danken 
lien Cognac edel und fein! 
e durritinen Kipmen teanken 
Glück trof Sanımer und wein! 
babe den Oba tel erblickt 
olsich ich aur Dölle verdammt: 
einzig, haft mich healüt, 
dir die Seele entflammt! 


SEN 


Si 


5 


= 


8033 


Aus der Reichs- 
Hauptſtadt. 


(Bon anſerem x- Korreſpondenten.) 
St. Petersburg, 17. (4.) Anguſt. 

Herr Poincars iſt abgereiſt und hat und feine 
Viſitenkarte in Geftalt der heute veröffentlichten Regle⸗ 
rungsmitteilung zurückgelaſſen. Man hat von dieſer 
Mitteilung außerodentlich viel erwartet; ſo viel, daß es 
von vornherein klar war, daß ſie alle Erwartungen 
nicht würde erfüllen können. Um fo überraſchender 
kommt die ganz ungewöhnliche Farblofigkeit, durch die 
dieſes abſolute Reden 
in Gemeinplätzen, die nur durch eine einzige bemerkens⸗ 
werte Wendung unterbrochen wird: die Betonung der 
„Anwendung der Einigkeit zwiſchen beiden Mächten 
auf die aus dem Bündnis hervorgehenden Fordaungen.“ 


hier doch ein poſitiver Kern: die Solidarität 
allen Fragen der großen Politik, bisher nicht immer 
wahrnehmbar, ſoll angenſcheinlich eifriger in die Tat 


umgeſetzt werden. Alles übrige, ſelbſt die Verſicherung, 
daß das Bündnis „feſter als je“ ſei, iſt Spreu. Wie 
man verſichert, hatte Herr Poincars urſprünglich eine 
andere Faſſung geplant, aus der jedoch ſchließlich auf 
das Drängen Saſauows mehrere Sätze geſtrichen wurden, 
bis die jetzt vorliegende Faſſung entſtand. Man darf 
alſo annehmen, daß Herr Poincars eine pofitivere Mit⸗ 
teilung geben wollte, und daß Herr Saſanow ſich dem 
widerſetzt hut, wirft jedenfalls ein recht merkwürdiges 
Licht auf die Verhandlungen. Jedenfalls bedeutet die 
Mitteilung nach allem Tamtam, der hier und nament⸗ 
lich in Frankreich um den Beſuch Poincarss gemacht 
wurde, eine gründliche Abkühlung der Gemüter. Welches 
Ergebnis der Beſuch gehabt hat, weiß man fetzt ebenſo⸗ 
wenig wie früher. Nimmt man noch die Dementis 
des Fürſten Lieven über die Marinekonvention hinzu, 
ſo hat es faſt den Anſchein, als ob der Beſuch Poin⸗ 
carés überhaupt gar kein Ergebnis gehabt hat. 

An die Nichtexiſtenz der Marinekonvention läßt 
ſich freilich nicht ſchwer glauben — es ift zuviel und zu 
beſtimmt von ihr die Rede geweſen. Aber Fürſt Lieven 
hat wohl Gründe gehabt, zu leugnen. Die plötzliche 
Verhängung des Kriegszuſtandes über Kronſtadt zeigt 
das ganz dentlich. Ueber den Grund dieſer Maßregel 
kurſieren zwar die verſchiedenſten Gerüchte, und die 
Behörden bemühen ſich nach Kräften, den großen Ein⸗ 
abzuſchwächen. 
Sie versichern, daß gar nichts Beſonderes vorliege und 
daß es ſich lediglich um eine Vorſichtsmaßregel handle. 
Allein das klingt wenig glaubhaft. Es müßte ſchon 
eine ganz unglaubliche Ungeſchicklichkeit fein, die eine jo 
auffallende „Vorſichtsmaßregel“ durchführt, während das 
Haupt einer befreundeten Regierung noch bei uns weilt. 


beiden Kabinetten 


Wenn das auch unendlich gewunden geſagt iſt, fo liegt 
in cn 


man nicht wartete, ſo kann das eben nur bedeuten, 
daß man nicht warten konnte, daß alſo die Dinge viel 
ernſter liegen, als man zugeben wollte und will. Außer⸗ 
dem lag klar das Beſtreben vor, die Verhängung des 
Kriegszuſtandes zu verheimlichen, ſo daß die Nachricht 
ſich erſt geſtern, zwei Tage ſpäter, hier verbreitete. 
Wozu dieſe Heimlichkeit, wenn die Maßregel ſo un⸗ 
ſchuldig iſt, als man glauben machen will! Jedenfalls 


iſt die Sachlage ernſt. 


Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 


— Der Vorſchlag des Grafen 

Berchtold hat — nach dem „Herold“ — bei der 
ruffiſchen Regierung eine günſtige Aufnahme gefunden, 
weil man ſich von einem Meinungsaustauſch der inter⸗ 
eſſterten Mächte eine Paecifizierung der momentan 
unruhigen Gebiete verſpricht. Daß der Vorſchlag auf 
die Einberufung einer Konferenz zielt, wird vom ruſ⸗ 
ſiſchen diplomatiſchen Kreiſen in Abrede geſtellt. 
Zum Aufenthalt Poincarés in 
Petersburg erfährt die „Now. Wr.“, daß durch 
denſelben außer der Regelung der Frage der gegen⸗ 
ſeitigen Kräfteverhältniſſe zu Waſſer und zu Lande 
auch die Beſeitigung der Mißverſtändniſſe erzielt wor⸗ 
den ſei, welche in einigen Angelegenheit zwiſchen den 
beſtanden hätten. Rußland fei bes 
kauntlich darüber unzufrieden ' geweſen, daß Frankreich 
in nicht genügendem Maße das Hervortreten Sſaſo⸗ 
nows zugunſten eines türkiſch⸗italieniſchen Friedens⸗ 
ſchluſſes unterſtützt habe. Außerdem ſei eine volle 
Verſtändigung hinſichtlich der chineſiſchen Anleihe 
und des Baues der kleinaſiatiſchen Eiſenbahnen erzielt 
worden. 

— Notſtandsarbeiten. Während aus 
den meiſten Gouvernements gute und teilweiſe glän⸗ 
zende Ernteausſichten vorliegen, iſt — nach dem „He⸗ 
rold“ — das Gouvernement Sſaratow von einer fo 
ſtarken Mißernte heimgeſucht worden, daß ſich die 
Semſtwo ſchon beizeiten für einen Kampf gegen ihre 
Folgen rüſtet und umfangreiche Vorbereitungen zur Un⸗ 
terſtützung der Bevölkerung trifft. Das Plenum der 
Kreisſemſtwo hat es für unerläßlich gehalten, die Aus⸗ 
führung verſchiedener Notſtandsarbeiten vorzubereiten, 
deren Koſten gegen 300,000 Rbl. betragen werden. 
Im vorigen Jahre hatte die Semſtwo infolge der 
ißernte anfangs 80,000 Röl. für Notſtandsarbeiten 
gniert. Später kam die Regierung der von der 
Mißernte betroffenen Bevölkerung zu Hilfe und es 
wurden für 700,000 Rbl. öffentliche Arbeiten ausge⸗ 
führt, um der Bevölkerung einen Verdienſt zukommen 
zu laſſen. Auch in dieſem Jahre wird es ſich darum 
handeln, der Bevölkerung gegen 1 Million Rbl. zur 
Unterſtützung anzuweiſen, weil die Vorräte durch die 
vorjährige Mißernte total erſchöpft find. Allerdings 
wird das benachbarte Gouvernement Sſamara voraus⸗ 
ſichtlich über eine gute Ernte verfügen, ſo daß die 
Getreidebeſchaffung für das Notſtandsgouvernement mit 
keinen Schwierigkeiten verknüpft ſein wird. Das Ple⸗ 
num der Kreis⸗Semſtwo hat die Ausführung von 
umfangreichen Bewäſſerungs⸗ und Meliorationsarbeiten 
in Ausſicht genommen. Am Ort dieſer Arbeiten ſollen 
Baracken für die aus allen Teilen des Gouvernements 
zuſammengekommenen Bauern errichtet werden. Auch 
für das Gouvernement Aſtrachan iſt eine Mißernte 
und die Notwendigkeit der Veranſtaltung von Not⸗ 
ſtandsarbeiten zu verzeichnen. 

Taſchkent. Das verfolgte Stadt⸗ 
haupt. Das Stadthaupt von Taſchkent, N. G. 
Malizkti hat den Mitarbeitern der Zeitung „Tur⸗ 
keſtanſtiſa Wedomoſti“ den Zutritt in die Stadtver⸗ 
waltung verboten. Auf eine Anfrage der Redaktion, 
wodurch dieſe Maßregel hervorgerufen ſei, erwiderte 
das Stadthaupt: „Ihre Zeitung hat mir zu viel 
Unannehmlichkeiten durch ihre Enthüllungen bereitet“. 
— Da muß es ſchon oberfaul ſtehen, wenn ſich fo 
viele „unaugenehme“ Enthüllungen machen laſſen ! 

Wierny. Eine verſinkende Stadt. 
Durch Nivellierungen iſt feſtgeſtellt worden, daß Wjerny 
im Vergleich zum Flecken Iljinskoſe im Laufe von 19 
Jahren um 2 Arſchin 3 Werſchok tiefer geſunken iſt. 


Eine „Vorſichtsmaßregel“ kann doch zwei Tage warten, 


ohne daß dadurch etwas verloren geht. Und wenn 


Als Urſache find die Erdbeben anzuſehen. 


Ein Automobil⸗Abentener 
des Königs von England. 


London, 20. Auguſt. 

Als König Georg geſtern in feinen Autg von 
Bolton Abbey nach Abbeyſtead fuhr, um Lord und Lady 
Sefton zu beſuchen, begegnete ihm bei einer ſcharfen 
Wendung der mit voller Geschwindigkeit entgenkommende 
Kraftwagen eines Mr. Thornton aus Birkenſhaw auf 
einer zum Ausweichen zu engen Fahrſtraße. Der rer 
des Thorntonſchen Autos lenkte, als er die dem Könige 
drohende Gefahr ſah, ſein eigenes Auto kurz enſchloſſen 
in den Graben, wo es umſchlug. In dem Auto ber 
fanden ſich Thornton, eine Dame und zwei Kinder, die 
fämtlich unverletzt davonkamen. König Georg ließ ſein 
Auto ſofort zurückfahren, ſtieg aug und erkundigte ſich 
beforgt nach dem Befinden der Inſaſſen. Nachdem er 
ſich überzeugt hatte, daß ſie unverletzt geblieben waren, 
gab er feinen Leuten den Befehl, beim Herausziehen 
des Autos aus dem Graben zi helfen. Erſt nachdem 
ihm Mr. Thornton verſichert hatte, daß er dies mit 
Pferden leicht bewerkſtelligen werde, fuhr der Herrſcher 
nach freundlichem Abſchied von der Familie Thorntous 
weiter. 


Die Jeſuitenpetition 
der bayeriſchen Biſchöfe. 


München, 19. Auguſt. 


In dem fetzt veröffentlichten Wortlaut der Ein⸗ 
gabe, die acht Biſchöfe an den Bundesrat wegen Auf⸗ 
hebung des Jeſuitengeſetzes gerichtet haben, wird noch 
folgendes hervorgehoben: Dies Geſetz ſei von den Ka⸗ 
tholiken von jeher als ungerechtfertigte und unverdiente 
Bedrückung empfunden worden. Der Reichstag werde 
zweifellos einem neuen Antrag auf Aufhebung des Ge⸗ 
ſetzes zuſtimmen. Sollten die Verbündeten Regierungen 
trotzdem das Geſetz aufrechterhalten, ſo biete Bayerns 
Appell an den Bundesrat den geeigneten Anlaß, nach 
einigen Richtungen wenigſtens die das katholiſche Leben 
einengenden Schranken des Jeſuitengeſetzes zu bes 
ſeitigen. So ſeien die Verbündeten Regierungen letzt 
in der Lage, durch authentiſche Interpretation des Be⸗ 
griffes „Ordenstätigkeit“ für den künftigen, Vollzug 
des Geſetzes alles auszuſchalten, was katholiſcherſeits 
als kleinlich, gehäſſig und ungerecht empfunden werde. 
Die Verfechter des Unglaubens und des Umſturzes, 
die geſchworenen Feinde von Thron, Altar und Eigen⸗ 
tum, erfreuen ſich in Deutſchland ungehemmter Ver⸗ 
breitung ihrer Ideen. Da ſei es beſonders verbitternd, 
wenn die ausgezeichneten, bewährten Hilfsträfte der 
katholiſchen Kirche, die Jeſuiten, durch die Rechtsord⸗ 
nung des Reiches von prieſterlicher Betätigung ausge⸗ 
ſchloſſen fein ſollten. Die neue 'bayerifche Juterpre⸗ 
tation des Begriffes „Ordenstätigkeit“ komme der 
Hauptſache nach der kirchlichen Auffaſſung nahe, daß 
insbeſondere als „Ordenstätigkeit“ nur jene Handlungen 
gelten könnten, die der Orden als ſolcher durch ſeine 
Mitglieder kraft eigenen Rechts und unter Ausſchaltung 
jeder direkter Anordnungsbefugnis des Sprengelpfarrers 
und des Diözeſanbiſchofs vornehmen laſſen, daß aber 
nach Aufhebung des § 2 des Jeſuitengeſetzes eine Aus⸗ 
dehnung des Begriffes „Ordenskätigkeit“ auch auf allges 
meine prieſterliche Funktionen anshilfsweiſe nach An⸗ 
ordnung des Orkspfarrers und unter völliger Abhän⸗ 
gigkeit von demſelben vorgenommen werden könnte, 
keine Interpretation wäre, ſondern als neue Maß⸗ 
nahme aufgefaßt werden müſſe, die auch über den Sinn 
und den Wortlaut des Gefehds noch hinausginge. Da 
nach der bayeriſchrn Interpretation nur das als erlaubt 
zu gelten habe, was katſächlich ſeit vielen Jahren und 
vielerorts unbeanſtandet vor den Augen der Behörde 
geſchah, ſo müſſe eine vorzunehmende Aenderung der 
fraglichen Interpretation ſich zugleich gegen dieſe viel⸗ 
jährige mildere Praxis wenden und darin in ihrer 
Ausführung von dem katholiſcheu Volk als eine neue 
Kulturkampfaktion angeſehen werden und ſomit neue, 
aufregende Kämpfe zur Folge haben. 

Der Bundesrat wird ſchließlich noch gebeten, die 
verbotene Abhaltung van —Feſuitenmiſſionen künftig 
gleichfalls zu geſtatten. Sie ſei eine rein ſeelſorgeriſche, 
keine Ordenstätigkeit, und die Jeſuiten hingen dabei 


Mittwoch, den (8.) 21. Angie 1918 


nicht von ihrem Oberen, ſondern vom Ortspfarrer 
und vom Didzeſanbiſchof ab. Die Sefnitenmiffionen 
feien geeignet, das Pflichtbewußtſein gegen jede von 
Gott gefehte Autorität nen zu wecken, zu ſtärken und 
zu befeſtigen. 


Chronik u. Lokales. 


Vor den Wablen. 


Auf Grund des Wahlgeſetzes vom 3. Juni bilden 
die Arbeiter derſenigen Etabliſſements, in denen mehr 
als 50 Perſonen angeſtellt find, eine beſondere Kate⸗ 
gorie von Wählern. Dabei iſt für dieſe Klaſſt eine 
Seftufige Wahl von Deputierten vorgefehen: die Ars 
beiter wühlen Bevollmächtigte (wenn die Zahl der Ar⸗ 
beiter niedriger als 1000 iſt — einen, weiter auf jede 
1000 noch einen Bevollmächtigten), und diefe wählen 
Wahlmänner, die erſt zuſammen mit den Wahlmännern 
der Grundbeſitzer », ſtädtſſchen und Banernkurſe Abge⸗ 
ordnete wählen. Ju 6 Gouvernements, welche die 
größeren Induſtriezentren bilden, (Petersburg, Moskau, 
Wladimir etc.) muß ein Arbeiterdeputlerter gewählt 
werden, und die Zahl der Wahlmänner der Arbeiter⸗ 
kurle ſpielt keine fo große Rolle. Sonſt aber iſt die 
Rolle der Arbeiter im Wahlkampf äußerſt kläglich. So 
gibt es, z. B. in Warſchau 21.018 Arbeiter, 
die in größeren Unternehmungen (d. h. wo mehr ale 
50 Menſchen angeſtellt find) arbeiten; dieſe wählen 
3 Wahlmänner. Die übrigen Wohlberechtigten der 
Stadt, 46.489 Mann, alſo ungeführ noch ein Mal 
fo viel, wählen nicht etwa 6 Wahlmänner, ſondern 
80, Wie man ſieht, bilden die Wahlmänner der Ar⸗ 
beiterkurie eine verſchwindend kleine Minderheit. Der 
Senat erläuterte noch ſeinerzeit, daß Perſonen, die in 
der Arbeiterkurte wählen, aus den allgemeinen Liſten 

eſtrichen werden müſſen, ſelbſt wenn fie den erforder⸗ 
lichen Zenſus in einer andern Kurie beſitzen. Da die 
Arbeiter wie bekannt, meiſt Linke wählen, war ihre 
Beſeitſgung ans der ftäbtifchen Kurie für die rechten 
Parteien äußerſt günſtig. Sobald es dieſen Gruppen 
aber ſcheint, daß die Konjnuktur ſich geändert hat, tragen 
fie keine Bedenken, ſogar um Abänderung dee 
Gefetzes m petitionieren, und die Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur fteht ihnen dabei zur Sekte. Vor 
einiger Zeit berichtete die Agentur, daß ſich in Tiflis 
eine ruſſiſche patriotiſche Geſellſchaft gebildet habe. 
Jeßt ergänzt eine neue Agenturdepeſche dieſe Nachricht 
folgendermaßen: Tiflis, 17. Auguft. „In Anbetracht 
deſſen, daß die Mehrzahl der Mitglieder der patrioti⸗ 
ſchen Geſellſchaft aus Arbeitern beſteht, wandte ſich 
der Abgeordnete der dritten Duma Timo ſch kin 
an den Statthalter mit der Bitte, den Arbeitern zu 
erlauben, in der ruſſiſchen und nicht in der Arbeiter 
kurie ihre Stimmen abzugeben.“ Der famoſe Ti⸗ 
moſchkin, deſſen Auftreten in der Duma entweder 
Achſelzucken oder ſchallendes Gelächter hervorrief, tritt 
alfo fett als Reformator auf. Wollen wir mal ſehen, 
ob fein Plan zur Ausführung gelangt! — 

Das Waſlgeſeh geſteht das Wahlrecht in der 2sten 
ſtädtiſchen Kurie u. a. auch Perſonen zu, die im Laufe 
eines Jahres die Mietsſteuer entrichten. Jetzt erläu⸗ 
terte das Miniſterium, daß dieſer Kategorie blaß Per⸗ 
ſonen angehören, die für das Jahr 1911 die Steuer 
bezahlt haben; infolgedeſſen verloren viele Perſonen 
ihr Wahlrecht. So berichtet, z. B. der Draht aus 
Bfalyſt ol: Auf Verfügung des Kameralhofes 
wurden mehr als 600 Perſonen aus der Liſte der 
fiädtiſchen Wähler geſtrichen, weil fie die Mietsſteuer 
weniger als ein Jahr zahlen.“ — Die ruſſiſchen un⸗ 
parteiſtchen Wühler in Odeſſa beſchloſſen, wie 
dem „Fraind“ telegraphiert wird, auf ihrer letzten Be⸗ 
ratung, nicht für den Zioniſt Schabotinski, fordern für 
den demokratiſchen Kandidaten Sacker zu ſtimmen. — 
Den füdiſchen Wählern, die in der Polizei Beſtäti⸗ 
zungen verlangen, daß fie mehr alg ein Jahr eine Woh⸗ 
nung innehaben, werden enorme Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt. Der „Moment“ berichtet: In dieſen 
Tagen erſchienen einige jüdiſche Wähler in der Polizei, 
um eine Beſcheinigung zu erlangen. Sie wurden aber 
von dort mit den Worten verjagt: Wir haben keine 
Zeit, uns mit jüdiſchen Wahlen abzugeben!“ 


* Ansſichten der Ruſſiſchen Baumwoll ⸗ 
zucht in Zentral⸗Aſien. Wie die Getreideernte in 
jajt allen Teilen des Ruſſiſchen Reichs die günſtigſten 
Autzſichten darbietet, fo gibt auch der augenblickliche 
Stand der Baumwollanpflanzungen nach einem Bericht 
der Deutſchen Orientkorreſpondenz die Bürgschaft für 
eine außergewöhnlich reichliche Baumwollernte in dieſem 
Jahre. In Ziffern ausgedrückt ſtellen die Ernteaus⸗ 
fichten für Baumwolle in den ruſſiſchen mittelaſiatiſchen 
Beſitzungen und im Kaukaſus kurz zuſammengenommen 
folgendes Bild dar: 

Im Ferganagebiet werden, bei einer Fortdauer der 
günſtigen Witterung, die durchſchnittlichen Baumwoll ⸗ 
Ernteergebniſſe — fetzt angeſtellten Berechnungen zus 
folge — die des vorigen Jahres um 10 bis 20% 
überſteigen; im Samarkaudgebiet um 5 bis 10%; 
im Syr⸗Darjagebiet um 10 bis 200%᷑ im Trans⸗ 
laſpiſchen Gebiet um 15 bis 200%. In Bnuchara kann 
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gerter Entwicklung der Baummwollpflanzungen der 
Ernteſtand noch nicht beſtimmt werden. Aber alle An⸗ 
zeichen deuten darauf hin, daß auch dort die Ernte 
eine zufriedeuſtellende werden wird. 

w. Neues ruſſiſches Konſulat. In Mann⸗ 
heim in Baden wurde ein Kaiſerlich⸗Ruſſiſches Kon⸗ 
ſulat eröffnet, zu deſſen Bezirk das Großherzogtum 
Baden und die bayeiſche Pfalz gehören. Dieſem Kon⸗ 
ſulat iſt auch die bisher vom Generalkonſulat in 
Frankfurt a. M. erledigte Beglaubigung von Dofa- 
menten und Akten übertragen worden, die in den Pro⸗ 
vinzen Elſaß und Lothringen vollzogen werden. Reben 
dem Konſulat beſteht noch ein Handels⸗ und Auskunfts⸗ 
Bureau. Zum Konſul in Mannheim wurde Herr 
Kollegienrat von zur Mühlen ernannt, der ſein Amt 
bereits angetreten hat, 

w. Neue Poſt⸗ und Telegraphenabtel⸗ 
lungen. Auf Anordnung der Hauptverwaltung des 
gr und Telegraphenweſens wurden neue Paft« und 

elegraphenabteilungen, in denen Inlandtelegramme an⸗ 
nommen werden, eröffnet: Im Dorfe Marchotkino, 
Frei Elnin, Gouv. Smolensk; auf der Station 
Hutſchind, Goun, Kalnga; in Babajewo und Kow⸗ 
kan Gonv. Nowgorod; in Dubenka, Gouv, 
ublin; in Zarnow, Gouv. Rädom; in Isborsk, Gouv. 
ku: in Toporiſchtſche, Gouv. Wolhynjen und in 
vlelki. Kubanſches Gebie“ außerdem wurde eine 
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Poſtabteilnng im Städtchen Liguma, Bezirk Schawel, 
Gouv. Kowno eröffnet. 

Vagagetransport. Den Vorſchriften des 
Eiſenbahngefetzes zufolge, hat der Paſſagier daß Recht, 
ſofern ihm die Bagage nicht nach Ablauf von 48 Stun⸗ 
den ausgefolgt wurde, da er dieſe Ausfolgung ver⸗ 
langte, Schadenerſaß zu beanſpruchen. Von dieſer 
Vorſchrift macht das Publikum keinen Gebrauch, da 
nicht beſtimmt iſt, in welcher Weiſe der Termin feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll, in welchem ſich der Paſſagler zur 
Abnahme der Bagage meldete. Nunmehr trug das 
Miniſterium der Kommunikationen den hieſtgen Bahn⸗ 
verwaltungen auf, die Quittungen, welche behufs Ab⸗ 
nahme der Bagage vorgeftellt werden, auf den Statio⸗ 
nen unter Angabe des Datums abzuſtempeln. 

* 5 Von der Ausſtellung. Auch geſtern war 
die Austellung ſehr gut beſucht. Unter den Beſuchern 
befanden ſich diesmal auch viele Schüler und Schlle⸗ 
rinnen, die bereits aus den Ferien zurückkehrten. Die 
Sektion für Franenarbeiten veranſtaltet am 8. Sep⸗ 
tember eine Konferenz, an welcher alle Frauen des 
Landes, die ſich mit Handarbeit befaſſen, teilnehmen 
ſollen. Das Programm iſt folgendes: Ankunft in Lodz 
am Abend vorher oder am Morgen des Konferenztages, 
Sammelpunkt im Pavillon für Frauenarbeiten und 
Kleininduftrie. Die auswärtigen Damen werden am 
Eingange zur Ausſtellung von den Mitgliedern der 
Sektion für Frauenarbeit empfangen werden; ſodann 
gemeinſames Frühſtück auf dem Ansſtellngeterrain, 
Beſichtigung der Augſtellung und um 3 Uhr nach⸗ 
mittags Beginn der Sitzung mit Diskuſſtonen über 
Hygiene und ſozialökonomiſche Bedingungen. Nach der 
Konferenz, ſofern es die Zeit geſtattet, Beſuch der Ger 
bäude und Geſellſchoftlichen Inſtitutionen. In Beant⸗ 
wortung der Einladungen, welche die Sektion für 
Frauenarbeiten zu dieſer Konferenz auzſandte, trafen 
beteits zahlreiche Schreiben ein, in welchem pünktliches 
Eintreffen zugeſichert wird. Auch die Czenſtochauer 
Abteilung des Warſchauer Frauenſchuß ⸗ Vereins 
intereſſierte ſich ſehr für die Konferenz und ſandte auch 
ihrerſeits Einladungen zu derſelben aus. 

“Mom Verein zur Verbreitung der 
Volksaufklärung. Augeſichts der ſtetig wachſenden 
Zahl der Leſer, ſind die vier beim Verein beſtehenden 
Leihbibliotheken nicht in der Lage, den an ſie geſtellten 
Anforderungen zu genügen. Die Verwaltung beabſich⸗ 
tigt deshalb, eine fünfte Bibliothek auf den Namen 
Boleslaw Prus zu eröffnen. Die Verwaltung der 
Gewerbe⸗Auzſtellnng verwendet ſich zur Erlangung der 
Mittel für obigen Zweck, indem fie einen Teil der 
Tageseinnahme am 24. d. M. ſpendet. Außer vie ⸗ 
len anderen Attraktionen wird am jenem Abend ein 
Fenerwerk abgebrannt und der Garten illuminiert wer⸗ 
den. Die Verwaltung des Vereins zur Verbreitung der 
Volksaufklärung hofft, daß niemand die Unterſtützung 
dieſes edlen Zweckes verſagen wird und bittet, am 
Sonnabend, den 24. d. M., die Ausſtellung recht zahle 
reich zu beſuchen, 

g. Der Klirchengeſang⸗Verein der St. 
Trinitatis⸗Gemeinde veranſtaltet am kommenden 
Sonntag im Garten des Deutſchen Gewerbevereins in 
Ruda⸗Pabianicka einen Familien⸗Ausflug, verbunden 
mit Sternſchießen für Herren und Flowerſchießen für 
Damen. Die Mitglieder nebſt Angehörigen, ſowie der 
Damenchor und der Gewerbe⸗Verein werden höflichſt 
eingeladen. Das Schießen beginnt punkt 3 Uhr. 

Erſte Lodzer Begräbniskaſſe. Am 20, 
Auguſt abends fand im eigenen Lokale in der Nikola⸗ 
ſewskaſtraße Nr. 79 die konſtituierende Sitzung der 
Verwaltungsmitglieder der 1. Lodzer Beerdigungkaſſe 
zwecks Beſetzung der Aemter für das Geſchäftsjahr 
1912/13 ſtatt. Der Präſes, Herr Scharfenberger, er⸗ 
öffnete die Sitzung um 8 ½ Uhr und begrüßte die neu⸗ 
gewählten Mitglieder der Verwaltung mit einer An⸗ 
ſprache, in der er alle Anweſenden aufforderte, weiter 
für des Wohl der Kaſſe zu arbeiten und nicht zu er⸗ 
müden, da es doch einer gemeinnützigen, ſegenſpendenden 
Institution gelte. — Dann wurde das Protokoll von der 
letzten Generalverſammlung vom 18. Augnſt d. J. 
verleſen und zur Verteilung der einzelnen Aemter ger 
schritten. Die Beratung ergab folgendes Reſultat: 

1. Vorſitzender Leopold Scharfenberger, 2. Vor⸗ 
figender Iulins Müller, 1. Kaſſierer: Auguſt Lam⸗ 
precht, 2. Kaſſierer Karl Zier; 1. Schriftführer Ju⸗ 
lius Günther, 2. Schriftführer Karl Thiem; 1. Wirt: 
Albert Michel, 2. Wirt Joſef Poſſelt. 1. Sequeſtrator: 
Eduard Lück, 2. Sequeſtrator Ferdinand Hübner; 
ferner ſechs Führer der Liſten der Bevollmächtigten: 
Franz Stenzel, Kar! Opitz, Johann Schattſchneider, 
Wolf Zauche, Karl Puſch und Wilhelm Uhlemann. 
Acht Mann für die Reviſionskommiſſion: Reinhold 
Keilig, Heinrich Neumann, Hermann Werdin, Johann 
Schrotke, Peter Burgraf, Auguſt Mates, Franz 
Wilner, Johann Reimann. 

Zu den blutigen Vorfällen in Szen⸗ 
ſtochau berichtet der „Goniec Czeuſtochowski“ u. a. 
noch folgendes: Ein Gendarm begab ſich in Begleitung 
zweier Poliziſten nach dem zwiſchen Rudniki und 
Mykanowo belegenen Dorfe Kostielet, durchforſchte den 
Gutshof und lenkte feine Schritte zu dem Ortsſchulzen. 
ier traf er, vermutlich beſtimmten Fingerzeigen 
folgend, die Gebrüder R. aus Czenſtochau, der eine 18, 
der andere 28 Jahre alt, ſchlafend an. Beide hatten 
Browningrevolver und etwa 200 Patronen bei ſich. 
Beide wurden natürlich feſtgenommen. Was den voran⸗ 
gegangenen Kampf auf dem „Letzten Groſchen“ anbe⸗ 
langt, fo muß erwähnt werden, daß ſich die Banditen 
dort nicht im Hauſe Sojecki, ſondern im Haufe Adamus 
verborgen hatten, welches nur der Ziegelei des erſteren 
gegenüber liegt und daß ſich der ganze Vorfall auf 
feinem Grundſtück abfpielte, 

Ein neues Opfer des Tatragebleges. 
Aus Zakopane wird gemeldet: Die Rettungsſtation 
wurde benachrichtigt, daß ſich die 40 und einige Jahre 
alte Lehrerin, Frau Eugenia Zielinska aus Warſchan 
am 6. d. M. zu einem Ausfluge in die Berge begab 
und bisher noch nicht zurückkehrte. Eingeholten Ins 
formationen zufolge, war Fran Zielinska allein und 
hatte die Abſicht, den „Polniſchen Kamm“ zu über⸗ 
ſteigen. Die Rettungsſtatlon frug telegraphiſch in den 
polniſchen und ungariſchen Schutzhütten an. Aus der 
Schutzhötte in Roſto wurde mitgeteilt, daß Frau Zie⸗ 


linsta daſelbſt vom 6. zum 7. Junk übernachtete. Nach⸗ 
richten über die Touriſtin ſind nicht eingetroffen. Es 
wird als gewiß angenommen, daß Frau Zieliuska ein 
Unfall zuſtieß, umſo mehr, als der Aufenthalt in den 
Bergen bei Nebel und Schnee mit großen Gefahren 


verbunden iſt. Auf Verlaugen der Familienangehörigen 27lährige Pawel Laskowski, obne beſtimmten Beruf und gab, 


brach heute eine Rettungserpedition unter Leitung des 
Herrn Zaruski auf. 

Dringende Bitte an die Herren Ziegelei⸗ 
beſitzer. (Eingeſandt.) Da der Vorrat der Ziegel 
für die S t. Malthäfkirche ſehr klein geworden 
ift, erſuche ich die verehrten Herren Jiegeleibeſitzer, 
welche die Güte hatten, Ziegel für die Sk. Matthäi⸗ 
kirche zu fpenden, diefelben möglich ſt bald uns 
zuſtellen zu wollen, damit in der Fortſetzung des Baues 
keine Unterbrechung einzutreten braucht. Zu liefern 
wären noch gegen 300 000 Ziegeln. Paſtor 

J. Dietrich. 

» Ueber die jüdiſchen Bergarbeiter in 
Oberſchleſien ſchreibt die „Kattowitzer Ztg.“: Durch 
andere Zeitungen geht eine Meldung, daß die Berg⸗ 
werksverwaltungen mit der Einſtellung jüdiſcher Berge 
arbeiter keine guten Erfahrungen gemacht hätten, weil 
dieſe Arbeiter den an fie geſtellten Forderungen nicht 
gewachſen ſeien. Dem gegenüber können wir auf 
Grund von Erkundigungen an unterrichter Stelle mit⸗ 
tellen, daß die tatſächlichen Verhältniſſe im weſeutlichen 
anders liegen. . 

Die Vermittlung der jüdiſchen Bergarbeiter ge⸗ 
ſchieht, wie zunächſt bemerkt ſei, durch das jüdiſche 
Arbeitsamt in Kattowitz, das kein Erwerbsinſtitut iſt, 
ſondern eine Wohltätigkeitseinrichtung darſtellt, denn es 
werden weder von den Arbeitern, noch von den Ver⸗ 
waltungen für die Vermittlung irgend welche Gebühren 
bezahlt. Im Gegenteil, an Hllfsbedürftige werden 
Reiſe⸗ und ſonſtige Vorſchüſſe und Unterſtützungen ge⸗ 
feiftet. Die Nachfrage nach jüdiſchen Bergarbeitern 
ſeitens der Verwaltungen hält an, weil die Arbeits⸗ 
leiſtungen dieſer Arbeiter durchaus nicht fo gering find, 
wie es vielfach hingeſtellt wird. So arbeiten gegen⸗ 
märtig beiſpielsweſſe ſüdiſche Bergleute auf der Laura⸗ 
hütter⸗Grube 25, auf Emanuelsſegen⸗Grube 15 Mann 
unter Tage, auf den Gruben der Hohenlohewerke 30 
Mann ſeſt zwei Monaten und die Verwaltung iſt, wie 
man uns mitteilt, mit ihnen zufrieden, die auch als 
Schlepper Verwendung finden. Was die Mysſowitz⸗ 
grube anbelangt, auf der die jüdiſchen Bergarbeiter 
vollſtändig verſagt haben follen, fo liegt dort die Sache 
ſo, daß 45 Leute ans Lodz dort angelegt wurden, 
davon haben 30 Leute die Arbeit wieder aufgegeben, 
angeblich, weil ſie von Lodz aus über ihre Tätigkeit 
nicht genügend aufgeklärt worden ſind. 

Gegenwärtig liegen bei dem füdiſchen Arbeitsamt 
in Kattowitz Aufträge vor für die Charlottegrube 
in Czernitz, ſowie für die Gruben der Hohenlohewerke 
Bergleute anzuwerben, die das Arbeitsamt aus Gali⸗ 
zien zu vermitteln gedenkt. Die füdiſche Arbeiter⸗ 
zentrale in Kattawitz iſt bemüht, nur gute Arbeiter 
zu vermitteln und es iſt ihr auch gelungen, für 
die jüdiſchen Bergleute, die im Intereſſe ihrer Religion 
liegenden Vergünſtigungen bei der Verwaltung durch⸗ 
zuſetzen. So brauchen ſie am Sabbath nicht zu ar⸗ 
beiten; dagegen find fie gern bereit, nach Schluß des 
Sabbath, in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag 
zu arbeiten. Strengglänbige jüdiſche Arbeiter erhalten 
auch rituelle Küche“. 

Witterung und Schaffenskraft. In die⸗ 
ſem Sommer haben wir einige Tage gehabt, bezüglich 
deren man ſich hätte über allzu große Hitze beklagen 
müſſen. Einige Tage gab es allerdings, an denen es 
warm genug war, im allgemeinen war das Wetter aber 
angenehm oder gar kühl, ja der „heißeſte“ Monat des 
ganzen Jahres der Auguſt, ſcheint ſich diesmal gar 
nicht in feine Rolle finden zu können. Wenn wir 
alſo noch gutes Wetter im laufenden Jahre zu erwar⸗ 
ten hätten, müßte es demnach einen ſchönen Herbſt 
geben. Der Einfluß der Witterung auf Menſchen und 
Tiere iſt, wie wir alle von uns ſelbſt und aus unſerer 
Umgebung wiſſen, nicht gering zu veranſchlagen. Uns 
allen iſt es bekannt, daß helle, klare Witterung bei 
unbedecktem Himmel eine aufheiternde Wirkung auf 
uns ausübt; ebenſo bekannt ift uns auch, daß trübe 
Witterung uns ſchwerblütig macht. Von unſeren Haus⸗ 
tieren kennen wir ähnliches. Welche Witterung iſt denn 
nun aber die geeignetſte für unſere geiſtige 
Schaffenskraft? In feinen Briefen an Goethe be⸗ 
rührt unſer großer Schiller dieſen Punkt mehrfach 
unter anderm ſagt er, daß er ſchöner Witterung manche 
lyriſche Arbeit zu verdanken gehabt hat. Es will auf 
den erſten Blick auch ganz natürlich erſcheinen, daß die 
poetiſche Veranlagung im ſchönen Frühjahr wirkſam 
wird; werden doch bis anf den heutigen Tag gerade im 
Frühſahr die meiſten lyriſchen Ergüſſe verbrochen. 
Mitten im Sommer, in den Hundstagen, dürfte die 
geiftige Schaffenskraft wohl nicht im Zenit ftehen, denn 
gerade zu dieſer Jahreszeit hat man die Ferien, den 
Urlaub und die Ausflüge erfunden. Rouſſeau dürfte 
als Ausnahme daſtehen, er hat nämlich bekundet, 
daß er gerade in der größten Sommerglut im⸗ 
ſtande ſei, feine Geiſteskrüfte zu konzentrieren. — —— 
Der Herbſt dagegen ſteht der Schöpfung großer Werke 
anſcheinend nicht hinderlich entgegen. Schiller fol feine 
Meiſterwerke, alſo Don Carlos, Wallenſtein, Fiesko, 
Wilhelm Tell — — — im Herbſt konzipiert haben, 
wonach der Herbſt dem Schauſpiel, der ſogenannten 
„epiſchen Breite“ günſtig wäre. Auch andere große 
Geiſter haben es mit der Wärme gehalten; Napoleon 
liebte die Zimmerwärme dermaßen, daß er feine Zim⸗ 
met ſogar im Juli heizen ließ! So wird wenigſtens 
berichtet, wenn man auch Mühe hat, das zu glauben. 
Voltaire und der Naturforſcher Buffon ließen 
ihre Zimmer, wie feſtſteht, den ganzen Sommer über 
heizen! Heinrich Heine verabſcheute kalte Witterung, 
und von Lord Byron iſt dasſelbe bekannt. Unter den 
heutigen Dichtern iſt beſonders der hyperſenſible Ga⸗ 
briele d'Auunzio dafür bekannt, daß er es ſehr mit der 
Wärme hält. Für Dichter und dergleichen Geiſtes⸗ 
fürſten ſcheint demnach eine Wärme von etwa 30 Grad 
im Schatten die beſte zu ſein; für uns andere, gewöhn⸗ 
liche Sterbliche iſt das aber wohl zu viel; wir haben 
eine mittlere Temperatur wenigſtens ſtets für die an⸗ 
genehmſte und mithin auch zweckmäßigſte gehalten. 

3. Feſtnahme von Strafienräubern. Als 
Frau Iſabella Lengoſch, wohnhaft an der Przeſazd⸗ 
ſtraße Nr. 57, geſtern gegen 9 Uhr Abends auf der 
Nikolajewskaſtraße an der St. Johanniskirche vorüber⸗ 
ging, trat plötzlich ein Unbekannter am fie heran, vers 
ſetzte ihr einen Fauſtſchlag in's Geſicht, entriß ihr die 
Handtaſche, in welcher ſich 20 Rbl. in barem Gelde 
ſowie der Paß befanden und ergriff die Flucht. Frau 
B. ſtürzte zu Boden, begann jedoch ſo laut um Hilfe 
zu rufen, daß Leute herbeigeeilt kamen und den 
Straßenräuber ſeſtnahmen. Er erwies ſich als der 
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Wohnung. Während der Flucht war es ihm bereits 
gelungen, die geraubte Handtaſche feinen unweit harren⸗ 
den Genoſſen, dem 20fährigen Joſef Nawrocki, abzu⸗ 
geben, der gleichfalls feſtgenommen wurde. Beide 
wurden nach dem Arreſt abgeführt und dem Gericht 
übergeben. 

Verhaftet wurden der 21fährige Roman Na⸗ 
ſtuſtak, der auf Grund des Art. 149 des Strafgeſetzes 
angeklagt iſt und vom Friedensrichter des 7. Bezirks 
der Stadt Lodz geſucht wurde, und der 22ſährige Ja⸗ 
kob Knopf, geſucht von der Petrikauer Militär⸗Aushe⸗ 
bungskommiſſton. Letztgeuannter wurde per Etappe 
nach Petrikau abgeſchickt. 

3 Aufgedeckte Diebſtähle. Aus der Woh⸗ 
nung von Stefan Kochanowski an der Andrzeſaſtruße 
Nr. 7 wurden am 8 d. M. 145 Röhl. in barem Gelde 
geſtohlen. Es fiel hierbei auf, daß der Dieb, der ſich 
Eingang durch eine kleine Oeffnung in der Tür, durch 
welche nur ein Knabe ſich zu drängen vermochte, vers 
ſchafft hatte, die im ſelben Schubfach befindlichen alten 
Münzen und Bijouterier unberührt ließ. Der Ver⸗ 
dacht fiel daher auf den 1 5fährigen Adolf Kaferski, dem 
Sohn des dortigen Hauswächters, der in letzter Zeſt 
ein Bummelleben führte. Kaferski wurde verhaftet und 
nach der Detektivpolizel gebracht. Anfänglich bekannte 
er I nicht zur Schuld, gab aber ſpäter in ein Kreuze 
verhör genommen an, daß nicht er, ſondern fein Kol⸗ 
lege, Wladysſaw Adrfanezyk, wohnhaft bei feinen Eltern 
im Haufe Wspuluaſtraße Nr. 19 in Balnty, das Geld 
ſtahl, den er Denn überredete. Hierbei gab K. noch 
an, daß ſein Kollege des abends ſtets im Urania⸗ 
Theater anzutreffen fei, wo er auch am Sonntag abend 
verhaftet wurde. Geld wurde bei ihm nicht mehr vor⸗ 
gefunden, dagegen aber hatte Kaferski ſein Teil von 
81 RD. 40 Kop. in einem Loche unter der Treppe des 
Hauſes Andrzeſaſtraße Nr. 7 verwahrt. Dag Geld 
wurde dem Geſchüdigten zurückerſtattet und die beiden 
jugendlichen Diebe ins Gefängnis gebracht. — Am 
30. Juli wurden aus dem Laden von Auguſt Krupski 
an der Zawadzkaſtraße Nr. 27 in Baluty veeſchledene 
Kolonialwaren im Werte von 200 NL. geſtohlen. Die 
ſeitens der Fe angeſtellten Nachforſchungen führten 
anfünglich zu keinem Reſultat. In der Nawrotſtraße 
wurde nun geſtern früh der bekannte Dieb Wladyslaw 
Malinowski, 18 Jahre alt, verhaftet, dem man ver⸗ 
ſchiedenes Diebeswertzeug abnahm. Im Verhör ſagte 
M. auch aus, daß er im Verein mit dem 22ſährigen 
Szapſia Fiedler und ſeiner Geliebten, der 19 ſährigen 
Iofefa Glinkoweka den Diebſtahl bei Krupski verübte. 
Die geſtohlene Ware kaufte der bekannte Hehler Moſes 
Kalinsti, 32 Jahre alt, wohnhaft in Radogoszez an 
der Stefanſtraße Nr. 2. Auf Grund dieſes Geſtänd⸗ 
niſſes wurden in verſſoſſener Nacht ſowohl der Dieb 
Fiedler wie auch der Hehler Kalinski verhaftet und 
hinter Schloß und Riegel gebracht. Die Glinkowski 
f aus Lodz verſchwunden und wird ſteckbrieflich ver⸗ 
olgt. 

z. Mißlungene Diebſtähle. In den Keller» 
raum des Hauſes Neue Targowaſtraße Nr. 10 ſchlich 
ſich geſtern ein Dieb, erbrach die Kammer der dortigen 
Einwohnerin Roſalie Griglik und ſtahl eine Wringma⸗ 
fine im Werte von 15 Nbl., mit welcher er zu ent⸗ 
kommen verſuchte. Der Dieb geriet aber in die Hände 
des Hauswächters und wanderte nach dem Pollzeibezirk. 
Es iſt dies der 15 fährige vorbeſtrafte Joſef Pietry⸗ 
kowski. — Auf dem Woduy Rynek traten geſtern au 
die Verkaufsbude des Schuhmachers Iſaak Rubinſtein 
zwei Burſchen heran, von denen einer ein Paar Ga⸗ 
maſchen im Werte von 4 Rbl. ſtahl. Die Diebe er⸗ 
griffen die Flucht, wurden aber von R. in der Tar⸗ 
gowaſtraße eingeholt und feſtgenommen. Nach dem 
Polizeibezirk gebracht, entpupplen fie ſich als der 
14ſährige Ludwig Stempfowsfi und der 16 jährige Kar 
zimierz Galczynski. 

Schwere Unglücksfälle. Geſtern abend um 
8½ Uhr ſtürzte vor dem Haufe i Nr. 10 
der 14ſährige Kaufmannsſohn Szaſa Witelfohn infalge 
eines Fehltritts aus der Tramway und brach ſich hier ⸗ 
bei das rechte Bein. Der Knabe wurde mittels Ret⸗ 
tungswagen nach der Wohnung ſeiner Eltern in der 
Konſtontinerſtraße gebracht. — Eine Stunde ſpäter 
wurde der Rettungswagen nach dem Kohlenplatze der 
Firma Burakowski in der Widzewskaſtraße Nr. 60 ges 
rufen. Hier wurde der 28 jährige Arbeiter Joſef Dyſter, 
der mit dem Abladen von Kohle aus den Waggons be⸗ 
ſchäftigt war, von einem diefer Waggons überfahren. 
Die Mäder gingen ihm über die Beine, die ihm auch voll⸗ 
ftändig abgefahren wurden. Außerdem erlitt D. auch 
noch ſchwere Verletzungen im Geſicht. Der Verun⸗ 
gläckte wurde in ſehr bedenklichem Zuſtaude nach dem 
Pozuanskiſchen Hoſpital gebracht. 

Plötzlicher Tod. Die im Hauſe Brzezinska⸗ 
ſtraße Nr. 84 bei ihren Kindern wohnhafte Katarzyna 
Przepinska, 60 Jahre alt, bekam geſtern abend um 
7 Uhr einen Schlaganfall und war in wenigen Mi⸗ 
nuten eine Leiche. Es wurde ſofort ein Rettungs⸗ 
wagen herbeigerufen, aber die Hilfe kam zu ſpät. 

* Die Lampe wird nun wieder hervorgeholt 
und in Wirkſamkeil geſetzt. Wer elektriſche oder Gas⸗ 
Beleuchtung beſitzt, hat es freilich bequemer, im erſten 
Falle wird einfach eingeſchaltet, und im zweiten ange⸗ 
zündet. Bei der Lampe iſt es nicht ganz fo einfach; 
fol fie gut leuchten, will der Ballon gereinigt, ein 
neuer Docht eingezogen, die Dülle gut gereinigt fein. 
Sonſt macht ſie nicht mit oder droht womöglich gar 
mit Streik oder Explosion. Iſt fie aber recht gut 
imſtaude, dann verrichtet ſie ihren Dienſt auch brav. 
Dann iſt's fo traulich „beim Lampenſchein“, wie weder 
beim Gas-, noch beim elektriſchen Licht. Dieſe Lafer 
bei der Gewalt ihrer Kerzenſtärken nichts, gar nichts 
im Halbſchatten, mas eben bei der altehrwürdigen 
8 noch der Fall iſt und das iſt eben das Trauliche 
au ihr. 


Die Pelerine. 


Schneider machen Kleider, und Kleider 
Leute. Eine alte Binſenwahrheit. 

Die Pelerine bildet aber eine kleine Ausnahme. 
Die Pelerine macht bei uns feine Leute, fie macht: 
Revolutionäre und Bandſten, 

Tempora mutantur, Früher ſteckte 
lerine der Revolutionär, jest — der Bandit. 

Der Bandit an der Dzielnaſtraße hat eine Pelerine 
getragen, erge, folgert das wachſame Ange des Geſetzes, 
ſind alle, die Pelerinen tragen, Banditen. 

Nach derſelben Logik iſt jeder, der eine lange Naſe 
hat, ein Philoſoph, weil es einmal einen Philofophen 
der eine lange Naſe hatte 


machen 


in der Pe⸗ 


Beilage zu ir. 378 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Abend-Ausgabe. 


Mittwoch, den (8.) A. Auguſt 1912. 


Abend-Ausgnbe. 
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Vom Miniſterium für Handel u. Jnduſtrie beſtätigte 


Kurſe für Buchführung u. neue Sprachen 


Abendſammelkurſe und Tageskurſe in einzelnen Gruppen. 
Anmeldungen nimmt die Kanzlei der Kurſe täglich nur von 7—9 Uhr abends entgegen. Daſelbſt werden auch alle ſowohl den Tages- als auch den Abendunterricht betreffenden Informationen erteilt. 


J. Mantinband 


Der Unterricht beginnt Montag, den 


SETZTEN 


Er ee 
in Lodz, Cegielniana 47 
(Ecke Wschodniaſtraße) 
Telephon Nr. 2428. 
2. September d. I., um 8 Uhr abends. 


Direkter der Kurſe: 


2 . n 


J. Mantinhand, 


* 2 


Der Vorichlag des 
Grafen Berchtold, 


Berlin, 20. Auguſt. 

Das beſonders in Frankreich ſehulſch erwartete 
Communique über Poincarés Beſuch in Petersburg 
jat enttäuſcht, denn es ſagt nichts als das, was man 
lange wußte, daß das franzöfiſch⸗ruſſiſche Bündnis von 
beiden Teilen feſtgehalten wird und zur Grundlage 
ihrer Politik dient. Was aber jetzt oder in naher Zeit 
unternommen werden ſoll, davon iſt 1 Weiſe 
keine Rede, das wird im gegebenen Falle ſich zeigen. 
Rußland wartet auf Gelegenheiten, in denen «8 ohne 
Rifiko etwas erreichen kann. Rußland hat Zeit, denn 
mit jedem Jahre wird es durch die Zunahme ſeiner 
Bendlferung, durch die Entwickelung ſeines Landes und 
durch weitere Ausdehnung ſeiner Grenzen ftärker. 
Einſtweilen begnügt es ſich mit Gewinnen in Perſien, 
die ihm England gönnt, und gegen China, in die es 
ja mit Japan teilt, Europa ift ja anch fo freundlich, 
hm die Mittel zur Aufſchließung der Hilfsquellen 
ſeines weiten Gebietes zur Verfügung zu ftellen. 

So wenig wie Rußland wird Frankreich einen 
Krieg mit Deutſchland vom Zaune brechen, von wel⸗ 
chem es dle Hauptlaſt und Gefahr trägt und für ſich 
ſchwerlich etwas gewinnt. Der Vorteil, den Eng⸗ 
land nielleicht von der Zerſtörung der dentſchen Flotte 
und des deutſchen Handels haben könnte, kommt 
Frankreich nicht zugnte. 

Davor, daß es von der Tripleentente mit Krieg 
überzogen wird, kann Deutſchland ſicher ſein, denn 
auch England wird die Verantwortung dafür mit Rück⸗ 
ficht auf feine Handelsintereſſen ebenſowenig überneh⸗ 
men mögen. Aber eg iſt auch nicht zu bezweifeln, 
daß England ein ſicheres Mitglied der Entente iſt und 
deren deutſchfeindliche Richtung durchaus teilt, ja fie 
am ſchärfſten vertritt. Das ift offen eingeſtanden 
durch feine Flottenpolitik, die nur gegen Dentfchland 
ſich wendet, und durch ſein feinem bisherigen 2 
ten widerſprechendes weites? Entgegen 
feine Verbündeten, unr um Ihre Unterftüzung 
Deutſchland zu haben. Die engliſche Polftik iſt lö⸗ 
richt, denn zwiſchen feinen und Deutſchlands Intereſſen 
ift kein Segen) und letzteres denkt durchaus nicht 
daran, England anzugreifen oder auch nur ihm eine 
überwältigende Seemacht entgegenzuſtellen. Aber leider 
fehlt es offenbar in beiden Ländern an den Staatz⸗ 
männerit, welche dies einſehen und es geltend zu ma⸗ 
chen wiſſen. Die Diplomatie verſteht ſich nur auf die 
kleinen Tricks, mit denen man ſich gegenseitig das Le⸗ 
ben ſchwer macht, die A Intereſſen der Länder 
eden iſt nicht ihre Sache; und leider haben 
die Völker ſich daran gewöhnt, die auswärtige Politik 
wie eine Geheimkunft zu betrachlen, mit der nur die 
zunftige Diplomatie ſich hefaſſen dar eduldi 


erhal- K 


tragen ſie die Laſten, welche 
werden. 

So wird der bewaffnete Friede immer weiter dau⸗ 
ern, immer mehr die Völker an beſſerer Verwendung 
ihrer Kraft und Mittel hindern. 

Wären keine politiſchen Fragen von Bedeutung 
ſchwebend, fo möchte man verkrauen, daß mit der Zeit 
doch die Vernunft ſiegt und Konflikte vermieden mür⸗ 
den. Aber leider erfordert jetzt die Balkanfrage eine 
Lüſung, bei der die michtigſten und wider⸗ 
ſprechendſten Intereſſen ins Spiel kommen werden. 


Die Revolution hatte die inneren Verhältniſſe der 
Türkei beſonders auch auf dem Balkan gebeſſert. Alle 
Untertanen waren vollberechtigte Staatsbürger gewor⸗ 
den, der Bau von Eiſenbahnen und Wegen wurde 
unternommen, die Verwaltung, insbeſondere auch die⸗ 
jenige der Finanzen, gebeſſert. Natürlich konnten nur 
allmähliche Erfolge erreicht werden. denn es fehlte an 
Mitteln und an tüchtigen Beamten. Die verrotteten 
Zuſtände konnten nicht in kurzer Zeit völlig geändert 
werden. Dazu kam aber, daß die notwendigſte Beſſe⸗ 
rung die des Kriegsweſens war und den größten Teil 
der Mittel in Anſpruch nahm. Die lieben Nachbarn 
warteten ja nur auf den Augenblick, wo fie ihre „ua 
tionalen Rechte“ geltend machen konnten, und die Vor⸗ 
bereitungen dazu wurden nicht allein durch Verſtärkun, 
und beſſere Ausrüſtung ihrer Armeen, ſondern am 
durch fortwährende Beunruhigung in Mazedonien be⸗ 
trieben. Einfälle, Bombenattentate gegen die Eiſen⸗ 
bahnen und Städte und dergleichen hörten nicht auf 
und führten natürlich zur Gegenwehr, die auch manch⸗ 
mal ſtärker als nölig geweſen fein mag. Immerhin 
wurde, wenn auch mit großem Aufgebot von Truppen, 
die Ruhe aufrechterhalten, und Handel, Gewerbe und 
Verkehr hoben ſich ſichtlich, die Verwaltung war ehr ⸗ 
licher und tätiger geworden. 


Aber die Türkei hat nun einmal kein Glück. Uns 


dadurch auf ſie gelegt 


ung zwar für beide Telle ſehr 
nach lange hinausgeſchoben 
ſcheidender, die Unterwerfung 
ender Sieg ſchwer zu erreichen 

iſt aber vor allem deshalb 

italieniſcher Angriff auf das 
türkiſche Feſtland ſehr leicht die Nachbarſtaaten zu 
5 Mitwirkung und zu offenem Kriege veranlaſſen 
ann. 

An Wahlbeeinfluſſung recht maſſiver Art ift man 
auf der Balkanhalbinſel — nicht blos in der Türkei, 
auch zum Beiſpiel in Bulgarien — gewöhut und nimmt 
fie nicht gar zu übel; aber bei den lezten türkiſchen 
Wahlen ift man doch gar zu weit gegangen, die fieg« 
reiche Parlei hatte auch andere Fehler gemacht, es kam 
eine noch nicht beendete Kriſts, die das Land gerade in 
einer Zeit, in der es einer kräftigen Führung ſeiner 


Angelegenheiten beſonders bedurfte, faſt regierungslos 
macht. 

Die europäiſchen Großmächte werden ſich deshalb 
in ihrem ſchon oft bewährten uneigennützigen Wohl⸗ 
wollen mit den Angelegenheiten der Türkei beſchäftigen 
— nur um den Frieden zu erhalten. 

Die Tripleentente hat ſich ſicher Thon 
Beratung von Vorſchlägen beſchäftigt; 
auch beſondere Veranlaſſung dazu, weil 
guten Teil die Rotlage gerade durch 
politaniſchen Krieg veranlaßt iſt. Aber 
zelner kommt natürlich ſchneller zu einem 
Graf Berchtold iſt deshalb ſchon vor 


mit der 
ſie hat 
zu einem 
den tri⸗ 
ein ein⸗ 
Entſchluß. 
einigen Tagen 


ſchlag zu erteilen, nämlich den, in ausgedehntem Maße 
Autonomie zu gewähren. Es wird dem Grafen Berch⸗ 
told keine beſondere Mühe gemacht haben, ſein Rezept 
zu finden, denn es ift das ſtets bei türkiſchen Sanjerun⸗ 
gen angewendete und ſtets erfolgreiche. Die Wirkung 
desſelben zeigen alle Balkanſtaaten, die alle autonom 
angefangen haben, aber ſehr ſchnell, erſt faktiſch und 
dann auch der Form nach ſelbſtändig geworden find, 
Das letzte Beiſpiel war das 1878 geſchaffene autonome 
Oſtrumelien, das nach wenigen Jahren von Bulgarien 
annektiert wurde, und in ähnlicher Weiſe iſt es auch 
Bosnien. und der Herzegowina ergangen, das damals 
für die Türkei Oeſterreich zu verwalten übernahm, 
Welchen Teilen des Reiches Autonomie gegeben 
werden ſoll, hat Graf Berchtold nicht geſagt; er wird 
wohl hauptſächlich, da Albanien dieſelbe bereits gewährt 
iſt, an Mazedonien denken. Zwiſchen dieſen zweien iſt 
aber ein großer Unterſchied. Die Albanier ſind eine 
geſchloſſene, zum größeren Teil iflamitiſche Nationa⸗ 
lität, die ſich nicht von der Türkei zu trennen wünſcht, 
wenn ihren Unabhängigkeitswünſchen nachgegeben wird, 
in Mazedonien haben die chriſtlichen Elemente das ganz 
entgegengeſetzte Beſtreben, aber es handelt ſich um 
nicht weniger als vier Nationalitäten, Bulgaren, Ser 
ben, Rumänen, Griechen, die ſo durcheinander gemiſcht 
und einander mindeſtens ebenſo feindlich wie den Tür⸗ 
ken ſind, daß eine autonome Verwaltung für das ganze 
Gebiet zu der bitterſten Zwietracht führen und eine 


ſchwer durchführbar ſein würde. 


Berchtold eine große und eutſagungsreiche Tat, die 
noch dadurch erſchwert wird, daß ſie nicht von ihr, 
ondern von anderen ausgeht. Die erſte 
5 des Rates, der ſogleich — wahr⸗ 
ſchelnlich um etwaigen Schritten der Tripleentente zu⸗ 
vorzukommen — veröffentlicht worden iſt, wird ſein, 
daß er in den intereſſierten Kreiſen zu einer ſtarken 
Agitation führt, und daß insbeſondere die Frage nach 
der Geſtaltung etwa zu bildender Einzelgebiete lebhafte 


dern auch bei den Balkanſtaaten findet. Von dieſen 
wird jedet eine ſolche Einteilung wünſchen, daß 
ihm demnächſt ein möglichſt großes autonomes Stück 
zufällt. 


imſtande geweſen, der türkſſchen Regierung einen Rat- 


Einteilung in mehrere Provinzen nach der Nationalität Aus dieſem Anlaß wurde geſtern ſpät abends noch ein 


Von der türkiſchen Regierung verlangt alſo Graf 


Erörterungen nicht bloß bei den Rächſtbetetligten, ſon⸗ 


Es ift nicht wahrſcheinlſch, daß die türkiſche Re“ 
gierung ſolchen Vorſchlägen Begeiſterrung entgegenbringt. 
Vor nicht langer Zeit würde ſie höflichſt gebeten haben, 
ihr die Ordnung ihrer inneren Angelegenheiten zu übers 
laſſen, jetzt ift ſie wohl kaum zu einer einfachen Ab⸗ 
lehnung der Intervention imſtande, denn ſie bedarf der 


Hilfe der Großmächte, um zum Frieden mit Italien 
zu kommen. Ob ſie die Kriſis ohne zu großen 


Schaden überwinden wird, das wird haupiſächlich dabon 
abhängen, ob die Gefahr zur Verſtändigung der Par⸗ 
teien und zur Herſtellung einer kräftigen Regierung 
führt, die mit den Albanien Frieden ſchließt, ihre Un⸗ 
terſtützung gewinnt und das Heer ſo in der Hand hat, 
daß die lieben Nachbarn Reſpekt bekommen. 

Aber nachdem nun einmal Graf Berchtold — 
vielleicht rechtzeitig für feinen Ruhm, aber voreilig für 
eine ruhige Behandlung der Sache — die Aktion ein⸗ 
geleitet hat, wird ſie ihren Fortgang haben und ganz 
Europa beſchäftigen. 

Es wird ſich zeigen, was die Triplcentente be⸗ 
abſichtigt, insbeſondere, ob fie daran denkt, in ihrem 
Sinne, ohne Beteiligung Deutſchlands, alles zu ordnen. 
Dieſes iſt ja mehr noch als Oeſterreich uninkerreſſiert, 
das heißt, es denkt nicht an Landerwerb und hat keine 
Grenzen zu ſchüßen, aber es wird mit Recht bean⸗ 
ſpruchen, mitzuentſcheiden, wenn es ſich um erhebliche 
Aenderungen in den europäiſchen Verhältniſſen handelt. 

(B. T.) 


Die Mirren in der 
Türkei. 


London, 20. Auguſt. (Preß⸗Cen.) 

Einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel zufolge find der Pforte äußerſt beun⸗ 
ruhigende Nachrichten über den Vormarſch der Albaneſen 
auf Saloniki zugegangen. Danach ſoll ſich eine Abs 
teilung von 2500 Arnauten nur noch 90 Kilometer 
von der Stadt entfernt befinden. 10001500 Alba⸗ 
neſen follen ſogar ſchon in Saloniki eingezogen ſein. 


Miniſterrat einberufen. 

Neue Forderungen der Albaneſen. 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. Wie verlautet, 

ſollen die Albaneſenchefs die Einberufung einer Natio⸗ 
nalverſammlung in Uesküb verlangen. Außerdem haben 
fie vier neue Forderungen aufgeſtellt und zwar: 

1. Auflöſung der albaniſchen Kommiſſton. 

2. Direkte Verhandlungen mit der türkiſchen Re⸗ 
gierung. 

3. 32 Millionen Schadenerſatz von der Regierung. 
Andernfalls beabſichtigen fie, die Städte Köprülll, Kra⸗ 
lowo ſowie alle Städte ſüdlich von Demir Kapu zu be⸗ 


ſetzen. 


4. Allen Albaneſen, denen ihre Waffen im vorigen 


Stürker uls Qu! 


Roman 
von 
Kate Lubowski. 
(Kachdeuck verbsten). 
(1 Vortſetzung.) 

„Weißt du, mad es heißt, eine Lebensaufgabe 
Stück für Stück zerbröckeln zu ſehen . unabläſſig 
nach Scherben zu ſuchen und mühſelig zu kitten 
Warum nahm ich denn dieſe Kinder zu mir? Aus 
Liebe zu meiner toten Schweſter ... Für Euch war 
es wohl nur die! Aber ich — ſiehſt du, ich war ne⸗ 
benbei auch noch ein Menſch mit eigenen Träumen und 
Wünſchen. Ich wollte, daß ihre Kinder in dem Hanſe 
unſeret Vaters ſitzen follten, daß ihr Sohn einft dieſe 
alten Herrſchaften regiere und meinen Namen zu dem 
f tragen möchte — — damit ich mir einbilden 
onnte eigenes Fleiſch und Blut hüte hier meine 
Schätze. Willen von meinem Willen. Geiſt von mei⸗ 
nem Geſſt .. daß ich mit dem Tode nicht fo gänzlich 
ausgelöſcht und vergeſſen wäre. — Und nun kann ich 
plötzlich gegen das Ende des andern, fremden, den die 
Erde doch ſchon fo lange deckt, nicht an! — Was tft 
daß? Hab ich den Jungen ſeit zehn Jahren nicht 
unter meinen Augen? Mühe ich mich nicht mit ihm 
ab .. ringe ich nicht um fein Vertrauen? — — Und 
er? Wie teine hohle Nuß iſt er, in welcher der Wurm 
lebt. Seine Leidenſchaften find unrein. Sein Begeh⸗ 
ren iſt krank. Ich ſchäme mich zuweſſen ſeiner. In 
all feinen Leiden iſt er ungeſund und verwirrt. — Wie 
hängt er zum Beiſpiel an dir, Klemenz, der du ihm doch 
damals dieſen ſichern Platz nicht haft gönnen wollen, 
Warum das fo war, iſt mir freilich bis hente nicht ganz 
klar geworden.“ 

„Vielleicht ahnte ich alle Sorgen und Unruhen 
für dich voraus“, ſtieß der andere heiſer hervor. 

„Laß mich heute offen fein, Klemenz . Ich habe 
lange gbraucht, um an Derartiges zu glauben. Schließ⸗ 
lich kannte ich dich doch nur als Genußmenſchen. Du 
hatteſt dich niemals um die Lebenshärten anderer Leute 
gekümmert, von jeher warſt du kraſſer Egoiſt .. Muß 
nich da eigentlich der völlige Umſchwung in deinen Ge⸗ 
lanungen nicht verwundern und mit Mißtrauen er⸗ 
füllen? — Erinnern dich nur, wochenlang haft du mich 
förmlich angefleht, dieſen Kindern mein Haus nicht zu 


| Witt 


öffnen. Dann aber, als ich feitblieb, haft du mit einer 


bei dir ungewohnten Zähigkeit um die Zuneigung dieſes 
Jungen geworben. — Mir waren das alles lange Zeit 
Rätſel, die mich vou dir zurckſtießen. Jetzt habe ich 
aufgehört, ſie löſen zu wollen. Meine körperliche Hin⸗ 
fälligkeit hat auch mich langſam zum Egoiſten erzogen. 
Jetzt nehme ich es als etwas Unabänderliches hin, daß 
Heuri Witt an dir hängt wie ein Hund. — Ein 
hartes Wort, nicht war, aber ich weiß mir kein anderes.“ 

Klemenz von Gadeckers Atem ging kurz und 


mer, 

Sie hatten jetzt beide die Gegenwart des ſtillen 
Mädcheus vergeſſen, das mit weitgeöffneten Augen 
lauſchte und langfam begriff, was bisher nur als 
dunkle Ahnung in ihm gelebt hatte. 

Die Nöte anf Klemenz von Gadeckers Augen hatte 
ſich langſam vertieft. Die ſtark hervortretenden Aug en 
wirkten mit ihrem eigenartig leuchtenden Weiß und den 
kleinen, ſtarren Pupillen in dieſem Augenblick wie zwei 
tote Punkte. um ſeine dicken Lippen flog ein merk⸗ 
liches Zittern. „Laß das ruhig ſtehen, Adalbert, ſagte 
er mit ſchweren Zunge, „es ttifft ſchon das Rechte. 
Was du dieſem haltloſen Menſchen niemals zu geben 
wußteſt .. den Reſpekt vor dem Herrn .. vor mir 
empfindet er ihn. Mir gehorcht er blindlings. Den ke 
nach, ob ich etwa übertreibe. So mancher kleine Zug 
wird es dich gelehrt haben. Und darum laß mich für 
heute zum Schluß kommen. — Feſt ſteht, daß Henri 
in kürzeſter Zeit die Schule verlaſſen muß.. 
laß uns danach gemeinſam etwas verſuchen. Zwar tft 
mein Heim ohne Hausfrau und Mutter, wührend dem 
deinen Fräulen Mertens meiſterlich vorſteht ., aber ich 
beſitze dafür einen Sohn, an dem dn nichts ausſetzen 
kannſt, als höchſtens die traurige Tatſache, daß er mich 
zum Vater hat. Einen Sohn, den ich ſchließlich erzo⸗ 
gen habe! Deun die Mutter ſtarb ihm doch bereits bei 
der Geburt. — Dieſen Sohn nun läßt du in jeder Be⸗ 
ziehung gelten, nicht wahr?“ 

Adalbert von Gadecker ſtreckte 
raſchem Impuls die Rechte hin. 

„Ich ſtehe nicht an, dir in dieſer ernſten Stunde 
iu verſichern, daß, wenn ich damals eine Gdwißheit von 
ener Entwicklung zum Ernſt und zur Reife gehabt 
hätte, wohl mauches anders gekommen wäre.“ 

„Nun wohl, das erhöht meinen Mut zu dem Vor⸗ 
ſchlag, um deſſentwillen ich deine Zeit in Anſpruch 
nehme. Karl Auguſt ſteht im dreiundzwanzigſten Lebens⸗ 
jahr und beswirtſchftet dein Vorwerk Buchen beinahe 
jelbftändig, und wie du mir ja neulich ſelbſt zugeſtanden 
haft, zu deiner vollſten Zufriedenheit. Ich diene ledig⸗ 
lich als Dekoration und Ablagerungsftelle für wirtſchaft⸗ 
liche Klagen aller Art. Mein Tag iſt quälend lang, 


dem Vetter mit 


denn die Betätigung auf den Rennplätzen in alter 
Weiſe verbietet mir mein mangelnder Kredit. Ich ver⸗ 
füge alfo über erſchreckend viel freie Zeit 
du, worauf ich hinaus will?“ 

„Beim beſten Willen nicht.“ 

„Da muß ich es alſo doch in Worte kleiden. — 
Möglich, daß Henri Witt nicht mehr zu retten iſt.. 
möglich aber auch, daß er ſich beſinnt und ſtoppt. Laß 
mich das feſtſtellen! Uebergib mir deinen Neffen 
vorläufig auf ein Jahr .. In die regungsloſe 
Mädchengeſtalt war plötzlich Leben und Bewegung ge⸗ 
kommen. Mit einem kleinen Schrei fuhr ſie auf und 
ſtürzte zu Adalbert von Gadecker hin. 

„Das darfſt du niemals zugeben, Onkel.. Er 
muß bleiben, wo ich bin, hörſt du ?“ 

Die ſchlanke Männerhand legte ſich begütigend 
auf die heißen, zuckenden Finger, die ſich ihm entge⸗ 
genſtreckten. 

„Es ſteht noch gar nichts feſt, Marte. 
dich, Kind!“ 3 

Aber alles Zureden blieb umſonſt. Eine wilde 
Angſt ſprach aus dem welßen Weſicht. Der ſonſt jo 
ſtumme Mund wurde beredt. 4 


Beruhige 


„Gib uns Arbeit, Onkel ... viel Arbeit! 
11185 nicht. Wir find beide anders geartet als du. 
Unſer Vater wurde auch erſt ſchlecht als er das viele 


Geld der Mutter beſaß.“ 

Die feine Hand hob ſich zu den ſchmalen Lippen 
empor. Aber ſie konnte den Strom der Rede, der aus 
dem Herzen quoll, nicht unterdrück. Unaufhalſam rie⸗ 
ſelte er weiter. 

„Sieh uns doch beide an . wir find groß und 
könnten auch ſtark ſein. Aber wir dürfen unſere 
Kräfte ja nicht verbrauchen. — Henri iſt dabei leicht⸗ 
ſinnig und ohne Charakter, ja, ja, das weiß ich wohl. 
Aber wenn er zu dem da“ — ſie wies auf Klemenz 
von Gadecker — „kommt, dann . wird er verloren 
ſein.“ 

Der Uhlitzer Herr ergriff abermals die Hände, die 
flehend die Worte unterſtützten und preßte ſie feſt zu⸗ 
ſammen, daß Marta Witt verſtummte. Langſam und 
müde brachte er es heraus: 

„Willſt du dich auch noch wider mich empören, 
Marte ? Bin ich wirklich zu gut und nachſichtig zu 
Euch geweſen? Seid Ihr denn von einer Art, die 
durchaus eine Herrenfauſt über ſich fühlen muß? — 
Solche Fauſt aber ſchenkt das Alter dem, der ſie ſchon 
in der Vollkraft der Jahre nicht beſaß, wohl niemals. 
Ich will wenigſtens verſuchen, nachzuhelfen. — Für 
meine Nichte ſchickt ſich ein gewöhnliches Arbeiten nicht. 
Das wird dir Fräulein Mertens nach ihrer Heimkunft 


Verſtehſt 


beſſer erklären können, als ich es im Stande bin, 
Deine Mutter hat auch Jahr aus . Jahr ein auf 
jenem Fenſterplatz vor dem Nähtiſch dort geſſen und 
iſt uns allen wie eine Blume geweſen, an der wir uns 
erfreut haben.“ 

Marte Witt rang die Hände ineinander. 

„Meine Mutter wird wohl gehofft haben, daß ihr 
der fremde Maun mit dem ſchlichten Namen aus ihrer 
Not helfen möchte“, ſagte ſie und es klaug wie 
eine unter Schmerzen und Qual gefundene Offen⸗ 
barung. 

Adalbert von Gadecker fuhr über die Augen, als 
hindere ihn ein Schleiertuch an dem freien Ausblick in 
die junge Menſchenſeele. 

„Woher kommen dir dieſe Gedanken“, fragte 
ſtreng. Sie ſchloß die Augen, als ſchaue fie 
innen. 

„Ich fühle fie ſeit langem, Onkel Adalbert. Auf⸗ 
gewacht ſind ſie aber erſt heute. Und ich habe auch 
gar keine Angſt vor dir und dem da .. Ich muß ja 
unſeren Jungen retten. Ich will dir anvertrauen, wie 
das möglich iſt. — Er hat ja doch nicht den Mut für 
ſich zu kämpfen. Als unſer Vater den Tod fühlte, 


er 


nach 


mußte ich ihm ein Bild auf das Herz legen. Groß⸗ 
vaters war's! Weißt du eigentlich, was der geweſen 
iſt, Onkel Adalbert? Einfacher Leichtmatroſe .. nicht 


mal bis zum Steuermann hat er's bringen können, 
Nicht war, das iſt in deinen Augen etwas ſehr Ges 
ringes .. Aber wir können beide nichts dafür.. Die 
Sehnſucht nach dem Freien, Starken und Wilden lebt 
von dieſem Großvater her in uns weiter 
Ihr Henri in einen engen, feſten Beruf, ſo wird er 
über kurz oder lang verloren gehen, Laßt Ihr ihm 
aber ſeinen Willen zuvor .. nur eine kurze Weile 
dann kann's ſein, daß noch einmal alles gut wird. 
Sprich du ganz allein mit ihm Onkel Adalbert. Er 
wird dir vielleicht geſtehen, daß er ſchießen, jagen, ar⸗ 
beiten, wie der geringſte Knecht möchte .. Erfülle 
ſeine Bitte. Nur ein wenig laß ihm die Zügel los, 
damit er nicht aus Trotz und Schlechtigkeit immer 
mehr auf Abwege gerät.“ 

Aus dem Leidensgeſicht des Uhlitzer 
langſam jeder Tropfen Blut gewichen. 
Hand, als täte er einen Schwur. 

„So weit ift es alſo bereits mit Euch 
daß Ihr feſte Lebenspläne baut, ohne auf 
nur die geringſte Rückſicht zu nehmen. Da muß ein 
Ende gemacht werden! Ob der Hang zu dem Niederen 
— m Spiel und noch Schlimmerem — auch in dem 
von dir begehrten Freien und Starken miteinbegriffen 
iſt, will ich nicht unterſuchen ..“ (Fortſ. f.) 


Zwingt 


Herrn war 
Er hob die 


gekommen. 


mich auch 


Mittwoch, den (8.). 21. Auguſt 1912. 


Jahre abgenommen worden find, find dieſe im Laufe 
eines Monates wieder zurückzugeben. 


5 

P. Sofia, 20. Augufl. Die Preffe verhält ſich 
mit Argwohn zum Vorſchlag Berchtolds und zweifelt, 
aß die Dezentraliſation der Türkei und die Einmiſchung 
Europas zweckmäßig find. In Anbetracht der äußerſten 
Schwäche der Türkei beunruhigt man ſich hier haupt⸗ 
ſüchlich über das Vorrücken der Albanier gegen Maze⸗ 
donjen. Die Zeitung „Mir“ erklärt zurückhaltend, 
Berchtolds Vorſchlag ſei durch die Notwendigkeit her⸗ 
vorgerufen worden, auf dem Balkan ernſte Reformen 
vorzunehmen. 

Uesküb, 21. Auguſt. Die Verwirrung dauert 
hier an. Die Bazare find geſchloſſen. Die Banken 
ſchicken ihre Barbeſtände nach Saloniki. 

Uesküb, 21. August. (Spez.) Trotz der Be⸗ 
mühungen der Mächte, dauern die Kämpfe an der 
montenegriniſchen Grenze fort. Die Montenegriner wer 
den non den Mältfforen unterſtützt. 

Konſtantinopel, 21. Auguſt. Die Regierung 
beabſicht zur Wiederherſtellung der Ruhe in Albanien 
und Mazedonien faſt dag ganze Smyrnaer Armeekorps 
heranzuziehen. 8 

Konftantinopel, 21. Auguſt. Aus Uesküb wird 
gemeldet, daß der Führer der Albaner Ferad Bei mit 
feinen Penten die Stadt aeg hat. Aus Mitrowitza 
wird gleichfalls gemeldet, daß ſich die Albanier zurück⸗ 
ehen. Anſcheinend iſt eg der Regierung gelungen, 
ſich mit den Führern der Albanier zu verſtändigen, for 
daß die Albaner in ihre Heimat zurückkehren. 


Intereſſante Einzelheiten 
über den Kampf der Ko⸗ 
Ionne Gouraud mit den Ma⸗ 
rokkanern bei El Aionn. 


Paris, 20. Augnſt. (Preß⸗Centr.) 

Se werden ſehr intereſſante Einzelheiten über 

den erbitterten Kampf, den die Kolonne Gonrand 

am 16. ds. Mis. bei El Aionn zu beſtehen hatte, 
bekannt: 

Die Kolonne Gourand, die in Abweſenheit des 


Nene Lodzer Zeitung, 


Nr. 378. 


Die Ausgaben der Groß: 
mächte für die Landesver⸗ 


teidigung. 
Unfere heutige Statiftit zeigt in intereſſanter 
Darftellung die Größe der von den Großmächten für die 


Landesverteidigung aufzubringenden Koſten. Auf den 
Kopf der Bevölkerung berechnet ergiebt ſich folgende 
Summe (in Mark): 


die über den schwarzen Flächen stehenden Zahlen dieselben fürdie 
Gesamtbevülkerungsziffer des betreffenden Landes, 


Ungarn 


0 


taillon, um die Spahis aus ihrer gefährlichen Lage 
herauszunehmen, doch erſt, als faſt die ganze franzöſi⸗ 
ſche Truppenmacht auf dieſem Punkte konzentriert war 
gelang es, den Ring des Feindes zu durchbrechen und 
ihn zurückzuwerfen. Dieſer „Erfolg“ koſtete aber den 
Franzoſen 57 Verwundete, von denen © bald darauf 
ihren Wunden erlagen und ca. 20 fi in ſehr bedenkli⸗ 
chem Zuſtande befinden. Der Kampf begann, wie er⸗ 
wähnt, um 4 Uhr morgens und war erſt um 2 Uhr 
nachmittags beendet. — Man kann nicht von einem 
franzöfiſchen Siege ſprechen, da es nicht möglich war, 
den Feind zu verfolgen. Dabei ftand nicht einmal die 
ganze Harka der Marokkaner im Kampf, denn wie 
ſpäter bekannt wurde, befand fi; El Hiba mit feinen 
Kerntruppen noch im Lager. Eine andere ſehr bemer⸗ 
kenswerte Tatſache iſt, daß der Marokkaner zum erſten 


Generals Gourand unter dem Befehl des Oberſtlent⸗ Mal ein wohlgezieltes Gewehrfener auf die franzöft⸗ 


nants Tein ſtand, war um 4 Uhr morgens auß dem 
Lager aufgebrochen. Bevor aber noch die letzten Trup⸗ 
pen das Lager verlaſſen hatten, wurde ganz plötzlich 
von den umliegenden Höhen ein ſtarkes Gewehrfeuer 
auf die Nachhut eröffnet. Es entſtand daher eine 
leichte Panik unter den Truppen, die ſofort von dem 
üußerſt kühnen Feind zu einer Kavallerje⸗Attacke aus⸗ 
genützt wurde, bei der es den Maxrokkanern gelang, eis 
nige Dutzend Packeſel und Mauleſel in ihren Beſitz zu 
bringen. Unterdeſſen kamen berittene Spahis, die be⸗ 
reits einige hundert Meter vorgerlickt waren, im Ga⸗ 
lopp zurück und eröffneten fofort dag Feuer auf den 
Feind. Auf dieſe Weiſe war die Nachhut des Zuges 
mehrere Stunden lang damit beſchäftigt, die nachdrän⸗ 
genden Feinde, deren Zahl von Minute zu Minute 
wuchs, durch andauerndeß Gewehrfeuer zurückzuhalten. 
Zur gleichen Zeit wurde auch die Vorhut der Kolonne 
Gonrand, die bei El Aioun angelangt war, von ſehr 
ſtarken Kontingenten marokkaniſcher Kavallerſe von 
Süden und Oſten angegriffen. Die Truppen benutzten 
die Hügelkette von El Aieun als Rückendeckung und 
wendeten ſich gleichzeitig nach Süden und Oſten gegen 
den Feind. Alle Kanonen wurden aufgefahren, und 
das Kanonens und Gewehrfener dauerte ſtundenlang 
ununterbrochen an. Gegen 11 Uhr vormittags wurde 
die Lage der Franzoſen ſehr kritiſch. Die Zahl der 
Feinde war auf 4000 angewachſen, und die franzöſt⸗ 
ſchen Truppen waren faſt von allen Seiten umzingelt. 
Ein Trupp Spahis ſah ſich plötzlich von feiner Truppe 
angeſchnitten und war im Moment von Hunderten von 
Merckkanern umzingelt, die in einer Entfernung von 
50 Metern das Feuer auf die Spahis eröffneten. 
Hierbei fielen 4 Spahis gleichzeitig, Oberſtleutnant 
Tein, der die vorzweifelte Lage dieſes Trupps von ſei⸗ 
nem erhöhten Standpunkt aus beobachtet hatte, fandte 
Kompagnie nach Kompagnie und Bataillon nach Ba⸗ 


ſchen Teuppen abgegeben haben, woraus hervorgeht, 
daß die ehemaligen ſcherifiſchen Truppen ſich unter 
ihnen befinden und den Marokkanern als Lehrmeister 
gedient haben. Nach dem heftigen Gewehrfeuer der 
Marokkaner zu urteilen, befinden ſich dieſe auch im 
Beſitze einer großen Meuge von Munſtian. — Es 
werden für die nächſte Zeit wieder neue Angriffe der 
Marokkaner erwartet. 


Der Inhalt des ſpaniſch⸗franzöſiſchen 
Marokkovertrages. 


London, 20. Auguſt. (Preß⸗Tel.) Die „Times“ 
veröffentlichen unter der Ueberſchrift „Die ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Verhandlungen“ einen Auszug aus dem 
zwiſchen Frankreich und Spanien geſchloſſenen Marokko⸗ 
vertrag, der nach der Rücktehr Poincarés nach Paris 
unterzeichnet werden ſoll. Die Verhandlungen zwiſchen 
den beiden Regierungen, ſo heißt es in dem Artikel der 
„Times“, haben erſt größere Fortſchritte gemacht, ſeit⸗ 
dem der Sitz der Verhandlungen von Madrid nach 
San Sehaftian verlegt worden war. Soweit der Ver⸗ 
lauf der Beratungen bis jetzt bekannt iſt, wird das 
Abkommen 22 Artikel umfaſſen, die im allegemeinen 
in zwei Kategorien geteilt werden können: 1) Die 
Frage der Gebſettzeinteilung, 2) Fragen adminiſtrativer 
und ökonomiſcher Natur. Im ganzen kann der Ver⸗ 
teag in folgende 5 Punkte eingekeilt werden: 

1) Spanien behält feine nördliche Einflußzone und 
behält außerdem den Berg Ghani, der die Gegend um 
El Kfar beherrſcht, unter der Bedingung, ihn nicht zu 
befeſtigen. 

2) Spanien tritt den größten Teil der ſüdlichen 
Einflußzone an Frankreich ab, behält aber Ifui und 
einen Küſtenſtreifen von 100 Kilometern. 

3) Die Beſetzung des Khallfates in der ſpaniſchen 
Einflußzone bleibt den Spaniern überlaſſen. Der 


„Die jährlichen Ausgaben der Großmächte Für die La 
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läuterung: Die der den schraffrierten Flächen Ei ebenderzanlen gs die jährlichen Ausgaben für die Armee pro Kopf der Bevölkerung, 


Üsterrsich! dtalien Frankrch.| England |Europ.Rußland Verein. Staaten Japan 


für Armee: für Marine: insgeſamt 


Deuiſchland 14,23 6,94 21.17 
Oeſterr.⸗Ungarn 8,72 2727 10,99 
Italien 9,66 4,00 14,62 
Frankreich 18,55 8,58 27,08 
England 12,46 19,72 32,18 
Rußland 6,86 2,28 914 
Vereinigt. Staaten 6,80 5,61 12,41 
Japan 3,76 3,73 7,49 
ndesverteidigung 


inean. Die unter den figuren.stehenden Zahlen bezeichnen die 
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Khalif wird aus einer Anzahl geeigneter Männer von 


der ſpaniſchen Regierung ausgeſucht werden. 

4) Die Franziskanermiſſionen werden ſich aus ſpa⸗ 
niſchen und franzöſiſchen Miſſionären zuſammenſetzen. 
Der Heilige Stul hat allein das Recht, neue Diözefen 
zu ſchaffen. Frankreich ſowohl wie Spanien haben ſich 
in dieſem Punkte mit dem Vatikan direkt in Verbin⸗ 
dung geſetzt. 

5) Frankreich ſowohl wie Spanien können die 
Erträgniſſe aus den Zöllen in ihrer Einflußzone für 
ihre eigenen Zwecke verwenden, doch muß Spanien die 
Zölle und Stenern anz den Hafeuſtädten in 
ſeiner Einflußzone an die Bank von Matolfo | 
abführen. 

Die Internationaliſterung von Tanger iſt durch 
den Vertrag noch nicht geregelt. Tanger wird auto⸗ 
nom blelben, einen eigenen Stadtrat erhalten und 
einer internationalen Kommiſſion unterſtellt werden. 


Die Nehelliausgelüſte 
in Irland. 


London, 20. Anguft. 

Jetzt greift auch Edward Carſon, der flammen⸗ 
ſprühende Führer der Ulſternner, in den Briefkampf 
eln, der zwiſchen Bonar Lam und Churchill entbrannt 
iſt. Churchill hatte ihn ja auch gehörig zerzauſt. Care 
ſon ſchreibt alſo nach bewährter Methode auch einen 
Brief an einen Freund, und zwar aus „Villa Hen⸗ 
riette“ in Homburg. Er weiß aber nichts Beſſeres zu 
tun, als aus Aeußerungen liberaler Staatsmänner von 
vor einem Vierteljahrhundert zuſammenhangloſe Fetzen 
herauszureißen, um den Beweis zu liefern, daß die 
Liberalen, wenn fie in der Oppoſition waren, ſich auch 
nicht gerade friedfertig zeigten. Und ſonſt fordert er 
Churchill heraus, ihm ein einziges ziviliſtertes Land zu 
nennen, wo ein ſo ſchwarzer Verrat an einem ſolchen 
Volke wie der an den Ulſteranern möglich wäre. Das 
find tönende Worte. Es handelt ſich ja nur um die 
Zuſammenfaſſung Irlands zu einer Verwaltungseinheit. 
In Belfaſt und Dublin wächft die Aufregung anſchei⸗ 
nend. Und wenn Edward Carſon ſelbſt ſehr gut weiß, 
daß ſein Gerede vom Bürgerkrieg in Irland hohles Ge⸗ 
ſchwätz iſt, fo können doch, wie erſt jüngſte Vorkomm⸗ 
niſſe bewiefen haben, dem Belfaſter Mob unter der 
Aufreizung durch die ehrgeizigen Führer Gelüſte kom⸗ 
men, blutige Unruhen zu provozieren. Dann könnte 
den Führern die ganze Bewegung, die ſie unvorſichtig 
ſchürten, über den Kopf ih und weit über das 
Ziel hinansſchleßen, das ſich die Führer ſelbſt ſteckten, 


zumal jetzt die Extremen die Führung in die Hand be⸗ 
kommen zu haben ſcheinen. Sieben Fundgebungen 
gegen Homerule follen in der Provinz Ulſter vom 18. 
bis zum 27. September veranſtaftet werden. Am 28. 
September wird ein Gattesdienſt abgehalten, nachdem 
die iriſchen Unfoniſten ſich durch einen Schwur zu einem 
Konvent, einem Bund, zuſammenſchließen werden. Der 
Zweck der ganzen Uebung iſt die Einſetzung einer pro⸗ 
viſoriſchen Regierung. Das Kriegsminiſterium rüſtet 
ſich für alle Fälle. Alle Vorkehrungen für eine rapide 
Mobiliſterung der Truppen find getroffen, und bei den 
Armeelieferanten in Belfaſt iſt angefragt worden, wie⸗ 
viel Nahrungsmittel ſie noch außer der normalen Menge 
täglich liefern können. 


Die chineſiſche National⸗ 
Verſammlung gegen 
Jüanſchikai. 


London, 20, Augnſt. 
Das Reuterſche Bureau meldet aus Pefing : Nach 
einer ſtürmiſchen Sitzung hat die Nationalverſamm⸗ 
dung mit 52 gegen 11 Stimmen beſchloſſen, an den 
Präftdenten Tlüanſchikal eine Petitlon zu richten, er 
folle nähere Aufklärung über den Talbeſtand geben, 
auf Grund deſſen zwei Offtziere unter der Beſchuldi⸗ 


gung, fie hätten zu einer neuen Revolution aufzureſ⸗ 


zen verſucht, verhaftet und ohne Urteil erſchoſſen war⸗ 
den. Die Petition verlangt in drei Tagen Antwort. 
Wenn die Antwort unbefriedigend ansfällt, will dle 
Natſonalverſammlung Iuanſchikal auffordern, perſönlich 
Erklärungen abzugeben. Wenn ſie auch dann noch 
unbefriedigend bleibt, will das Haus Jüanſchikaf oder 
der geſamten Regierung ein Tadelsvotum ausſprechen. 
Die Hinrichtung der Offiziere hat in der ganzen Pro» 
vinz Hupe große Eregung hervorgerufen. 


Andemars 
über den Empfang in 
Düberitz und Berlin. 


Paris, 20. Auguſt. (Preß⸗Centr.) 


Der „Matin“ veröffentlicht heute ein Intervjem 
feines Berliner Korreſpondenten mit dem Apiatiker 
Audemars, der auf ſeinem Fluge Paris. — Berlin 
geſtern abend glücklich in Johaunſsthal gelandet iſt. 
Audemars erzählte dem Berichterſtatter; 

„leber den Empfang, der mir in Berlin zu Teil 
geworden iſt, bin ich entzückt. Auch in den übrigen 
Städten, wo ich landen mußte, und ganz beſonders in 
Döberitz, wo ich mich über eine halbe Skunde aufhielt, 
um Benzin einzunehmen, wurde ich in der herzlichſten 
Weſſe begrüßt. Ich war kaum gelandet, als die Offie 
zlere auf mich zukamen, mir die Hand ſchüttelten und 
mich zu einem Glaſe Sekt einluden. Sie beſichtigten 
dann meinen Apparat und ſpendeten meinem Motor, 
den fie für ausgezeichnet hielten, uneingeſchränktes 
Lob. Dann baten ſie mich, ihre Hangars zu beſuchen 
und ihre Maſchinen zu beſichtigen. Ueber dem Grune⸗ 
wald begegnete ich dem Abiatiker Stiploſchel von der 
SufteBertehts-Oefellihnft, der mit entgegenaeflogen 
war und mir den Weg nach Johanntsthal zeigle. Ich 
bedauere aufrichtig, daß ich die Bedingungen, die für 
den Pommery-Preis vorgeſchriehen ſind, nicht erfüllen 
konnte. Ich muß hierzu aber bemerken, daß ich mich 
zu meinem Fluge in keiner Weiſe vorbereitet halte. 
Ich hatte keinen Mechaniker bei mir, beſaß auch keine 
Landkarte und wußte uicht einmal, wa ich meinen 
Benzinvorrat ergänzen konnte. Ich bin überzengt, daß 
ich den Flug in einem Tage ee dätte, wenn 
ich nicht eine Panne gehabt hätte. Sobald es mir 
aber möglich iſt, werde ich beſſere Vorbereitungen trefe 
fen und hoffe, dann den Flug Paris— Berlin in zwölf 
Stunden durchführen zu können“. 


Die hüle Pautflechte. 


Von Dr. G. Schütte. 
(Nachdruck verboten.) 


„Viele Laien und auch zahlreiche Aerzte betrachten 
die Hautflechte, dieſes fo fehr verbreitete Leiden lediglich 
als eine Hantkrankheit und behandeln fie auch demge⸗ 
mäß, das heißt äußerlich. Das iſt aber ein großer 
Irrtum. Die Flechten, Herpes, ſind eine Krankheit, 
die im Innern des Orgauſsmus, im Blute des Men⸗ 
ſchen 1 Urſprung Em Die Flechten gehören zu 
den Blutmiſchungskrankheiten, die leider fehr viel vers 
breltet ſind wie Gicht, Skrofeln un Tuberkeln. 

Unter Blutmiſchung oder Dyskraſie verſteht man 
den Zuſtand des menſchlichen Organſsmus, wo der 
Stoffwechſel nicht mehr normal iſt, wo die naturge⸗ 
mäße Verwandlung und Verwertung der aufgenomme⸗ 
nen Nahrungsmittel nicht mehr gehörig vor ſich geht. 
Die unautzbleibliche Folge dieſer andauernden, chroni⸗ 
ſchen Verdauungsſtörung iſt eine Entartung, eine Ent⸗ 
miſchung des Blutes. Das Blut hat nicht mehr die 
Kraft, alle überflüſſigen oder ſchädlichen Stoffe auszu⸗ 
ee und fo entftehen die verſchiedenartigen Krank⸗ 

eiten. 

Werden zu wenig Harnſalze ausgeſchieden, ſo ent⸗ 
ſteht die Gicht. Skrofeln und Tuberkeln entſtehen, 
weil dem Blute die roten Blutkörperchen mangelten. 
Bei Flechten und Hämorrhoiden ſcheidet das Blat zu 
wenig Kohlenſäure aus. Leider find alle Blut⸗ 
miſchungskrankheiten ſehr erblich, ſelbſtverſtändlich nicht 
die ausgebildeten Krankheiten, ſondern nur die Anlagen 
dazu. Es hängt daun von den Verhältniſſen und der 
Lebensweiſe ab, ob und wie ſtark ſich dieſe ererbten 
Anlagen ausbilden. In dieſer Weiſe hat es jeder 
Menſch in feiner Gewalt, Geſundheit und auch geſſtige 
Wohlfahrt zu erlangen, wenn ihm nur das richtige Er⸗ 
kennen zuteil wird. So find Krankheit und frühzeiti⸗ 
ger Tod kein Fatum, kein unabwendbares Geſchick mehr. 
Wir müſſen nur lernen, unſeren Körper richtig zu 
pflegen, und dieſes umſomehr, als die meiſten Men⸗ 


ſchen durch die Kultur doch nur relativ geſund find. 


Es laſſen ſich alle angeborenen Krankheitsanlagen durch 
eine richtige Diät abſchwächen oder ſogar ganz aufhe⸗ 
ben. Eltern, die an Dyskraſien leiden, bekommen lei⸗ 
der in der Regel nur Kinder, die mit ſchlechten Blut⸗ 
bildungsſtätten ausgerüſtet find. Die Blutmiſchungs⸗ 
krankheiten werden durch die moderne Lebensweiſe nur 
all zu oft und viel zu leicht hervorgerufen. Menſchen, 
welche in ſchlecht gelüfteten Räumen arbeiten öder 
wohnen, die andauernd ſchlechte, unzureichende Nahrung 
zu ſich nehmen, Perſonen, die zu viel am Schreibtiſch, 
an der Näßmaſchine oder in der Fabrik ſitzen, kurz 
alle Menſchen, die ſich nicht genügend in der friſchen 
Luft bewegen, die werden mit der Zeit chroniſch blut⸗ 
krank, ſie ziehen ſich die eine oder andere Blutent⸗ 
miſchungskrankheit zu. 

Die Flechten find eine der unange nehmſten Leiden, 
weil fie äußerlich ſichtbar find. Sie charakteriſteren 
ſich eben durch chroniſche, ſchwer wegzubringende Haut⸗ 
ausſchläge. Jeder Flechtenansſchlag kennzeichnet ſich 
ferner durch ein unangenehmes, läſtiges Jucken. So 
ſroß nun auch die Verſuchung ift, jedes Kratzen der 
ſugenden Stellen muß vermieden werden, denn es 
würde Aufſchenetn der Puſteln und dadurch Schorfbil⸗ 
dung ſowie Zunahme des Uebels verurſachen. 

Gewöhnlich treten die Flechtenausſchläge als Bläs⸗ 
chen oder Puſteln auf, die entweder eintrocknen oder 
eitern. Die erſten bilden die trockenen, die letzteren 
die feuchten Flechten. 

Da man jeden Flechtenausſchlag als eine örtliche 
Ablagerungsſtelle betrachten muß, wo das Blut feinen 
Krankheitsſtoff ausſcheidet, fo iſt es leicht begreiflich, 
daß man dieſen Ausſchlag nicht mit Gewalt vertreiben 
darf, daß man ſo niemals das Leiden heilt. Vertreibt 
man den Ausſchlag mit Gewalt, etwa durch ftarke 
Queckſilberſalben, was leider ſehr viel geſchieht, fo ges 
fährdet man edle innere Organe, das Uebel ſchlägt nach 
innen, wie der Volksmund ſagt. 

Bei allen Flechtenarten, es gibt deren leider eine 
ganze Menge, iſt die Heilung von innen heraus zu er⸗ 
ſtreben und zu erzielen. Daneben kann man auch 
äußerliche Mittel anwenden. Das läſtige Jucken kann 
man ſtets ohne böſe Folgen durch tägliche Bähungen 
von ſchleimigen Flüffigkeiten wie Kleienwaſſer, Alteer 


oder Malventee, ſowie auch durch reines Oel, wie 


Oliven⸗ oder Mandel⸗Oel, lindern. Die ſorgfältigſte 
Hautpflege iſt zur Heilung einer jeden Flechte unbe⸗ 
dingt notwendig, ſei es im Sommer, ſei es im 
Winter. 

Neben peinlich ſauberer Hautpflege iſt genügende 
Bewegung im Freien notwendig, damit durch kräftiges 
Atmen in guter Luft der Stoffwechſel gehoben und das 


Wem das Waſſer nicht bekommt, der greife lieber 
zum Holztee, den verträgt jeder Magen. F 

Teer iſt auch äußerlich von guter Heilwirkung, fei 
es in Form von Seife, Salbe oder Liniment. Teerſalbe 
bereitet man einfach durch Miſchen von einem Teil 
Teer mit drei Teilen gelber Vaſeline. 

Das viniment ftellt man dar, indem man ein 


Blut gereinigt werde. Das iſt von großer Wichtigkeit 
und Tragweite. Es gibt dafür viele Beweiſe. Perſo⸗ 
nen, die ihren ſitzenden Beruf aufgaben und beſpiels⸗ 
weiſe Vriefträger wurden, verloren gichtige und ſkro⸗ 
fulöſe Krankheiten bald. 


Alle Menſchen welche an Dyskraſie leiden, müſſen 
eine gleichmäßige, ſolide Lebensweiſe führen und nur 
eine leicht verdauliche Koſt genießen. Bei den Flech⸗ 
tenkrankheiten muß man ſtets innere und äußere 
Arzeneien anwenden. Da gerade die Flechten ſehr 
hartnäckig find, fo daß oft Arzt und Patient die Ge⸗ 
duld und Hoffnung verlieren, ſo ſeien hier die bekann⸗ 
teften und am häufigſten auftretenden Flechtenarten 
nebſt einigen erprobten Heilmitteln angegeben. Bei 
allen Flechtenkrankheiten hat ſich das Trinken von 
Blutreinigungstee ſowie von Teerwaſſer vorzüglich be⸗ 
währt. Der Blutreinigungs⸗ auch Holztee genannt, 
tft in jeder Apotheke zu erhalten. Um eine günſtige 
Wirkung zu erzielen, muß man täglich mindeſtens ein 
Liter Tee, kalt oder warn, trinken. Die Bereitung des 
Tees iſt folgende: Man ſetzt drei gehäufte Eßlöffel 
Holztee mit eineinhalb Liter Waſſers abends an, läßt 
die Nacht über ſtehen und kocht am anderen Morgen 
bis auf ein Liter ein. Dieſes Liter Tee trinkt man 
im Laufe des Tages. 

Etwas bequemer iſt die Bereitung von Teerwaſſer, 
von dem man eine große Menge vorrätig halten kann, 
da es gut verkorkt niemals verdirbt. 

Man gießt auf einen Teil Holzteer 20 Teile 
Waſſer, die man unter häufigem umrühren einige Tage 
ſtehen läßt und dann klar abgießt oder durchfiltriert. 
Das klar abgegoſſene oder durchfiltrierte gelbliche Wa 
ſer füllt man in Literflaſchen und hebt dieſe wohl ver: 
korkt an einem kühlen Ort auf. Auch Teerwaſſer 
muß täglich getrunken werden und zwar auch ein Liter 
täglich. 


Teil Teer mit zwei Eidottern verrührt und dieſe Mi⸗ 
ſchung fo lange mit Olivenöl verſetzt, bis fie dünn⸗ 
flüffig geworden iſt. Die hänfigiten aus der großen 
Zahl der Flechtenarten ſind folgende: „Der Grind ader 
Kleinausſchlag“, der ſich meiſtens auf der Kopfhaut ein⸗ 
ſtellt und mit der Zeit das Brüchigwerden und Aus⸗ 
fallen der Kopfhaare rerurſacht. Dieſen ſchlimmen 
Feind muß man ſtets gleich und energiſch angreifen. 
Hier iſt neben den oben genannten Mitteln auch das 
Sueckſilber⸗Sublimat von beſter Wirkung. Man mäfcht 
die ganze Kopfhaut jeden Morgen und jeden Abend 
tüchtig mit einer Sublimatlöſung von 0.5 auf tauſend 
Gramm Waſſer. Dieſe Löſung kann ohne ärztliches Re. 
zept in der Apotheke nicht verabfolgt werden, Etwas 
unſchuldiger iſt der „Gneis“, bei welchem ſich auf der 
Kopfhaut die asbeſtartigen Schüppchen vertrockneten 
Hant⸗Talges dis zur Dicke eines kleinen Fingets au⸗ 
häufen können. Die Sache fteht aber ſchlinener aus, 
als fie in Wirklichkeit iſt, denn der Gneis it eine der 
gutherzigſten Flechten und kann leicht durch fleiß iges 
Waſchen mit lauwarmen Seifenwaſſer und hachherigem 
Eindler der Kopfhaut beſeitigt und geheilt werden. 
Fallen die Haare bei diefer Flechte and, fo wachſen fie 
gleich wieder nach, wenn man die Kopfhaut durch ſorg⸗ 
ſame Pflege rein hält. Ebenſo behandelt man die bes 
kannte „Milchborte“ oder die „Bläschenflechte“ der 
Säuglinge, die ſich gern auf Stien und Wange zeigt. 
Hier heilen auch ſehr vorzüglich Waſchungen mit lanem 
Kamillentee, dem man etwas Borſäure zugeſetzt hat, 
einen Teelöffel auf einhalb Liter Kamillentee. Die 
„Bartflechte“ und die „freſſende Flechte“, auch „Lupus“ 
genannt, ſind ſchon von ſchlimmerer Att, und da kann 
nur der erfahrene Arzt heilend eingreifen. Je früher 
das geſchieht, deſto ſchneller folgt die gründliche Heilung, 
während vernachläfſigte Flechten oft das Können und 
Wiſſen des beſten Arztes zu Schanden machen. 
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Mittwoch, den (8.) 21. Auguſt 1912, 


Die Beiſetzung der Her zo 
gin⸗Witwe von Genua. 


Tur in, 20. Auguſt. 
Geſtern wurde der Sarg der Herzoginwitwe von 
Genua, dem der Herzog von Genug, der Fürſt von 
Udine und zahlreiche Vertreter der Behörden und 
Schulen folgten, in Streſa in der Kirche aufgebahrt, 
wo eine Trauerfeier ſtattfand. Darauf wurde der 
Sarg zum Bahnhof gebracht und nach Turin überge⸗ 
führt. Der Sonderzug mit der Leiche der Herzogin⸗ 
wilrwe von Genua traf um 3,45 Uhr in Turin ein. 
Mit demſelben Znge kamen die SKöniginmutter, der 
Herzog und Herzogin von Genna, der Fürſt von Udine 
und der Herzog von Piftoja an. Auf dem tranerge⸗ 
1 Bahnhofe hatten ſich der König und der 
ronprinz von Sachſen, Prinz Alfons von Banern und 
eine Abordnung des den Namen „Prinzeſſin Eliſabeth“ 
tragenden ſächſiſchen Regiments eingefunden. In der 
Kirche Gran Madre di Dio erwarteten der König von 
Italien, der Herzog von Aoſta, der Graf von Turin, 
der Herzog der Abbruzzen, der dentſche Botſchafter 
v. Jagow als Vertreter des Deutſchen Kaiſers, der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter als Vertreter be 
Kalſers Franz Joſeph, Minifterpräfivent Giolitti, Ars 
beitöminifter Sacchi und Fianzminiſter Facta den 
Trauerzug. Kardinal Richelmy erteilte die Abſolntion. 
Darauf wurde die Leiche nach der Begräbniskirche auf 
dem Snpergaberge geleitet und in Gegenwart der Fürſt⸗ 
lichkeiten in der königlichen Familiengruft beigeſetzt. 


Die Elektriſerung 
der Schmeizer Bahnen, 


Zürich, Mitte Auguſt. 

Zwei Momente mußten in der Schweiz frühzeitig 
die allgemeine Aufmerkſamkeit dem Problem des elek⸗ 
triſchen Betriebes der Eiſenbahnen zuwenden: der Mans 
gel an abbaufähigen Kohlenfeldern, dem ein, Ueberfluß 
an Gewäſſern mit ſtarkem Gefälle gegenüber ſteht. Dem 
dadurch bedingten öffentlichen Intereſſe iſt es zuzu⸗ 
ſchreiben, daß vor Jahren ſchon eine beſondere ſach⸗ 
männiſche Studienkommiſſion eingeſeßt wurde, die, frei 
von adminiſtrativer Befangenheit, die Frage des elek⸗ 
kriſchen Betrtebes nach allen Richtungen gründlich ſin⸗ 
dieren ſollte, um mit poſitiven Vorſchlägen hervorzn⸗ 
treten. Das iſt nunmehr geſchehen. Und das Nefultat 
der Studien iſt, daß mit der ſurzeſſiven Einführung 
des elekriſchen Betriebes in nächſter Zeit wird begonnen 
werden können. 

Als Kardinalfrage kann man die Frage der 
Wirtſchaftlichkeit der neuen Betriebokraft anſehen. Die 
Antwort lantet recht befriedigend, ſofern man auf die 
ſehr detaillierten Berechnungen für die Elektriſtzierung 
der ehemaligen Gotthardbahn — mit dieſer Linle wird 
der Anfang gemacht — eingeht: während beim Dampf⸗ 
betrieb die Totalkoſten der Geſamtfahrdienſtausgaben 
88 Cents im Jahre 1907 und 94 Cents im Jahre 
1908 pro Bruttotannenkilometer ausmachten, werden 
fe beim elektriſchen Betrieb nur 70 Cents pro Brutto⸗ 
lonnenkilometer (72 Cents in voller Abſchreibung aller 

eiwerdenden Dampflokomotiven) betragen. Dazu ge⸗ 
Kin ſich natürlich noch die übrigen wohlbekannten 
yorzüge des elektriſchen Betriebes. 

Ueber die Energiemengen, die zur vollftändigen 
Durchführung der Elektrifizterung nötig find, geben 
folgende Angaben Auskunft: Man bedarf Waſſerkräfte, 
die zuſammen etwa 200, allerhöchſtens 1500 Millionen 
Pferdekraftſtunden ab Turbinen welle liefern können; die 
Kräfte müſſen aber zu einer maximalen Leiſtung von 
450,000 P. 8., höchſten 550,000 P. 8., ausgebaut 
werden. Nun können 1800 Millionen Pferdekraft⸗ 
ſtunden gewonnen werden durch die Anlage der Waſſer⸗ 
kraftwerke Lavorgo, Ritom, Göſchenen, Waſen, Amſteg, 
Etzel (wo ein großer neuer See geſchaffen würde), 
Jiliſur, Schinznach, Rupperswil, See⸗ und Reußwerke 
Outtannen, Brig, Ernen, Sembrancher. Alle 
dieſe Werke würden kombiniert werden. Als Syſtem 
empfiehlt die Studienkommiſſion das Einphaſenſyſtem 
mit Kollektivmotoren und Seriecharakteriſtik, ausgeführt 
mit etwa 15 Perioden für die Sekunde und einer 
Jahrdrahtſpaunung von ungefähr 15,000 Volt. 

Wie bereits bemerkt, ſoll als erſte Hauptlinje die 
Gotthardbahn elekttiſch betrieben werden. Die Geſamt⸗ 
koſten werden auf 67,500,000 Francs berechnet. Davon 
entfallen anf Kraftwerke 21,870,000 Francs, Energie⸗ 
verteilungdanlagen 7,630,000 Francs, Fahrdraht und 
Speiſeleitungen 9,70% 00 Francs, Roll mater al 
19,950,000 Francs, Depots 1,950,000 Franes, Umbau 
der Schwachſtromanlagen 3,500,000 Francs, Unvorher⸗ 
geſehenes 3,380,000 Branch. Es fei bei dieſer Gele 
genheit bemerkt, daß auch die neueſte große Alpenbahn, 
die Bern —Lötſchberg.—Brig⸗Bahn, die im Jahre 1914 
eröffnet wird, auf elektriſchen Betrieb, ausgebaut wird, 
ebenſo die Engadinlinie der Rhätiſchen Bahn. Der 
Bericht der Studienkommiffion iſt bereits dem Parla⸗ 
ment zugegangen. 


Der Maſſenmord 
des Hauptmanns Murray. 


London, 20. Auguſt. 

Aus Caſtbourne wird zu der Schreckenstat des 
Hauptmanns Hicks Murray gemeldet, daß jetzt die 
Identität aller Opfer der blutigen Tragödie feſtgeſtellt 
worden iſt. Der Mörder ift der 32fährige Hauptmann 
Robert Hicks Murray, der das Haus unter dem Namen 
Mackie mietete. Er hat beim Scots Greys⸗Regiment 
geſtanden und auch in Indien gedient, Die ſchwer 
verwundete Dame iſt eine Schweſter feiner Gattin, mit 
der er ein Verhältnis hatte. Die Getöteten find feine 
26 jährige Gattin, ein einjähriges Kind aus ihrer Che, 
ein ae Knabe und ein zweijähriges Mädchen 
aus dem illegitimen Verhültnis mit der Schwägerin. 
Hauptmann Murray erſchoß ſeine Opfer des Morgens 
um 6 Uhr mit einem Revolver. Er tränkte dann das 
Zimmer mit Petroleum, ſetzte es in Brand und erſchoß 
ſich ſelbſt. Auf das Geſchrei der verwundeten Schwä⸗ 
gerin, die zwei Kugeln im Halſe hat, eilten Nachbarn 
und die Feuerwehr herbei. Nach der Löſchung des 
Brandes bot ſich den Eindringenden ein furchtbarer 
Anblick. Sie fanden alle Opfer im Blute ſchwimmend 
aud halb verkoblt. Die verwundete Schwägerin. dit 


Neue Lodzer Zeitung 


Der Hofenjoflern-Dehtflein auf dem Kremmener Damm, 
ber zur 500-Jahr-Feier der Schlacht am Kremmener Damm, wo 1412 Burggraf Friedrich I 
e. 


von Nürnberg die Pommernherzöge ſchlug, enthüllt wurde 


verzweifelt um ihre Kinder jammerte, wurde nach dem 
Hape geſchafft. Man glaubt, daß ſie mit dem 
Leben davonkommen wird. In dem Hauſe wurde ein 
Brief des Mörders gefunden, worin er erklärt, er fei 
ruiniert und habe alle, die von ihm abhängig ſeien, 
getötet. Er wünſche, mit allen in ein Grab gelegt zu 
werden. Gott möge ihm vergeben. Hauptmann Mur⸗ 
ray hat vor fünf Jahren in Judien am Sonnenſtich 
zelitten und war ſehr erzentriſch. 


Die ſtürmiſche Fahrt der 
„Spionen⸗Jacht“. 


London, 20. Auguſt. (Preß.⸗Centt.) 

Dr. Dudly Stone, einer von den fünf Engländern, 
die unter Spionageverdacht in Deutſchland verhaftet 
worden waren, iſt am Sonntag nach London zurückge⸗ 
kehrt und hat ſeine Tätigkeit aufgenommen. Seine 
Freunde kamen nach einer äußerſt ſtürmiſchen Fahrt 
auf der Jacht „Silver Crescent“ durch die Nordſee in 
Terſchelling an, wurden aber im Hafen zurückgehalten, 
da die Reiſegeſellſchaft die 3000 Mark Bergegeld, die 
ſie an den Schleppdampfer zu zahlen hatte, der ſie in 
den Hafen ſchleppte, nicht ſofort bezahlen konnte, da 
die Herren nicht mehr fo viel Geld bei ſich hatten, 
Nach Erlegung dieſer Summe ſind ſie dann weiter⸗ 
gefahren. 


Panik in einem Privat⸗ 
Spiel⸗Club von Oſtende. 


Oſtende, 20. August. (Preß⸗Centr.) 

Eine große Erregung entſtand geſtern in dem 
pride, lb, der ſich neben dem Caſino befindet. Dort 
erſchien geſtern plötzlich ein Polizei⸗Inſpektor mit ver⸗ 
ſchiedenen Gendarmen aus Brügge. Obwohl der In⸗ 
ſpektor nur zu einem Inſpektionsbeſuch erſchienen war, 
bemächtigte ſich doch aller ſpielenden Damen ſofort eine 
große Pank. Die meiſten von ihnen flüchteten ſofort 
unter Zurücklaſſung ihrer Garderobe aus den Spielſälen 
und liefen barhäuptig in die Nacht hinaus. Manche 
von ihnen waren ſogar ſo entſetzt, daß fie aus beträcht⸗ 
licher Höhe aus den Fenſtern auf die Strand⸗ Promenade 
ſprangen. Dieſer Vorgang erregte wiederum unter den 
Spazſergängern auf der Strandpromenade große Auf⸗ 
regung, da ſich dieſe den Vorgang nicht erklären konn⸗ 
ten und ein Verbrechen vermuteten. Es hatte ſich 
daher bald eine große Menſchenmenge trotz der ſpäten 
Abendſtunde vor dem Caſino angeſammelt. Inzwiſchen 
hatten der Pollzeiinſpektor und die Gendarmen den 
Club längft wieder verlaſſen. Erſt nach mehreren 
Stunden gelang es, die entſetzten Gemüter der ſplelen⸗ 
den Damen wieder zu beruhigen. 


Neues aus aller Welt. 


— Zuſammeuſtoß auf der neuen Säntisbahn. Vor. 
pn nachmittag ereignete ſich, wie und ein Telegramm aus 
Zürich meldet, auf der neu eröffneten Säntlsbahn ein ſchwerer 
Unfall. Eln auf der Endſtatian Waſſerauen auf dem Gleiſe 
ſtehender ungebremſter Wagen kam ing Rollen und fuhr in 

enden Tempo durch die Station Meißbad und die verſchie⸗ 
enen Halteſtellen der Linie Appenzell. Dort fuhr der Eiſen⸗ 
bahnwagen auf zwei anf dem Gleiſe ſtehende Wagen, die eben 
von einer Schule, die einen Ausflug machte, befept worden war. 
Zwölf Perſonen wurden ſchwer verletzt. 

— Panik unter Wallfahrern. Im Wallfahrtsort 
Maria Eich bei München, der fein. 200-jähriges Jubiläum 
feiert, verurſachten Taſchendiebe unter der 15,000 Perſonen 
zählenden Menge der Wallfahrer eine große Pant, indem ſie 
plöplih an verſchledenen Stellen „Auto, Auto!“ riefen. In 
dem furchtbaren Gedränge erlitten fünf Perſonen Nerpenchoks 


und. vierzig Perſonen wurden bewußtles, mührend die Diebe 


eine Menge Uhren, Ketten und Geldbörſen erbeuteten. Eint 
Frau wurde von religtöſem Wahnfinn befallen; fie eilte auf 
die Bahnſtation, um ſich vom Zuge überfahren zu laſſen, wurde 
aber noch rechtzeitig von den leiten fortgeriſſen und in dit 
pfochiatriſche Klinik nach München gebracht. 

— Ueber die Verhaftung eines rufffſchen Juwelen 
diebes in Hamburg geht uns folgender Bericht zu: Im Savoy⸗ 
hotel ſtleg ein Mann ab, der ſehr vornehm gekleidet mar und 
deſſen Gepäck nur aug einer kleinen Handtasche beſtand. Der 
vornehme Gaſt, der ſich Nikolaskow nannte, fiel hauptſäclich 
dadurch auf, daß er eine Anzahl Schküſſel an einer dicken, gol ⸗ 
denen Kette trug. Eine fhmwer goldene Uhr, die einen Wert 
von 1000 M. hat, trug er in der Weſtentaſche. Außerdem 
hatte er zahlreiche Juwelen bei ſich, mit denen er dem Fahr⸗ 
ſtublwärter gegenüber proßte. Die dei ihm beschlagnahmte 
Handtasche enthielt eine große Babl geſchliſfener, loſer Diaman⸗ 
ten don ſehr hohem Wert, außerdem ein vollständiges Gold⸗ 
ſchmiedehandwerkzeug. Der Feſigenommene gab an, er ſei 
Goldſchmied. Die Polizei nahm zuerſt an, daß fie einen 
Deſerteur vor ſich habe, der von Rußland aus verfolgt wird, 
weil er einen Juwelen raub ausgeführt hat. Diele Annahme 
dürfte aber tirrig fein, Bielmehr ſcheint es ſich hier um die 
Feſinahme des Hochſtaplers zu handeln, der bei der euſſiſchen 
Fürſtin Alexandria Czernitow einen großen Brillantenraub 
aufgeführt hat. 


„ 


— Der Selbſtmörder von Enghiens⸗Les⸗Balus ein 
Berliner! Neber dle Perſönlichkeit des jungen Berliners 
Ernſt Seiffert, der, wie berichtet, in dem Badeort Enghiend 
Les-Balns bel Paris Selbſtmord beging, werden noch folgende 
Einzelheiten bekannt: Seiffert iſt der Sohn einer in Wil⸗ 
mers dorf lebenden Wltwe, einer älteren Dame, die in guten 
Berhältniſſen lebt. Er ſelbſt hatte von feinem Vater ein klei 
neres Vermögen geerbt, deſſen Verfügungsrecht ihm aber 
wegen verſchlebener toller Streiche, die er begangen, entzogen 
worden war. Als Vermögensverwalter wurde der Bücherrevlſor 
Karl Hendtmann aus Südende beſtellt, an den Seiffert auch 
von Enghlens.-Les-Baln aus einen Brief gerichtet hat, 
Seiffert, der früher in kaufmänntiſchen Berufen tätig war, ift 
zuletzt als Kellner im Exzelſtor⸗Hotel am Anhalter Bahnhof 
angeſtellt garen 

— Fünf Perſonen im Poſtauto verunglückt. Bei 
Großbous (Reg. Bez. Trier) verſagte geſtern die Steuerung 
eines befetzten Poftautoomnibufes, der deshalb gegen einen 
Baum rannte und zertrümert wurde. Fünf Perſonen wurden 
verletzt, darunter die Frau eines Poſtagenten, die Frau eines 
Kaufmanns und der Wagenführer ſehr ſchwer. 

— Das Gift in der Bier flaſche. Eine ſenſatlonelle 
Gtftmordangelegenhelt beschäftigt die Wiener Behörden. Im 
Januar würde der Wieiſchaftabeſier Johanne Janku aus 
Tachau wegen eines Kehlkopf. und Kungenleldens in des All. 
gemeine Krankenhaus in Wien gebracht. Sein Schwiegerſohn 
Adolf Sieber beſuchte ihn mit feiner Schweſter Maria Steiner. 
Sie brachten Janku trotz des Verbots eine Flaſche Bier mit, 
dle dieſer faft völlig austrank. Ein zweiter Patient traut nur 
ein gang kleinen Glad. Jenin verfiel bald darauf in Bewußt 
loſigkeit and ſtarb troß ber ſofort vorgenommenen Magenauz 
pumpung. Zuerſt lag nur der Verdacht einer fahrläſſigen 
Tötung dor. Die Obßuktion ergab auch keinerlei Vergiftungs⸗ 
fymptome, Ole chemiſche Analyſe ftellte jedoch große Mengen 
von ſalzſaurem Morphlum feft. Geſteſtern nach ſiebenmona 
tiger Unterſuchung wurde Sieber in Tachan verhaftet und dem 
onder eingeliefert, Das Motiv der Tat iſt Erb⸗ 

elcherti. 


Chronik u. Lakales. 


(Dortſeznug aus dem Hauptblott.) 

* Die Heilsarmee ſchildert Helene Boigt⸗ 
Diederichs in ihren „Wandertagen in England“ in der 
münchener Wochenſchrift „März“ nach einer Begegnung 
in York: 

Es iſt Sonnabend und Feierzei:, Arbeiter mit 
bleſchen, erſchlafften Geſichtern drängen ſich in dem gelben 
und feuchten Licht. Die verkümmerken Geftalten ihrer 
Frauen haſten umher und ſpähen nach billigem Einkauf. 
An fungen Mädchen iſt kein Mangel, doch haben fie 
einen verdorbenen Ausdruck, Elend und Gier iſt es, was 
ihre Blicke leuchten macht. Bei all dieſen Menſchen hat 
die Induſtrie mit ihrem Gefolge von Armut und 
Neberbürdung die Raſſeumerkmale, die gute Geſtalt, das 
breite Kinn verwiſcht — das Auge ſogar, in dem ſich 
ſonſt am ficherften die Nationalität ausdrückt, iſt erloſchen 
oder flackernd, meiſt international proletarierhaft. 

Inmitten dieſes Gewühls, hart an feiner Zuflußſtelle, 
ſtaut ſich fich ein Kreis von Menſchen, eine Anſammlung 
von Mitgliedern der Heilsarmee. Sie ſind geſchart um 
ihren Offizier, der zwiſchen den Händen eine kleine ſechs⸗ 
eckige Harmonika ſchwingt, ſpielend und taftierend 
zugleich. Auf ſeinem bartloſen Geſicht, das vor An⸗ 
ſtrengung gerötet iſt, verbindendet ſich der Ausdruck 
milder Sachlichkeit mit einer Art von marktſchreieriſchem 
Humor, den man bei Vortragskünſtlern eines Varietés 
findet. Aber er iſt vollkommen eruſt zu nehmen, 
nimmt auch ſich ſelber vollkommen ernſt. Männer und 
Frauen ſtehen fingend im Kreiſe um ihn herum. Er 
ermuntert die Trägen, ſtatt des Geſanges wird dann die 
Melodie des Lobliedes gepfiffen, bald auch mit Händeklatſchen 
eine Polonäſe abgeſchritten. Die Schweſtern werden 
getadelt, fie find fteif wie das alte Münſter — herzliche 
Freude, vermehrte Teilnahme find der Erfolg. Ein 
ganz klein wenig Koketterle liegt vielleicht in der Unbe⸗ 
fangenheit der Frauen, aber im Grunde doch die Güte 
und Heiterkeit wahrer Religion, hinter der Taten find. 
Wieviel verlorene Exiſtenzen, von der Welt und von 
ſich ſelber aufgegeben, haben dieſe Menſchen auf den 
Weg der Ordnung und Arbeit zurückgeführt. Nichts 
Düfteres, kein Drohen, Röchen und Eutſagen — nur 
Wecken, Ausbreiten, Helfen geht von ihnen aus. Einzelne 
treten vor und erzählen, wie fie zu Gott gekommen find, 
hin und wieder von einem lebhaften: praise God! des 
Offtziers unterbrochen. Da iſt ein verſoffener Landmann, 
mit der heiſeren Stimme eines janlenden Hundes legt 
er los. Et hat es erfahren, was hilft ein Gott im 
Himmel! ein Gott im Herzen muß er werden 
Er war ganz verkommen, hat kein Hemd auf dem 
Leib gehabt. Dann wurde er gerettet — praiss God ! 
— und ſeitdem iſt es Schritt vor Schritt aufwärts ges 
gangen. Jetzt verfügt er über Land und Haus. Es 
iſt nicht nur gut, es iſt auch profitabel geweſen für ihn, 
Es iſt profitabel für alle, die an feinem Leben teils 
nehm en, es ift profitabel für jeden, der es ſieht . 
Seine Stimme ſchnappt völlig über, iſt kaum noch 
verſtändlich, aber jedermann ſchenkt ihm Achtung und 
Aufmerkſamkeit. 

Der Offizier ſtellt feine Harmonika in die Mitte 
und verarſtaltet eine Sammlung. Hin und wieder klirrt 


Nr. 378. 


ein Silberſtück auf das Pflaſter, während er ſpricht und 
die Hörer verpflichtet. Ein Kind mit dünnen Armchen 
ſchlägt das Tambourin, feine Augen brennen von 
Inbrunſt. Ein altes Mädchen ſteht aufgerichtet neben 
ihr, die Schultern geſtützt auf Krücken, Hals und Augen 
faſt ſtarr, mit eiſernem Willen das leidende Geſicht z 
ſammengehalten. Sie fingt jeden Geſang mit, weniaſte 
bewegt ſie den Mund, aber man meint, ihre Stimme 
müßte zu ſchwach fein, einen Ton hervorzubringem. 

Zwei Stunden ſpäter treffen wir die angewachſene 
Verſam mlung im regenfeuchten Gaslicht auf demſelben 
Platz. Eine anerkannte Macht — kein Pöbel ſammelt 
ſich mit irgendwelchen Spott. Ein einziges Mal fliegt 
eine Mu ſchelſchale ſtatt eines Geldſtückes in den Kreis, 
niemand lacht Beifall. 

Sommerherbſt. Der „richtiggehende“ Herbſt 
Toll ja eigentlich erſt mit dem Bartolomänstage kommen, 
alſo am 24. Auguſt, denn an dieſem Tage 
Hundstage ein unrühmliches Ende nehmen. 
Hundstage heuer; Unwetter und Schneegeſtöber in ver⸗ 
ſchiedenen Erdteilen, fo. ſchlimm, daß die Sommer- 
friſchler aus ihrer Friſche flüchteten, während wir da⸗ 
heim beinahe wegſchwommen und die Tüten wieder 
fürſorglicher zumachten. Inſofern könnte es ſtimmen: 
Hundekälte an den Hundstagen. Doch, es wird ſchan, 
wieder beſſer werden, es iſt ja noch nicht aller Tage 
Abend, und übrigens, wenn wir die vorfährige Hitze 
von der jetzigen Kälte abziehen, kommen beide ganz 
hübſch auf ihr Konto. So eine Reihe ſchöner Tage 
wäre und allen für den Herbſt gewiß noch ganz ange⸗ 
nehm, die feuchtkalte Witterung hat ſpäter noch reich⸗ 
lich Zeit, zurechtzukommen. Im Garten iſt es ganz 
empfindlich kühl, zumal die Roſen recht ſelten geworden 
find; dafür haben wir allerdings die farbengfühenden 
Blumenglocken der ſtolzen Georginen, die zu ſchön 
ſind, als daß ſie auch noch duften könnten; ferner 
haben wir die maſeſtätiſch daſtehende Sonnenblume, die 
nur eine einzige Blüte treibt, aber dafür eine, die ſich 
ſehen laſſen kann. In den Büſchen der Stachel⸗ und 
andern Beeren wird es ſchon gelb, fahle Blättchen 
fallen nieder, es liegt etwas wie verhaltene Nehmt 
über allem. Doch läßt ſich der moderne Menſch nicht 
fo leicht von ſolchen Weltſchmerzgefühlen übertumpeln, 
ſondern denkt höͤchſtens: 


Zwar tft nicht mehr fo hell der Tag, 
Die Nacht kommt früher wieder. 
Der Nachtigallen heller Schlag 
Verklang wie andre Lieder. 

Doch hat der Herbſt auch vielerlef, 
Was Luft und Freude bringt herbei. 


Fremdenliſte. 


‚Grand Hotel. Rachel — Babern, Aurich — Rochlid, 
Stöckel — Leipzig, Marſchawski — Warſchau, Skuteckl — Wien, 
Kreber — Mo ska u,. Weinberger — Wien, Hoſſaſon — Peters⸗ 
burg, Friſch — Warſchau, Schichmann und Lilbak — Pettrs⸗ 
burg, Pfarskt und Sildermann — Warſchau. 

Hotel Ma nnteuffel. Fondor — Warſchau, Schnbin — 
Petersburg, Preßmann — Roſtow, Urban — Ezenſſochau, 
Ye Nigg, Strazutk — Riem, Polißer — Briun, 

ls und Mendelfohn — Warſchau. 

Hotel Viktoria. Sarlew — Mieliseych, Schönmann — 
Suwalkt, Teiſel — Neuköln, Frank — Grodno, Hennig — 
Kuzniczka, Bielec kt — Kamlenic, Trawinzki — Czenſlochau, 
Schmidt — Sasno wire, Dembnickt, Zultek, Poſner und Waſſer⸗ 
man — Warschau. 

Hotel Polski. 
Romartam, Zunge, 
Sprutus — Nadokyc. 


Nachrichten aus den eb. Gemeinden. 

Aus der evangelifchen Gemeinde in Jgierz. 

In der Zeit vom 4. bis 17. Auguſt wurden getauft 19 
Kinder und zwar: 12 Knaben und 7 Mädchen. 

Beer digt wurden: 16 Kinder und zwar: 8 Knaben 
und 7 Mädchen und folgende erwachſene Perſonen: Friederike 
Hänſchke geb. Urbach 42 ede Matilde Halle geb. Krüger 20 
Jahre, Wanda Kaiſer 38 Jahre, Pauline Jullaung Schmitke 
geb. Wieſe 07 Jahre alt. 

Totgeboren: 1 Kin, 

Getraut wurden 2 Paare, 

Aufgebaten wurden; Gruft Nick mit Wanda 
Müanich, Wilhelm Bernſtein mit Karoline Koch. 


Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Mitgeteilt von der Metall⸗Handelsgeſelfchaft Kobryner u. Dekler 
in Warſchan. 

London, den 20. Auguſt 1912. 
Kupfer: Pfd. St. 285% Kaffe, Pfd. St. 78¾ 
lun „ 200 % „ „ „ 207% 

28V, ruhig. 

19%2 felt. 

alles pro Tonne, lolo London. 


Baunwoll-Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Ver treten durch E. A. Rauch u. Co. 
Gröffnungs⸗Notlerungen. 
Eiverpool, 21. Auguſt 1912. 


Sroczynski — Pionier, Brzezowek! — 
Fromm und Kraöniewöki — Worſchau, 


3 mtl. ſehr feſt 
„fehr ſeſt 


Auguſt . 635 Januar Febrnar .. 004 
Auguſt September. . 9027 Februar März. . 05 
September Oktober. 014 März/April. 06 
Oktober November , , 608 April Ma. . . 807 
November Dezember 605 Mal Juni 603 
Dezember Januar 1913 603 Juni Juli „ . 608 


Tendenz: unregelmäßig. 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für dle „Neue Lodzer Zeitung“.) 
Nach der Beobachtung des Optiferd F. Po ſt le b. 
Petrifauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 21. Auguſt. 
Temperatur 2 Vormittags 8 uhr 15” Wärme 
Mittags 1. 8 7 
Geſtern abend 8 „ 200 
Barometer: 750 mm gefallen. 
Maximum 2 
Minimum 1 


Wärme 


Eine Köchin 


t 
und 10806 


ein Stubenmälchen 


um Fofortigen Antritt geſucht 
R 5 


Warnung. E 
Geriäötmweile often Modifel mit 
meinem Ramen ſich im Umlanfe 
befinben, da ic aber keinerlei 
Wenfetvehinblihteiten habe, we⸗ 
der als Ausſteller, nach als Gli. 
rant. jo ſebe ich mich gezwungen. 
biermeit öffentlich gu erklären, daß 
eiwalge Wechſelunterſchrifzen jo 
mie Oiros auf meinen Nainen 
zucht von mir ind. Kultus Rafe 
el. en e ba 
im eigenen Daufe. 0405 


Anmeldungen von 11-1 vorm. 
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Arbeiter, 8 

ber alder aden grä ehr J P Mark tät. Verdienst 
das Golonialwaren- an mein. Stricmaſchinen für 
Geſchäft Ecke Giwna und rag. gert. Aicard Wan 
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Mittwoch, den (8) 21. Wugutſt 1978 Neue Ledger Zeifung: 
Ein Cm g dach der feder Bart den TO 
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” Bitoreste ben Tan bon Ter k- — * F e e Heften 

Muchdend Ferbökef.) ö 1 . adde erhielt er die 


Fr 


Rinder Bsang- duch der N. Cialis allt Lodz. 


Sonntag den 25. d. M., findet im Garten des deutſchen 
Gewerbeveins in Mud. Baba I a ein 15 


Ant elner jener Rokkerten, Welche den gfädtichen Gewinn und die ihm bei dieſer 
rzugsweiſe Reitpeit ferded. legenheit befundeten wohklwollenden Gefinnungen mit 
Eee | FE nun | Fnnilien-Ausflug 
Dns iſt an ſich nicht viel. Aber was Hit die 1 der kleine Arzt in feiner milttzriſchen Jaufbahn witgemad;t ir denten dt at died ie en fir ten Ab Ag Fee 
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e der Damen⸗ Thor und 8 libr. Gewerbe⸗Vereln Keundlicſt 
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elfen Aa als 75 Joſef moch wicht eingegangene Anmelbungen der Bereine erbitten wir Bis ſpüteſtens Freitag, 


1 Der Vorftand. 


Aus dem Auslande. 


Seit der Gründung des Ruſſiſchen Poſt⸗Exgortes in Berlin i 
Jedem in Rußland ma; Bote, een ant ändiihe Waren di elt 
aus dem Auslande zu beziehen. 


Imitiertes Silber, 


) en Schw 5 erjtklaffiges deutſches Fabrikat, durchweg weißes Metall, von Farbe des 
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Mitwoch, den (B.) 21, Auguſt IEIB. 


Anſtändige Leute, tragen keine Pelerinen. 
„moderuſte aller modernſten Weisheiten“ iſt nun dieſer 
Tage ausgeſprochen worden. N 

„„Was ift ein anſtändiger Mensch 2“, fragten einft 
die Philoſophen. 

Gelehrte fehrieben Traktate, Philofophen dickleibige 
Schworten, Piychologen Abhandlungen über Abhandlun⸗ 
gen, und die Gelehrten blieben ſich über das Weſen des 
„onftändigen Menſchen“ im unklaren. 

„Heureka“ könnte nun die Wiſſenſchaft ſiegesbe⸗ 
wußt ausrufen. 

Fort mit allen Grübeleien, allen Stubenweisheiten und 
Hirngeſpinſten! Ein anſtändiger Menſch iſt ein Menſch, 
der Meine Pelerine trägt. 

Einfach, klar und deutlich. 

Im Jahre des Heils 1912 iſt dieſe „Weisheit“ 
ausgeſprochen worden, ihre Geburtsſtätte iſt die 
„hiſtoriſche“ elektriſche Zufuhrbahn, die zwiſchen Lodz 
und Zgierz tagtäglich regelmäſſig, manchmal auch nicht 
tegelmäſſig ihre our zurücklegt. 

Es wurden keine Hymnen geſungen bei der Offen⸗ 
barung diefer „Erkenntnis“, es wurde bloß „Hände 
hoch gefagt. Die Menſchen ſaßen zitternd vor Ehr⸗ 
fr Wauf ihren Bänken und verſtummten und der „un⸗ 
au gändige“ Menſch in der Pelerine folgte demutg. 
voll und ergeben dem „Geſetze,“ das dieſe große Weis⸗ 
heit Jausſprach. 

„Auſtändige Leute dürfen alſo keine Pelerine tra⸗ 
gen.? Alſo fort mit den Pelerinen. Wer möchte ſich 
von heute ab noch öffentlich blamieren. 

Tod der Peſerine! 

Denn wenn du zufällig nur „eine Seele“ haſt 
und in einer Pelerine ſteckſt, dann. ..... kennſt du 
das Lied vom braven Manne, der einige Tage das Licht 
der Sonne nicht ſehen durfte? 

Alſo fort mit. der Pelerine. 

Zeiten aber ändern fi) und nos mntamur in 
Wis, Modeweisheiten folgen auf Modeweisheiten. 

In einigen Jahrzehnten wird man nun wiederum 
die ſchöne Pelerine aus der Rumpelkammer der alten 
Garderobenſchränke hervorholen. 

Die Pelerine wird wiederum ihren Sſeges triumph 
antreten, und die Menſchen werden an jene Zeit zurück⸗ 
denken, als noch „anſtändige Leute keine Pelerinen tragen 
durften.“ 


(Fortſetzung der Chronik in der Beilage) 
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Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Groſies⸗Theator. Die Vorbereitungen für die 
neue Operette „Dr, Seifenblus“ von L. Baumwoll find 
bereits im vollen Gange. An der Aufführung werden 
ſich die beſten Kräfte des Perſonals, wie die Damen: 
Gurewiez, Sierocka, Ariel, Fibich und die Herren: 
Meerſohn, Saslawaki, Fiſchelewicz, 
Micha lese, Lebedje wen. a. beteiligen. Die 
Muſik iſt geſchmackvoll arrangiert und die originellen 
Tänze find von Herrn Lebediew aufs ſorgfältigſte eins 
studiert. Wer viele jüdiſche Operetten geſehen hat, 
weiß, daß die meiſten füdiſchen Operetten, eigentlich 
nur Dramen, ja ſogar Tragödien mit Geſangs⸗ und 
Tanzeinlagen find. Die Operette „Dr. Selfenblus“ 
iſt nun ein neuer Typus der füdiſchen Operette: fie 
iſt fein Drama, kein „rührendes Lebensbild mit Ge⸗ 
fang und Tanz“, fie ift auschließlich Operette. Leicht, 
graziös und pikant. Sie will erleichtern, amüſieren 
und dem Publikum genußreiche Stunden bereiten. 


Schach. 


Nuſſiſcher Schachkongreß in Wilna. In 
der erſten Runde ſiegte Rubinſtein über Loewenfiſch 
und Bernſtein über Freymann. Die übrigen Partien 
blieben Remis. In der geſtrigen zweiten Runde 
gewann Lewitzti contra Rabinowicz, Freymann 
contra Rubinſtein. Die Partien Flamberg.—Alechin, 
Bernſtein—Aljapin, Salve —vLoewenfiſch mußten abge⸗ 
brochen werden. Hente ſpielen Aljapin mit Mubinftein, 
Rabinowicz mit Bernftein, Alechin mit Lewitzti, Frey⸗ 
mann mit Salve und Niemzowitſch mit Flamberg. 


Sport. 


Vom Turnverein „Alter“. In dem Be⸗ 
richt über dag am Sonntag vom genannten Ver ein 
veranſtaltete Sektlans⸗Wetturnen, an welchem bekannt⸗ 
lich auch die Turnvereine „Eiche“ und „Aurora“ teil 
nahmen, hat ſich ein unliebſamer Fehlet eingeſchlſchen. 
Es ſoll darin nämlich heißen, daß der Turnverein 
„Alter“ und nicht „Eiche“ den erſten Preis errang. 
„Eiche“ nahm den zweiten und „Aurora“ den dritten 
Preis. 


Aus der Provinz. 


Neuer Kindergarten in Pabianice. Der 
Kindergarten von Frl. Maria Schmidt wird 
am Monkag, den 2. September früh um 10 Uhr im 
Paſtorate eröffnet werden. Die Anmeldungen 
der Kinder werden von Montag, den 26. Auguſt 
an täglich von 10 Uhr ab entgegengenommen werden. 

F. Petrikau. Maſſener krankungen. 
Zwangsſträflinge. In der letzten Zeit treten 
Magenerkrankungen und Typhus hier immer häufiger 
auf. Es gibt faft kein Haus, in welchem nicht Kin⸗ 
der oder erwachſene Perſonen darnieder liegen würden. 
In der hieftgen ruſſiſchen Kinderbewahranſtalt erkrank⸗ 
ten allein am verfloſſenen Montag 15 Kinder. Beide 
Krankheiten haben bereits einen epidemiſchen Charakter 
angenommen. 

Am Montag wurden aus dem Petrikauer Ge⸗ 
fängnis 24 zu Zwangsarbeſt verurteilte Sträflinge nach 
Sibirien abgeſchickt. Es befanden ſich darunter auch 
kodzer, die ſich politiſcher Verbrechen ſchuldig machten. 

zenſtochau. Tragiſcher Tod unter 
den Räderneines Zuges. Am Montag, um 
9 Uhr früh, als ſich der auf der Station Goloncg zur 
Abfahrt bereit ſtehende Zug Nr. 16 in Bewegung 
ſetzte, ſtürzie die 1gjahrige Barbara Oſtrozyk aus 


dreue vovzer gennng, 


Dieſe Olkusz unter die Räder. Der Zug ſchnitt fie buch⸗ 


ſtäblich in zwei Hälften, den Tod auf der Stelle her⸗ 
beiführend. 

Zawiercie. Der Geſang verein „Gom 
cordia“ unternahm am Donnerſtag, den 15. Auguſt 
einen Ausflug mit Damen nach Piliea. Eine lange 
Reihe Equipagen ſtanden um 6 Uhr früh bereit und 
Mitglieder hatten ſich auch recht zahlreich eingefunden. 
Auf dem halben Wege in einem ſchönen Buchenwalde 
wurde Halt gemacht und das Frühſtäck eingenommen, 
wobei der Chor unter Leitung des Herrn Wenzel 
Horack einige Lieder Gehör brachte. Sodann ging die 
Fahrt weiter bis nach Pilica, wo die Geſellſchaft bei der 
Kirche von Herrn Paſtor Ütke und den Herren Kite 
chenvorſtehern empfangen wurde. Der Chor verſchönerte 
durch zwei vorgetragene Lieder den Gottesdienſt und 
hierauf begab man ſich zur Mittagstafel nach dem 
Hotel, an welcher auch Herr Paſtor Utke teilnahm. 
Um 2 Uhr wurde nach Smolin, einer hochgelegenen 
Gegend, die mit ihren Ruinen 
Schlöſſern fo viel Sehenswürdigkeiten bietet, aufge⸗ 
brochen. In der fröhlichſten Stimmung verbrachte man 
hier den Nachmittag, fah ſich unter Führung der Vers 
waltungsmitglieder, der Herren Th. Berndt, B. Liebzeit 
und Adalbert Pfeifer, die jene bergige Gegend gut ken⸗ 
nen, jo verſchledenes an und erſt am ſpäten Abend er⸗ 
folgte die Rücktehr nach Zawiercie. 


Aus Warſchau. 


Schüſſe im Lager, In Ergänzung der in 
unſerer geſtrigen Morgenausgabe gebrachten Notiz fügen 
wir noch hinzu, daß das Attentat von dem Gemeinen 
der Telegraphenabtellung des 15. Sappeursbataillons, 
Gabriel Schwez, ausgeführt wurde. Er war vorher 
Ordonanz bei einem der Fähnriche des Bataillons und 
wurde wegen eines Vergehens vor Gericht geftellt, das 
ihn zu 2 Jahren Strafbataillon verurteilte. Bis zur 
endgültigen Bekanntmachung des Urteils wurde Schwez 
in der Kaſerne auf freiem Fuß gelaſſen unter unmit⸗ 
telbarer Aufſicht feiner Vorgesetzten. Vorgeſtern ſollte 
ſich Schwez nach dem Gericht begeben, um der Urteils⸗ 
verkündigung in ſeinem Prozeß beizuwohnen. Zn die⸗ 
ſem Zwecke verließ er auch die Kaſerne, wobei es ihm 
gelang, die Wachſamkeit der Poſten zu täuschen und ein 
Gewehr und Patronen mit ſich zu nehmen. Damit begab 
er ſich nach der Wohnung des Bataillonskommandeurs, 
Oberſtleutnant Fürft Nikolai Tumanow. Am Eingange 
vertrat ihm die Ordonnanz Belajew den Weg. Schwez 
ſchoß auf ihn, traf ihn in den Unterleib und betrat 
das Haus. Fürſt Tumanow befand ſich in dieſem 
Moment im Speisezimmer. Als ſich die Tür öffnete, 
fiel ein Schuß und Fürſt Tumanow ſauk mit durch⸗ 
ſchoſſener Bruſt zu Boden. Auf den Schall des 
Schuſſes kam aus dem Nebenzimmer die Fürſtin Tu⸗ 
manoro herbeigeeilt, die Schwez in den Fuß ſchoß und 
darauf durch das Fenfter in den Garten ſprang. Den 
Fliehenden begannen Soldaten zu verfolgen und einer 
von ihnen, der Poſten Jan Zafkowskl, ſchoß zweimal 
auf Schwez. Eine Kugel traf ihn in den Kopf und 
ſtreckte ihn als Leiche nieder. Die Verwundeten wurden 
mittels Rettungswagen nach dem Ufazdower Hoſpital 
gebracht. Der Zuſtand des Fürſten Tumanow ift 
ſehr ernſt. 


Telegramme. 


P. Petersburg, 20. Auguſt. Der Oberpro 
kurent des hl. Synods Sabler iſt von feiner Urlaubs⸗ 
reiſe zurückgekehrt und hat ſeine Amtsfunktionen wieder 
übernommen. 

P. Petersburg, 20. Auguſt. Die Hauptver⸗ 
waltung der Telegraphen berichtet über die Zerſtörnng 
des Telegraphennetzes infolge des Erdbebens in der 
Türkei, wodurch größtenteils die Linſen Katerina⸗ 
der l Kartal⸗RNagarg und die Telegraphenlinien in 
der Türkei gelitten haben, Infolgedeſſen unterliegt der 
telegraphiſche Verkehr Europas mit der Türkei auch 
einer Verſpätung. 

P. Sewaſtopol, 20. Auguſt. Den vom Marine⸗ 
kriegsgericht zum Tode verurteilten Matroſen Ba⸗ 
bitſchev und Maßlennikow, die an der Ermordung 
der Wache bei der Flucht aus dem ſchwimmenden Ge⸗ 
fängnis beteiligt waren, wurde die Todesſtrafe in lebens⸗ 
längliche Zwangsarbeit umgewandelt. 

P. Tiflis, 20. Auguſt. Vom Kaukaſiſchen Ko⸗ 
mitee zur Bekämpfung der Malaria wurde beſchloſſen, 
am 20. Auguſt unter Leitung des Profeſſors der Mos⸗ 
kauer Univerſität, Marzinowski, unentgeltliche drei⸗ 
wöchentliche ärztliche Kurſe der Epivemieologie zur Be⸗ 
kämpfung der Malaria einzuführen. An den Kurſen 
werden auch Aſſtſtenzärzte teilnehmen. 

Berlin, 21. Auguſt. (Spez.) Die bieſige japa- 
niſche Kolonie hat aus Tokio die Mitteilung erhalten, 
daß die japaniſche Regierung beſchloſſen hat, das Heer 
in Korea um zwei Divifionen mit einem Koſtenauf⸗ 
mande von 78 Mill. Mark zu verſtärken. 

P. Berlin, 20. Auguſt. Einer Einladung des 
Kaiſers folgend, werden auf den Herbſtmanöwern 
auch die bulgariſchen Prinzen anſehend ſein. 

Berlin, 21. Auguſt. (Spez.) Die geſtern von 
der Wiener „N. Fr. Preſſe“ gebrachte Mitteilung, daß 
der Meinungsanstauſch in Sachen der gemeinſamen 
Balkanaktion des Grafen Berchtold nicht in einer 
Stadt, ſondern in Wien, Rom, Paris, London und 
Berlin ſtattfinden ſoll, wird als ein völliges Begraben 
des Projektes angeſehen. „Standard“ erklärt kurz, daß 
eine ſolche Wendung von Anfang an vorauszuſehen war. 

P. Franzensbad, 20. Auguſt. Slaworoſſow 
führte in einer bedeutender Höhe eine Reihe wohlge⸗ 
lungener Flüge aus. Als er ſich bis zu einer Höhe 
von 1400 Meter erhoben hatte, war er in folge Mo⸗ 
tordefekts gezwungen, zu landen, wobei der Apparat 
leicht beſchädigt wurde. 

P. Wien, 20. August. Die „Reſidenz⸗Korreſpon⸗ 
denz“ teilt mit, daß die endgültige Beſtätigung des 
früheren Erzbiſchofs Simon als Prior der Marienkirche 
in Krakau nur dann erfolgen könne, wenn er aus dem 
ruſſiſchen Untertanenverbande trete. Von Seiten Rußlands 
wurden keine Einwendungen gegen das Ausſcheiden 
Simons aus der Zahl der ruſſiſchen Untertanen 
macht, ebenſo wie im Falle Grinowetzki, der ebenfalls 
aus Rußland ausgewieſen und ſpäter zum Prior in 
Galizien ernannt wurde. Die „Reſidenz⸗Korreſpondenz“ 
behauptet, die Frage über die Ernennung Simons ſei 
bereits vom Kaiſer in poſitivem Sinne entſchieden 
worden. 


und alterkümlichen 


ge⸗ 


P. Wien, 20. Auguſt. Kaiſer Franz Joſepß 
ſpendete den Perſonen, die durch das Erdbeben 
in den Dardanellen betroffen ſind, 10,000 Kronen. 

P. Prag, 20. Auguſt. Nach einem Meeting der 
Nationalſoezialiſten gegen den Abſoſutismus in Kroatien 
und das Urteil in Sachen Jukſe's fanden Straßende⸗ 


monſtrationen ſtatt. Eine ſchwarze Fahne wurde 
gehißt. Darauf erfolgten Verhaftungen. 
Paris, 21. Auguſt. (Spez.) Heute früh ift 


der Flieger Frank aus Paris abgereiſt, der ſich um den 
Preis von 100,000 Mark für den Flug Paris — Berlin 
bewirbt. Grundbedingung des Wettbewerbes iſt, daß 
der Flieger von Oſten nach Weſten nicht weniger als 
656 Kilometer in der Luft zurücklegt. 

P, Paris, 20. Auguſt. In kompetenten Kreiſen 
wird behauptet, daß die Gerüchte der Londoner Blätter 
über ein ſpaniſch⸗franzöſiſches Bündnis verfrüht ſeien. 

P. Nom, 21. Auguſt. Die Stellung der Preſſe 
und der politiſchen Kreiſe zum Vorſchlage Berchtolds 
beginnt ſich zu klären. „Couriere d'Italia“ findet, daß 
Oeſterreich geſchickt ſeinen Nutzen wahrzunehmen ver⸗ 
ſtehe und führt die Worte eines italieniſchen Diplo ma⸗ 
ten an, die Zuſtimmung Italiens zum Vorſchlage 
Berchtolds ſei ein unvermeidliches Uebel geweſen, weil 
Itallen ſich dem Staate anſchließen mußte, welcher 
Intereſſe für das Wohl von Völkerſchaften heuchelt, 
deren Schickſal für Italien nicht gleichgiltig iſt. 

P. Konſtantinopel, 20. Auguſt. Das Regie⸗ 
rungs⸗Communique wurde proklamiert. Die albaniſchen 
Führer, die auf die Bedingungen der Regierung nicht 
eingegangen ſind, baten die Regierung, ſie in die 
Heimat zu befördern; den Führern ſowie deren Abtei⸗ 
lungen ſoll daher freie Fahrt mit der Eiſenbahn ge⸗ 
währt werden und haben bereits ſämtliche Albaneſen 
die Stadt verlaſſen; der Aufſtand iſt beigelegt. — Der 
Tronfolger Prinz Juſſuf Iſeddin iſt mit dem Senator 
Aſarian ſowie mit ſeiner Suite nach Wien abgereiſt. 

P. Täbris, 21. Auguſt. Die hieſigen Mudſhi⸗ 
chiden wurden in einem Telegramm von den Mudſhi⸗ 
chiden aus Nedſhew aufgefordert, die Unabhängigkeit 
des Reichs zu wahren und ſich Mühe zu geben, den 
ehemaligen Einfluß der Konſtitution wiederherzuſtellen. 
— Hier wurden Proklamationen unter der Bevölkerung 
verteilt, worin das Konftitntionstomitee die Bewohner 
auffordert, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Kräften 
für eine Wiederherſtellung der Konſtitution zu wirken 
und das Vaterland zu reiten, 

P. Troizkoſſawsk, 20. August. Nach längerem 
Schwanken entſchloß ſich Sainoſen⸗Chan endlich, nach 
Urga zu kommen und den Poſten eines Premier- 
miniſters zu übernehmen. 

P. Lima, 20. Auguſt. Bellingerſt 
Präſidenten gewählt. 

P. Kobdo, 20. Auguſt. 


wurde zum 


Zwiſchen Chineſen und 


Mongolen fand hier ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei 
letztere den Sieg davontrngen. 
P. Tokio, 20. Auguſt. Hler geht das hart» 


a e e e 

Tätigkeit endgültig zurückziehen wird. Als künftiges 

Oberhaupt des Kabinetts wird Teranzi genannt. 
Neue Partei. 

P Petersburg, 21. Auguſt. Hier wird gemeldet, 
daß der Vizepräſes der Reichsduma, Fürſt Wolkowski 
und das Mitglied des Reichsrats, Andrejewäli, eine 
Konſervativ⸗Konſtitutionelle Partei gegründet haben, 
der die Landbevölkerung des Tambower und der bes 
nachbarten Gouvernements beigetreten find. 
| 


Getreideausfubr. 


Petersburg, 21. Anguſt. Beim Minifterium 
für Handel und Induſtrie iſt eine Kommiſſion gebildet 
worden, zur Ergreifung von Maßregeln, um die Ein⸗ 
fuhr von Getreide und Feldfrüchten aus dem Auslande 
zu verhindern und die Ausfuhr von ruſſiſchem Getreide 
nach Finnland und dem Anslande zu fördern. 


Ballonkatahrophe. 


P. Sewaſtopol, 20. Auguft. Die in der hie⸗ 
ſigen Feſtung aufgeſtiegenen Aeronanten Kapitän Wis⸗ 
kunow und die Leutnants Kuskow und Karampoczew 
wurden von einem plötzlich eintretenden Sturm aufs 
Meer hinausgetrieben. Während der Landung auf dem 
ihnen nachgeſandten Torpedoboot. ſtürzte Lentnant 
Kuskow ins Meer und ertrank; ein Matroſe, der den 
Verſuch machte, den Leutnant zu retten, fand gleichfalls 
den Tod in den Wellen. Die übrigen wurden von 
dem Torpedoboot aufgenommen. 


Gaserplofion in einer Roblengeube, 

Berlin, 21. Auguſt. Geſtern nachmittag fand 
in der Kohlengrube Neumühl in Weſtphalen eine Gas⸗ 
erplofion ftatt. Drri Grubenarbeiter, darunter ein 
Pole, wurden auf der Stelle getötet, während es den 
übrigen im Schachte Arbeitenden gelang ſich zu retten. 


Die Frage der Neubeſetzung des Kölner 
Erzbiſchofsſtuhls. 

Köln a. Rh., 20. Auguſt. (Meldung der Preß⸗ 
Centrale.) Nach Meldungen aus Rom nimmt man 
dort an, daß Weihbiſchof Dr. Müller in Köln als 
Nachfolger des Kardinal⸗Erzbiſchofs Fiſcher nicht 
Betracht kommt, weil man in Rom vermutet, 
der „Kölner Richtung“ nicht gerade ſehr ſern ſteht. 
In vatikaniſchen Kreiſen wird als vorausſichtlicher Nach⸗ 
folger des Kardinals Fiſcher Monſignore Heiner ge⸗ 
nannt, der jeit vielen Jahren als Auditor der römi⸗ 
ſchen Rota wirkt. 

Ein öſterreichiſch⸗ſerbiſcher Zwiſchenfall. 

Budapeſt, 20. Auguſt. (Preß⸗Cent.) Alle 
Abendblätter bringen die ſenſationelle Nachricht, daß 
am Sonnabend zöſterreichiſch⸗ungariſche Truppen die 
ſerbiſche Donauinſel Dubrowitza bei Poſcharewatz beſetzt 
hätten. In Belgrad herrſcht deshalb die größte Auf⸗ 
regung. Der Vorfall kaun leicht jeden Angenblick 
zum Caſus belli werden. 


Zu den Ereigniſſen in Kroatien. 


P. Budapeſt, 20. Auguft. Eine Beratung der 
Vertreter aller ſerbiſchen Parteien Ungarns und Kroa⸗ 
tiens beſchloß ungeachtet der früheren Mein ungsver⸗ 


autonomie in Kroatien entgegenzuwirken. 
Zur Rückkehr Poincares nach Paris. 
Paris, 21. Anguſt. (Spez.) Heute, um 6 Uhr 
früh, iſt Poincare in Paris eingetroffen. Morgen 
vormittag wird unter dem Vorſitz Fallieres ein Mini⸗ 
ſterrat ſtattfinden, auf dem Poincare genauen Bericht 


in 9 
daß er] 


ſchiedenheiten einmütig der Abſchaffung der Kirchen 


Nr. 378. 


über die Reſuitate feiner Nelfe nach Petersburg erſtat⸗ 
ten wird. 
Straſienbahnkataſtrophe. 

Neapel, 21. Auguſt. Infolge Verſagens der 
Brems vorrichtung fuhr ein dichtbeſetzter Straßen hahn⸗ 
wagen eine abſchüſſige Straße hinab und entgleiſte. 
Vier Perfonen wurden auf der Stelle getöt, 30 wur⸗ 
den mehr oder minder ſchwer verletzt. 


Marokko. 
P. ey, 21. Auguſt. Die Fefätalen überſleſen 
am Sonnabend die Kolonne Prus, die ſich in Glaſun 
befand, wurden aber mit bedeutenden Verluſten zuxiſck⸗ 


geſchlagen. Von den Franzoſen wurde ein ſenegaliſcher 
Soldat getötet und 2 verwundet. 
Anſchlag auf einen Zug. 

Konſtantinopel, 21. Auguſt. In der Nähe 
von Kriwolak verſuchte man mit einer Höllenmaſchine 
einen Militär zug in die Luft zu ſprengen. Der An⸗ 
ſchlag wurde jedoch rechtzeitig vereitelt. Eg wird Alle 
genommen, daß eine bulgariſche Bande die Höllen⸗ 
maſchine auf die Schlenen gelegt hat. 

Die geheime Gärung in Egypten. 

Cairo, 20. Auguſt. (Preß⸗Centr.) In mehreren 
Häuſern in der Eingeborenenſtadt entdeckte die Polizei 
geſtern eine Menge von Flugſchriften, in denen die 
Bevölkerung aufgefordert wird, für die Verurleilung 
der drei Verſchwörer, die einen Anſchlag gegen daz 
Leben Lord Kitcheners geplant hatten, blutige Rache zu 
nehmen. Mehrere Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. 


Helenenhof. 


Donnerstag, den 22. Augul 1912: 


Groheshenefiz.honzert 


für den Kanellmeister der Nelonanhofan Konzertkapelle, herrn 


Adam Furmafiski, 


Mitglied der Warſchauer Phllharmonle. 


Wogner⸗Abend 


Lohengrin⸗Phantaſie jr 
Preislied aus der Oper „Meifterfinger 
Hohengrin⸗Vorſpiel 
Meiſterſinger⸗Ouvertüre 

Walkürenritt 

Tannhäuſer⸗Ouverture. 


Wagner ⸗ſtunzert für Klarinetteſolon, 
ausgeführt bon Herrn Makowski. 


u. 


. Junod Wieniawskl. 
„ Eefar Cin. 

d) Variationen, „ Tartine Kreisler. 
c) Zigennerweiſen . P. Sarafate, 


Ausgeführt vom berühmten Geiger 
M. Kas mann aus Warſchau, 
dem beſten Schüler Prof. Auers. 


IT. 


Der Klavtervirtuoſe 
Sigismund Taube 


ird erftklaſſige Komnofitü oßer Meiſter 
ac eee che bene der Wei 


{ uft-Phantafie „ 
55 kee 


1V. 
Der Warſchauer Konplettiſt 
Herr Odrobinski 


wird eine Anzahl Koupletts und humorvolle 
Monologe vortragen. 


Das Orcheſter iſt auf 50 Mann ver⸗ 
e ftärkt worden. 


Wiener Konditoreien. 
Erſte Wiener Waffel-, Kakes⸗, Bisquits⸗ Honig ⸗ 5 
kuchen⸗ und Schokoladen⸗FJabrik von 5 


aha rie 


Pstrikauorätraßo 142. Hilal: Goyers Ring 307, \ 
Telephon 14-49, 


empfiehlt auf der 


Beierbe- und Indusirie-Aasstellung 


täglich friſche 


Lucullus⸗Waffeln 


a ld Plouvier — Paris. 


Herz⸗Waffeln 


nach holländiſcher Art. 


Blockchokoladen 


hell und dunkel 
ſowie eine große Auswahl in neuen 


Torten und Deſſertkuchen. 6 


8140 


8½ Ubr früß, unſere 


nach Langem Leiden im Alter von 


67 
‚ Rubde-tBabi 9 78 


ianicka (Villa Kawalewela, rechts vom Teiche) aus, auf dem evang. Fried 


Neue Lodger g 


Schmer; EN mas ai allen unſeren e Senden und Bekannten die traurige Mitteilung, 


Schwiegermutter und 


im ein beſſeres Jenſefts abzurufen. — 


cie ſtatt. Um ſtille Teilnahme bittet 


daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, Montag, den 19, Auguſt d. 3 


Auguſte Methner geh. Richter 


ma A8. Helle teuren Entſchlafenen findet Donnerstag, den 22. 


die tiefbetrübte Jamilie. 


Auguſt ar. um 


½ Uhr nachmittags von 


Nr. 378, 


betwirkt ein 

5 roniſchem Bronchial⸗ un 

Deftehtr aus dent Lieherſchen Lan N 

fam 3 u 1 ann heilträftt 
Ni gehen ms 6. ee (ir 5 60 
Inhalt koſtet R. 8,00, 115 ich 9 

machen Habe Eli A. 
Apotheken etc, zu haben Ba Derſelbe > #3 nur 
Inalpı 


‚te haben Di a > ervorzeagendes Diätetikum bei 
en AEG Me bt. 
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7 5 en 7985 2 Se 9 755 
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unſere eigene Firm. et 
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te den 
Gebeimmittel, 
Verorb dem fe Freien ect Ur üb: en 

1 5 Boden bee a Mien 


847. Das Packet mit 1 
nee a In lat 


Kirchen-Besang-Vorein der St. 
Trinitatis-Gemeinde zu Lodz. 


5 be e 
ndenber Were 
rb eh lang! ſäbrigen Hr Äedes. 
1 glied 
d öde fr engen er 
Der Vorſtand. 


flit ef 
deer N B Im gran 9155 


we bie, Die Dean 


9 19 405 Be abends Sri 


Lodzer Bürger: 
Schützen Gilde. 


Sonntag, den 25. und Montag, 
2 Ran a. c. findet im 8060 


lin- ehe 


und wan die Herren Mitglieder unſerer Gilde 
Sehlepire, ande co. dazu eingeladen. 


fee 
Der Vorſtand. 


Pee A Er Hanka A Uhr na alktan, 
01 


8 fall Deren „Futacr. E 


u dem Sonntag, d. 25. d. M. 8 Uhr nat au 
dem Vereinshofe. Braokoma Nr. 18, ftai 1 | 


SIRENSÄIRDON mirarngena.anzkränzchen 


LU 


werben die Herren Mitglieder mit ihren werten . 
N und Gönner des W 8 1 ein⸗ 
. S. Das Sternſt 


eee Ka 
Turn⸗Verein „Aurora“ 


cke rzeſazd⸗ und Targowaſtraße. 
Sonntag, ben 25. Auguſt d. J. : 


len- Scheiben »Schessen 


t Wetter 


auch findet im Sa; r die Damen 


Tanskrät ungen fü 
e. Um d daten delle ee 
der Vorſtand. 
Beginn um 2 Ubr nachmittags. 10481 


— — — — 


Der Unterricht in meiner 


4-kl. Töchterschule 


(mit Mörbreeitungss ten) dentunt aut 20. 


Anmeldungen Acer 


L, Berlach 
Evaugeliekaſir. 9. 


In. der: e Mädcenlehranstall 


mit Programm der 1 philologiſchen 
Gymnaſien der 


Suphie Bader-Eibiszomsha, 


Zawadzra⸗Straße Nr. 37, 
werden neueintretende Schülerinnen Die aun von 10 Ki} 


Uhr nachmittags angenommen. D ufnahme⸗ un 
Nacheramina beginnen am erſten und dauern b Betten 
September. 0479 


Mädchen, die in Kaliſch 


ee Unterkommen 
ie, 


bei einer intelligenten (ifraelitif 229 Herz 
ti 3 46 e 
kaſtr. 4 16 


AT 
Loder Chemish-Analisisches und güte 
Laboratorium Aru 1. 


ifäs tnatoien, (Gbemiie und Delamert 
SE eee Ba be en, See Bere 
en. Sduren ei 115445 
Analpſen fir, 1a ee e Zwecke, onen, Sputum, Magen⸗ 


Mutunterſuchung anf Syphilis ete.). 


Techniſche Ber — Smtbetifhe RE dinner — 
e Ana 


Cbemiſches 
Verfahren. — Glettrotehnih 


Mam ea Pain zawiadomit, 2ez Erlen 1-.g0 wrzesnia 
otwieram pray ul. Pasaz Szulca 8 


Szkolg przygotowawcza 
koeöukacyjna 


dia dzieei od lat 6-10, 
Program obejmuje: 

1) Przygotowanie do Srednich szköt prywatnych I rng 
dowyoh 15 gruntownem zaznajomieniem z jgzy- 
kiem rosyjskim. 

2) Köztatcace pogadanki we wszystkich Jezykach miejs- 
cowych, rysunki, modelowanie, robaty reczne, Rim. 
nastyka, gry, zabawy, Spiewy i t. p. Ksztatcenie woll 
J charakteru. 

8) Poczatkowe wiadomosei teoretycznel praktycrne jezyka 
francızkiego. 


Urradrenle szkoly wedtug najnowszych wymagan · 
hygleı 
are sodziennie od 10-& 
Z powaganſe m 


10948 Fanny Fejgin. 


Eingetrofien 


frisehe Sendung 


UM 
E. TRAUTWEIN 
165 Petrikauer - Str. 165 


Ecke Annastr. Tel. 14-14 


Für eine ſebr renommierte 


Hofmö belfabrik 


wird ein diſtinguierter, in erften 5 1656. 8055 


Herr als Vertreter geſucht. Ger. Off. u. 
Highlife an die Exp. dſs. Bl. erbeten. 


N Diverfe volfläudig fepntat gelegene 


Fabrikslokalitäten; 


im Centrum der Stadt, mit Dampfkraft, 1958 zung 
und elektr. Beleuchtung, geeignet für fämtliche Zwecke 
der Tertil⸗Induſtrie, Ppesteit für Spinnerei, Weberei, 
Zwirnerei uſw. ſind per ſofort oder ſpfter zu ver⸗ 
15 Off. beliebe man in der Exp. dieſer Zeitung 
sub. „A. B. 100“ niederzulegen. 10488 


Wohnungen 


beſtebend aus 2, 4 u. 5 Bimmtertt u. Küche mit ſämtlichen 
Beqanemlichkelten ſowie elekr. Vichtſind in neuer hautem 
Haufe vom 1. Oktober zu vermieten. Puſta a 
Dis-d-uis der Karola; zu erfahren dortſelbſt. 


Fleiſcherladen 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. Franciszkanskaſtr. 55. 


Belohnung 30 Rubel. 


Eine goldene Uhr ſamt Kette wurde zwiſchen Czerwona 
und Hotel Manteuffel verloren. Der redliche Finder 
wird erſucht, dieſe iche obige Belohnung bei 1 
Hadrian, elektrotechniſches Bureau, — ͤ— 

abzugeben. 10382 N. 


Redakteur und Herausgeber A. Drewing. 


Ersten Ranges. BRESLAU Il, Gartenstr. 66-70 


hotel ier Jahreszeiten 


3 Minuten vom Hauptbahnhofe. Mit allem Komfort 
ausgestattet. 120 Zimmer von 2.50 Mark an. 


HEINRICH STEGMANN, Hoftraiteur, langjähriger 
Direktor vom Hotel Monopol. 7570 


Grand Hotel Berlin C. 


am Bahnhof Alexanderplatz 
unkt der Stadt, Beite GcihäftsTa; 15 Hinder Mi alter 


Haug en und 3 e 


lakelten, r, 300 Rai 
von ER Frübft T. vorsüglide 
Betten, Dem Teifenben Bubktkun Denen 13 — rodleit, Bäder im 
Haufe neu eingerichtet 9414 


Angeſehener, tüchtiger 


Kaufmann 


mit Es Brande ch Bez 2110 Be 4 15 a 1 
inge ri ui sertrei 

iiber Amen für Bari ag g 1122 
einverkauf, unter Hebernahme bes Obligo, Ai, 

ſtelle auch Kaution. Gefl. Offerten unter „A. S.“ 

ntr.⸗Ann.⸗Exped. L. & E. Mehl & Co., * 


Ver⸗ 
lanı 15 
an 


5 | Zürhtiger, felbftändiger 


Korrespondent | 


für Deutſch und Ruſſiſch, möglicht aus einer Fabrik 
der Textilbranche, welcher auch das Fakturenweſen 
und die Expedition zu überwachen hat, wird von großem 


unternehmen nach St. Petersburg geſucht. Offerten 


mit Angabe des Lebenslaufes, Gehaltsanſprüchen, 


Zeugnisabſchriften und Photographie unter „F. B. 19“ 


an die Exp. d. Bl. erbeten. 
In unſerer Fabrikſchule finden 


zwei Lehrerinnen, 


pas, 8 gehen Ausbildung und eforberlichen Atteſte Beben, 
Hell Offerten find an bie ; cgmpagule Göndräle de 


Industries e von Allart, Roussenu & Co., Lodz. 25 18, 19° 
erbeten, 


Eine chemiſche Waſchanſtalt und Färberei t 
fofort einen tüchtigen, ſeh nn Järbere Tut 


Fürber = Wäſcher 


10380 


einen 


der im detachiren bewandert iſt. Off. mi: isab⸗ 
ſchriften 5 Sobnangabe 5 Urpeb. 10 2 
Chiffre „M. K. 39“ zu richten. 108: 


Junger Mann, 


der bie Sanbelaföufe abfoloiert and 4Iahre in Bar 
e ne ee he 1 en Eine et le Tan 


a | 
Jüngerer Kontoriſt, 
ter R. Lohnb tut 
e ee Wentebungen an Lene. ee 
und Steh 104 
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des een . nit fis 


Blutumersuchung bel 


mit. Ehrlich- 


der Pännerſchwäche Nau; 
Elektrizität nach Profeſſor Zabludowaki. 


E amd br derselben 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikaner⸗Straße Nr. 144, Ecke der Euangeliche 
(Eingang auch von der Evangelicha Nr. 2). 


Telephon 19-41 


Sorten u © u, 9 57 e en ere 
Pointer 


15816 


Aufnahmen 
ee Heilum, 
eumomajlage un 


Krankenempfang täglich von 82 und 5-9, 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Fran It. ae warn 


frantpeiten 20408 
10 Zurdege ehrt 
Petrikauerſtraße Nr. 121 


18-07 
eech der nachm. 


Sonntags von 9—12. 


Dr. Lund s 


iſt zurückgekehrt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 121 
Telephon 18—07. 


Dr. L. Prybulski 


oludnioma ebe Selten 18:30. 
5 Bu 85 Rad 
e c, Jeder . nam 
Eörlich⸗Hata atrabend u 
und 914 uhne Berufeft 
ne 2250 mit e 15 
AN je und 179 9 55 
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Dr. L. Kiatschkin, f 


Rouftentiaen-Strafe Nr. 11. 
Sypb ill Geſehlechis 
2 5 

e 
2. nahm 


T f. Maher 


zurückgekehrt 0s; 
Dau- 


arnorgane⸗u. Vene⸗ 
Krankbeiten 
N 
111 un 


aße Nr. 14, 
von Da 
Dr. J. Edelbergs 
Ateoucheur und Spezlalarzt fü. 
Franen⸗- und Kinder sraukheitenr 
Gmufänat Bis 14 NE vorm. unb 
von 4 ein halb Ußr n. 
Wicednlafert 6. Taleben Eine 


Dr. Jelnicki, 


A 7. Tel. 1700 
Haut, 3. d dee geen 
sarah ni d 5. 
non 2. 


Dr. Tue Pinkus 


ai, it des Sanato⸗ 
Arne eig erantdelten in 
| Innere, spes. Fungenkranfdelten. 


PEN Ne Re, 0 20 
von 9-10 a, 4- 


1 Tierarzt 


dr. S. Wolmann 3 


Petritauer 145. Te. 9.00 


Dr. 1. nn 


Krutka-Straße Nr. 9. 
Beneriſche, 


Damen v. 5-6 Uhr. 


Intelligentes junges 


Früulein beim 


ber drei Tandesſprachen in Wort u. Schrift mächtig, , 
zus ipiel „ — — für eine 1 15 we 22 5 
ember a c. gewüün elbſt⸗ 

l ebene ene Pf. „sub e 100" ind en. dj. Bl. erbeten 


Ein gut eingerittenes 


REITPFERD, 


10475 


Dr. A. Grosglik 


Zachodniaſtr. 68 M.d.Btetona) 
Haut-, Snare, Menerilhe: u. Harn- 
baute Röntgen: und 


e 
ar e 40 
eehte 
ee 
von 0-8 aden e 3 
nec. Sannzags Lon 9--12 Hör, 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 


welches 1 am Wa⸗ Doppel⸗Ponny 


en geht, desgleichen ein 
Ins Ale zu verkaufen. Zu erfragen 9 


Spezialarzt für Haut u. vene · 
riſche Krankheiten. 

5-8 Up. 

nahe Sonntags von 8-1 Ude 


Dr. J. Schumacher ® |! 


| 


Br. KARL BLUM 
Spezialarzt für 
Kals-‚Nasen-‚Ohrenleiden 
und Sprachstörungen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
nach Prof, 0 
Sprechstund. v. 10%, 
57 Uhr Peirikauanatr. 
ies, (Ecke Anna. 12009 


Telenhon 13.82 
Dr. mod. Michal Kantor. 


Chjrurgiſche Krankheiten 
wobnt jeht 447; 

Poludniowa J. Tel. 1827 

Sprecht. v.8-10 u. 3-6 Ur, 


® Dr. med. Leyberg 
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Dr. Birencweig 
Srednia⸗Straße 3 5 
iſt zurückgekehrt. 
baut, Geſchlechts⸗ u. vene · 
riſche Krankheiten. 
Evrecſt. von 111 und von 9—1 


Dr. E. Schilökret, 


Aecoucheur u. Frauenkrankh 
N 38, W, 7. Gina 
Su nun Bit Be ce 
ele woran) Soreötunden o, 
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Zelebion 10-51. 


Dr.1,Silberstrom 
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Beilnge zur Uenen Bodzer Zeitung | 


Zur Kritik der Frauen. 


Wenn man alt wird und ſchon viel erfahren 
hat, dann regt man ſich ü ber das Auftauchen 
von Zeitrichtungen, die man fr verderblich, oder 
von Moden, die man für lächerlich hält, nicht 
mehr ſo auf wie in der Jugend. Man weiß, 
daß jedem Unſinn lein allzu langes Leber 
iſt. Alle Uebertreibungen tragen ihr Korrektiv 
in ſich ſelbſt, indem fie zuletzt das entgegengeſetzte 
Extrem pi vozieren. Am 1 5 

Modeorgien. W denn 5, 


glinge 2 5 als ob 
t wollten, dann kommt ſchließlich unſehlbar 
r lag und man trägt äu 


Unfere kennen die ofen Ueber⸗ 
reibungen berechtigter frau nrechtleriſcher Gedan⸗ 
fen, wie fie von einigen überſpannten Frauen⸗ 
rechtlerinnen, beſonders engliſchen und amerika⸗ 
nischen, ausgegangen find, Der Rllckſchlag ift 
nicht ausgeblieben, auch nicht in atheiſtiſchen und 
linksliberalen Kreiſen. Man hat angefangen, 
ſetten die Theorien des großen MWeibe: 
hope nhauer entgegen zuhalten, 
Lehren durch die am 30. 1911 
Schopenhauer⸗Geſellſchaft jetz 1 i 
propagiert werben Pie, 

Das geht mir nun auch gegen den Stric 
Ich bin ein Gegner der Suffragetten, aber nicht 
minder ein Gegner der Schopenhauerſchen Charak⸗ 
— 


Kinderzeitung. 
ie Onkel Fritz feine Pflanzenſammluug aulegte. 


anzen zu preſſen glaubt jeder zu können,“ 
Onkel Fritz zu Richard, der bei ihm zu 
Ferien war, „und wirklich 
ſchwer. Man nimmt eben ein altes Buch 
oder dicke Löſchblätter, legt das Material 
hinein und bringt das Ganze in die Preſſe — 
punktum!“ 
Onkel, ſo habe 
s ſchon, mein Ii ge, aber dos 
noch lange nicht 
niker will nicht nur gepr. 
gepreßte Pflanzen 
nicht leiden, wenn einzel! 
einander liegen, Blattſpitzen verbogen 
die Blumenfarbe verblaßt oder mit häßlichen 
braunen Flecken, die ſich durch nichts entfernen 
laſſen, untermiſcht.“ 
„Aber 
Oukel?“ 
„Bei einzelnen Pflanzen ja, aber durchaus 
nicht U Komm, Richard und folge mir 
in mein Zimmer, dort will ich dir e al meine 
botaniſchen ft 
Der Knabe war 
Nachdem der Onkel feinen © oe bund in 
Taſche geſteckt Hatte, verließ er das Wohn 
mer und ſich mit Richa 
Stock, wo er ein Feines, gem 
ſtübchen öffnete. zige Fenſter war 
reich mit Blumen ge ſchm ckt; ſchöne Clemati 
umwucherten den Rahmen und auf dem den 
entfalteten verſch edenartige 
Zinnober, Scharlach und Blau⸗ 
violett ihre graziöſen Kelche. Vor dem Fenſter 


s immer gemacht.“ 
Rich⸗ 


ßte, ſondern vor allem 


haben. Er kann es 
Pflanzenteile über⸗ 


ei bereit. 


m 


| 
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Für die Lobser Frauen⸗Zeitung“ 
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beſchimpfen und zu verhöhnen, das reichl ch die 
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Fehler ſind doch unvermeidlich, 
gewiß 


die 


rd in den dritten 
tlich eingerichtetes 


Er ſagt, fie ſeien kindiſch, läppiſch und 
mit einem Wort zeitlebens große 

Ihre Vernunft ſei eine gar knapp 

gemeſſene. as Weib ſei ein gei Nyops. 
Die Weiber litten weiſt an einem Hang 
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ſe zu erweiſen, brauchte 
ntgegeitgejeßter Art 
die korreſ 
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Pflanzen Richar lag kein Stengel über 
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Schönheit. 2 Nuten waren 
Stiele un Papiere befeſtigt, 
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„Für's erſte“, ſagte er, „muß man nur ſolche 
mplare einſammeln, die auch wirklich das 
und Aufbewahren lohnen. Man ſuche 
r Pflanzen, die in ihren Teilen vollſ 
und dem Auge gefallen. Am beſten 
nan die Blumen in einer Bolaniſie 
beſonders wenn man weite 
eine ſolche ſehr nützlich. 
u der Hand gei men werden 
allen ſind 
e das Buſch⸗ 


trommel; 
Denn 


ebenſo dankbar, wie die nner. Die Frauen 
haben manche kleinere Fehler, die Schopenhauer 
entweder gar nicht oder nur beiläufig erwähnt. 
Ein ganz charalteriſtiſcher weiblicher Fehler 
z. B. die Unpünktlichkeit, und doch gibt es Frauen 
und Mädchen, die weit pünktlicher ſind als ſaſt 
alle Männer. 
die Weiber falſcher ſeien als 
war, doch hat es oft den Anſch 

. Die Urſache iſt klar. Ein Mann 
wird leichter geneigt ſein, eine unanſtändige 
Handlung, die er begangen hat, einzuräumen, 
als ein Weib, weil ihn das Odium nicht fo 
trifft und er ſich nicht fo geniert. 8 2 
dagegen ſchämt ſich zu ſehr und ſucht deshalb 
nach Ausreden. Ebeuſo kommt es nicht ſelten 
vor, daß eine Frau aus Angſt die Unwahrheit 
fagt. Ein Bild aus dem Leben. Eine Frau 
hatte in ihren Zimmer ein Dre ck auf 
dem Tiſch liegen laſſen. Da kam ein fremder 
Bettler und Die Frau belog ihren 


Sommer kaut. Nun gebt er wieder! 


Leiſer klingen Bögleins Lieder, 
Aftern in dem Garten blübn. 
Blätter welken ſchon und fallen, 
Wie am Himmel Woltenballen 
HOerbſtlich ſchwer vorübersiehn. 


würde fein Weib ſicher heſtig geſchlagen haben, 
wenn fie eingeräumt hätte, durch eigene Fahr⸗ 
läſſigkeit den Verluſt verſchuldet zu haben. Ein 
Mann braucht unter ſolchen Umſtänden nicht zu 
lügen. Jedenfalls könnte man in dieſem Falle 
ſagen: 6 

n Stein auf ſie.“ 

gemeinen habe 


lieben und deinen Nächſten wie dich ſelbſt. 
Niemand kann beſtreiten, daß die Frauen 
allgemeinen den Männern an Aufopferungsfähigeit 
und Mitleid überlegen ſind. Die Frau bringt 
für ihren Mann und ihre Kinder viel größere 
Opfer als der Mann für die Seinen. Darauf 
aber kommt es an, das ift das Wichtigſte im 
Leben. 

Darum ſteht es für mich nu ſitterlich feſt, 
daß das Weib im allgemeinen beſſer der 
Mann. n gewiſſer Ausgleich liegt darin, daß 
bei uns gewiſſe kleine Fehler weniger vertreten 
ſind, die zum Teil einen mehr komiſchen Charakter 
tragen, ſo z. B. außer der Unpünkftlichkeit noch 
die Klatſchſucht und Putzſucht. Schopenhauers 
Kritik des Weibes iſt dagegen in den Hauptpunkten 
abzulehnen. Seine gallige Stimmung gegen das 


iſt 


„Wer ſelbſt nie gelogen hat, der werfe 


Bellage zur Nuene Lodzer Zeitung. 


weibliche Geſchlecht iſt wohl zumeiſt auf perſönliche geweſen. Nach 


Gründe zurückzuführen. Er war ein verdrießlicher 


Hageſtolz. Wäre er glücklich verheiratet geweſen, 
ſo hätte er feine Kritik nicht geſchrieben, ſondern 


im Sinne der Worte Jouys gedacht: „Sans 
les femmes le commencement de notre vie 
serait privé de sccours, le milieu de plaisirs 
et la fin de consolation“, d. h. „Ohne die 
Frauen würde der Aufaug un deres Lebens der 

ilfeleiſtung entbehven, die Mitte der das Ende 
der Tröſtung.“ 


Die Uhr in der Küche. 


Zu einer ſtilgerechten modernen Küchenein⸗ 
richtung gehört umſtreitig auch eine der hübſchen 
Küchenuhren, bis vor kurzem noch in Delſter 
R ente ſchon wieder in ganz anderem 

or ſich zeigend. 'e find hübſch, dieſe Uhren 
und ſind ein wirklicher S 
nur haben ſie ſehr oft den einen Fehler: ſie 
gehen nicht. 

nicht beſonders gute 

Werk vermochte irkungen der Kochdämpfe 
nicht lange zu erſtehen und eines Tages 
ſtand ſie kurzerhand ſtill. Eine Frau, die ge⸗ 
öhrt iſt, nur mit der Uhr zu arbeiten, würde 
natürlich ſoſort reparieren laſſen, da ſie ihr 
jeden Augenblick fehlt. Aber unſere modernen 


Guter Rat. 


Albin Bergmann. 


Als der Frübling kam gegangen, 
War's ein mächtiges Verlangen, 
Herzen ſchlugen voll und weich. 
Doch nicht jedem 

Blübten Roſen. reiften Aebren; 
Manche Hoffnung wurde bleich. 


Frauen brauchen zum Arbeiten keine Uhr. 
Mein Gott, weshalb auch? Das Arbeiten 
erwie ſenermaßen Unbequem⸗ 

ich, denn unerbittlich treibt fie 


I 
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ſelben Zeit zu Ende 
ſie geſtern verrichtete. Iſt das aber ſo unbedingt 
ü Iſt man denn jemanden über Tun und 
a im Haushalte Re 
Was heute nicht fertig wurde, wird morgen er⸗ 
ledigt, und wenn heute 
auf dem Tiſche ſteht, dann iſt es morgen dafür 


1 
| 
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Jede Verſäumnis läßt ſich alſo auf die eine oder 
andere Weiſe wieder ausgleichen, oder es müſſen 
doch wenigſtens viele Ha nen jo denken, ſonſt 


der Küche antreffen, und noch viel mehr Küchen, 
in denen eine Küchenuhr nie vorhanden war. 
Iſt nun dieſes im allgemeinen recht nützli 
Wohnungsinventar in der Küche iatſächlich über- 
flüffig, wie manche annehmen? Nach meiner 
nung nicht. Allerdings, ich bin auch 
ältere Hausfrau und habe es nie verſtanden, 
öllig ohne Uhr bei meinen Hausarbeiten auge 
zufom Als Mahngeiſt, der mich unerbitlich 
vorwärts trieb, diente mir dabei allerdings ein 
ſchlichter Wecker in anſpruchsloſem Gehäuſe. 
Damit er von den Küchendämpfen nicht beeinflußt 
wurde, ftellte ich ihn hinter die feſtverſchloſſenen 
oberen Glastüren meines Küchenſchrankes. Auf 
dieſe Weiſe geſchützt, hat er bi noch nie ver⸗ 
ſagt, iſt mir aber jederzeit ein treuer Berater 
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chmuck für die Küche, 


1 Lobzer Frauen 


0 ihm richte ich mich, wenn ich 
Fleiſch und Kartoſſel aufſetze, nach ihm koche ich 
Klöße und backe ich meine Kuchen. Er dient 
mit beim Einkochen wie auch beim Braten und 
Fiſchekochen. Trotz langjähriger Erfahrungen 
gerade auf biefem Gebiet, verlaſſe ich mich nie 
dabei auf mein Gefühl, ſondern I nur auf die 
Uhr in der Küche. Es iſt mir ganz unmöglich, 
ohne meine Uhr in der Küche die Hausarbeiten 
zu erledigen oder erledigen zu laſſen. 


für 
10 


zeugt beſſer von der öfter nutzlos 

als jeder andere Beweis. Mir 

wäre ein Leben und Arbeiten ohne die Uhr als 
Mahner völlig undenkbar. Und ich bin feſt iiber» 


zeugt, manche Benachteiligung der jungen Frau 


„wenn man heute eine Arbeit in der⸗ 
bringen möchte, wie man 


enſchaft ſchuldig? 


Eſſen nicht pünktlich 


ſchon lange vor der Zeit zum Auftragen bereit. 


können 
würde man nicht ſo viele ſtillſtehende Uhren in 


durch ſaumſelige Dienſtboten, manche Zwiſtigkeiten, 
verurſacht durch Unpünktlichkeit im Haushalt, 
würden ſich vermeiden laſſen, wenn jede Frau 

daran gewöhnte, nur nach der Uhr zu ar⸗ 
beiten und eine folche in der Küche aufzuſtellen. 


Sommer mit den tauſend Farben, 
Den Geſüngen und den Garben 
Iſt gegangen, war ein Schein. 
Menſchenbers, nimm es gelaſſen 
Hin, wenn alle Farben blafien, 
So nur kannſt du alücklich fein, 


Die junge Frau und das Hauswesen, 


Jede junge Hausfrau muß Lehrgeld zahlen, 
das iſt natürlich. Die Uebernahme der Pflichten 
wird ihr jedoch leichter erſcheinen, ſie wird trotz 
der vielen Neueindrücke umſichtiger und ſparſamer 

unen und mehr Zeit haben, für die 
önheit ihres Heims und die Gemütlichkeit zu 
ſorgen und an ihrer ei 
arbeiten, wenn fie jd 
theoretiſch und praktiſch, weder das eine noch das 
andere allein genügt, in einer haus wirtſchaftlichen 
zachſchule vorgebildet worden iſt. Durch Eine 
ichtung von mehr haus wirtſchaftlichen Fachſchulen 
Stadt und Staat unermeßlichen Segen 
für das Volkswohl ſchaffen. Die gut vorgebildete 
Frau kann ſich den Intereſſen ih Mannes 
widmen, und das Zuſammenleben wird ſich har⸗ 
moniſcher geſtalten. 


Die ungeſchulte Kraft hat ſchwer zu kämpfen, 


jeder Handgriff in Küche und Haus muß erſt 


eine 
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praktiſch ausprobiert werden. Jeden Tag erlebt 
die junge Hausfrau dabei neue Enttäuschungen, 
und über die Unzulänglichkeit ihrer Arbeit wird 
ihre Stimmung eine ſehr niedergedrückte,, Sie 
wird mürriſch, ſie kann auch durch Unkenntnis 
in Haushaltdingen, wenn ſie beim Verbrauch 
von Soda, Pußpulper nicht vorſichtig iſt, 
oder weun ihr die Küchenvor durch falſche 
Behandl leicht verderben, ſich und den ihren 
geſundheitlich ſchaden und ſchweres Unbeil an⸗ 
richten. 


Lodzer Feanen-Beitung”. 


In der erſten Zeit wird jeder Ehemann nicht 


ganz gelungene Gerichte ohne Vorwürſe verzehren 
und die durch Unlenntnis der Frau hervor ⸗ 
gerufene Unordnung und Verwirrung im Haus⸗ 
halt überſehen, wenn er ſtpon die Behaglichkeit ver ⸗ 
mißt, und wenn nicht auch noch als natürliche 
Folge der faljchen Einteilung das Wirtſchafts⸗ 
geld nicht reichen würde, das iſt oftmals der 
Grund für dauernden Unfrieden. Iſt der Ehe⸗ 
mann reich, fo wird er wohl am Schluß des 
Monats das Fehlende ohne weiteres aus feiner 
Schatulle zuſchülten, das kann wohl die Haus⸗ 


haltführung erleichtern, es ſchadet aber dem öko- 


nomiſchen Wirtſchaften. 

Die unbemittelten Mädchen müſſen heutzu⸗ 
tage ſich mit fünfzehn Jahren ihr Brot verdie⸗ 
nen und die begüterten beſuchen Lyecen und 
dreiben zeitraubende Liebhabereien, darum haben 
nur wenig Frauen Zeit oder Luft, ſich vor der 
Ehe gründlich für die Haushaltung auszubilden, 
vielen fehlt die Gelegenheit und das Geld dazu 
und ſpäter der ſo nötige Rat einer Mutter oder 
einer verſtändigen Hausfrau. Vielleicht iſt die 
unberatene junge Frau dann ſo klug und kauft 
ſich ein gutes Haushaltungs⸗ und Kochbuch. 


Gute Bücher ſind unſere Freunde. ſie ſind | 


Rat und Hilfe in Not und richten uns auf in 
Trübſal. Wer hätte das nicht ſchon an ſich er⸗ 


fahren? Solch ein gutes Buch, fo recht geeignet 


als Begleiter ju Hausfrauen, iſt „Das Haus⸗ 
weſen“ von Marie Suſanne Kübler, Verlag von 
J. Engelhorn Nachfolger in Stuttgart, das be⸗ 
reits in der ſechzehnten Auflage erſchienen iſt 
und immer wieder Verbeſſerungen unter Berlick⸗ 
ſichtigung der techniſchen Neuerungen in Küche 
und Haus erfahren hat. Es gibt kein zweites 
Buch von ſolcher Umſicht und Gründlichkeit, das 
über alles, was im Hausweſen und in der Fa⸗ 
milie vorkommt, Kindererziehung, Dienſtboten⸗ 
regeln, Haushaltungsbücher, Nahrungsmittellehre 
und das Eiukaufen, Küche, das Kochen und die 
Speiſekammer, den Weinkeller, das Tiſchdecken, 
Servieren und Tranchieren, die Waſchküche und 
und manches andere verſtändnisvoll belehrt, das 
auch die Krankenpflege und Soft behandelt und 
durch die Art, wie es der Leſerin ſeine Schätze 

ermittelt, anf das Gemüt der jungen Frau 
zum Guten einwirkt, dieſe hilfreich macht und 
das ganze Familienleben ſtärkt und verſchönert. 


Eine angebliche deutſche Baronin 
in Rumänien inſultiert. 
Gu nebenftebhendem Bilde.) 


Aus Conftanze in Rumänien kam vor einigen 
Tagen die aufſehenerregende Nachricht, daß dort 


eine Beronin Hohenan, eine angebliche Verwandte 


des benſchen Kaiſers und der Königin von 
Rumänien von Marineoffigieren inſultiert worden 
ſei. Wie ſich nunmehr herausſtellt, iſt die 
„Baronin Hohenau“ identisch mit der fi 
öſterreichiſchen Baronin Schönberger geborenen 
Roſa Wallerſtein, die auf eine fehr 
® genheit zurückblicken kann. 
fi als „Freifran von Hohenau mit Tochter 
aus Berlin“ eingetragen. Sie ließ aber ihre 
Tochter als Nacktkänzerin auftreten. 

Die Baronin Schönberger iſt 1880 
Tochter eines ungariſchen inhändlers Waller: 
ſtein geboren, war dann nach ihrer Angabe die 
Geliebte des verſtorbenen Erzherzogs Otto, der 
ihr ein rieſiges Vermögen hinterließ. In der 

zeit wurde fie zu 8 Monaten Gefängnis 

eilt, weil fie dem Sohne eines öſterreichiſchen 
eine Kugel in den Leib ſchoß und kam 

dann ſpäter noch einmal vor das Forum, di, 
mal wegen Erpreſſ Auch mit den Berliner 
Gerichten kam fi uflikt, auch wurde fie 
von der Regierung ausgewieſen. 


da ſie ſich mit dieſem verſchuldeten und ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Adelsſprößling verheiratete. 


Hilfe eſſen und trinken. Ein 26 


anziehen können. 


gte 
Im Hotel war 


Helfern zu 


| x 
zur Erziehung z 
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Baronin Roſa Schönberger. 


Vermiſchtes. 
Noſenmuffe und Halsbänder find das 
Allerneueſte auf dem Gebiet der Damenmode. 
Aus Roſen laſſen ſich allerdings herrliche Ar⸗ 
raugements für Muffe und Halsbänder bilde 
natürlich dienen dieſe Sachen unr für den Sommer. 


Die Erziehung zur Selbſtändigkeit. 
Früh muß man beginnen, wenn man ein Kind 
zur Selbständigkeit erziehen will. Die mei 
Kinder haben ſogar einen angeborenen Selb 
digkeitsdrang, den man, in Grenzen nat 

zen ſoll. Das kann ſchon vom zweiten 
Jahre an geſchehen. Mit den Strümpfchen und 
den Schuhen fängt man an und hilft anfangs 
nach, wo es nicht gut gehen will. Es wird erſt 
bedenklich hapern, aber allgemach lernt das 
Bürſchchen oder das Dämchen ſein Röckchen zu 
Mmöpfen und aus Bändern eine Schleife zu knüpfen. 
Sobald es geht, muß das Kind auch ohne fremde 
hen und ein 
Schieberchen ſind die beſten Werkzeuge, um anfangs 
das von der Mutter zerkleinerte Eſſen zu ve 
ſpeiſen. Wenn ein Kind ſechs Jahre alt geworden 
iſt, ſo muß es ſich, natürlich immer noch von 
Erwachſenen kontrolliert, ganz allein waſchen und 
Etwas anderes iſt es mit dem 
Ordnen der Haare. Beſonders ſehr ſtarkes und 
langes Haar muß von geſchickten Händen 
Ordnung gebracht werden. Auch zu Hand⸗ 
reichungen im Haushalt kann man 3 
kleine Mädchen iehen, es brauch 
nicht gleich zerbrech 
denn die Ele gt 
immer geſchickt fein. Sind jüngere Geſchwiſter 
tet ſich von ſelbſt Gele 
n zu jelbft und 
erziehen. Au 
Taſchengeld, das genau v 


oder ein Tier, deſſen Fütt 


antwortlich übertragen, wird vorte 
Selbſtändigkeit. 
alten Kochbuch. 


Die 


Aus einem 


Genüſſe gegeben hat 


Deutſchen und ſpeziell d 8 


„der F 
der Königin Luiſe. In den im 
geſammelten Rezepten, die auf eine fan 
Leben digkeit hi ten, könnte mi 
ſprung zu den idylliſch behaglichen S 
14 R 5 
Fontanes ſuchen. 


! 


Anrichten eine 
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Frau Fontane hatte für ihre Rezepte mehr⸗ 
ſach Beraterinnen, befreundete Damen und Herren, 
die ihr die Geheimniſſe aus anderen herrſchaft⸗ 
lichen Küchen mitteilten. Verſchiedene der guten 
Dinge, als da find Frilaſſee, Ragouts, 
dellen, Karbonade, Rouladen, Blantmaugers ge⸗ 
hören heute zum ſtändigen Repertoir der gut 
bürgerlichen Küche, ohne zu den Delikateſſen 
gerechnet zu werden, damals aber vor mehr als 
hundert Jahren waren ſie ein Wahrzeichen ver» 
feinerten Lebensgenuſſes. In einem aus 
Rezept für eine ausgezeichnete Sauerkraut⸗Paſtete 
fügt Madame Fontane die Aumerkung zu: Ich 
dächte, die Rößlern hätte die Kaſtrolle mit 
Zwirnnudeln beſtreut. Einer ihrer weſentlichen 
Grundſätze ift: Das verſteht ſich, die Qualität 
der Zutaten, nicht die Quantität. 

Dann erzählt Frau Fontane von Karpfen, 
wie fie fie am liebſten ißt, wobei zwey Bouteillen 

ißbier, eine ganze Menge Zwiebeln, Eugliſch 
Gewürz x. und eine Viertelſtunde vor dem 
Viertelbonteille Weißwein als 
Zutaten verwendet werden. 


Eine Menge ihrer Ausdrücke find in der 


| heutigen Küchenſprache nicht mehr gebräuchlich 


oder haben eine andere Bedeutung erlangt, 

Da wir uns der Einmachezeit nähern, iſt es 
intereſſant zu wiſſen, wie unſere Mütter vor ſo 
langer Zeit Früchte einkochten; denn unſere 
Vorfahren liebten wie wir Gelees, Compots und 
candierte Früchte. Fran Fontane bemerkte bei 
den Aprikoſen: Nach Mama ihrer Meinung 
muß der Saft der Aprikoſen gewiß noch, nachdem 
die Aprikoſen herausgenommen ſind, nachgekocht 
werden. Sehr richt 


Für die Hausapotheke bereitete Frau Fontane 
ein „Holzäpfelgelee“, das ein kühlendes, labendes, 
erquidendes Labſal für Kranke iſt, die großes 
Fieber haben. 

Aus der Schweiz. In der freien Schweiz, 
der Republik, in welche die Klaſſen⸗Gegenſätze 
nicht ſo ſcharf ſind wie in anderen Staaten, 
gingen bis vor kurzem die Arbeiterinnen⸗Vereine 
Hand in Hand mit der bürgerlichen Frauenbe⸗ 
wegung. Man unterſchrieb gemeinſam Petitio⸗ 
nen, die ſozialen, erzieheriſchen und ſtimmrecht⸗ 
leriſchen Intere dienten; man veranſtaltete 
gemeinſame Propaganda-Borträge und nahm ge⸗ 
meinſam Reſolutionen an. Das war in der 
letzten Zeit noch der Fall bei den Debatten über 
das Zölibat der Lehrerinnen, vor der Abſtim⸗ 
mung über das eidgenöſſiſche Unfall⸗ und Kran 
kenverſicherungsgeſez, bei der Abwehr der in 
Zürich drohe Reglementierung der Proſtitu⸗ 
tion und bei umrechts Dieſes erfreu⸗ 
liche Bild eines einträch enarbeitens 
hat nun durch eine i 8 
verſammlung des fi 
Verbandes ihr dem 
tritt zur ſozi Partei wurde 
Antrag der Se 
dem es dem 
unterſagt iſt, f glieder 
Frauenvereine z d mit ihnen 
zu arbeiten. 
Kl i 


Bei 
ein 

nach 

rein 


Nach 


gemeinſam 

auch in der Schweiz die 

erlicher und proletariſcher 
vorhanden, die ernd 
keinem Lande 


Unzweckmäßige Frauenkleidung — 
Kraftvergeudung. Di N F 


du 


rickte! 
habe ich nicht bi 


kümmere mich 


Nit um de 
und krumme 


Geſtalte 
oder, 
me mit 
neigen 
eite, je nach⸗ 
1 Hut anpackt. 


ger gel 
dem Wetter pfen. 
ſich wei über oder na 
dem der Wind ih f 
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Die Kopfneigung ger Hand 
muß helfen und deu Hut feſthalten 
Ausgängen kommen die Damen da in 


Welche Kraftvergendun, 


von gemüse und Frühen, 


gt aber ſelten, die 


Salate 


wird meiſt 


was ſie von der Mutter 

wechſelt denn der obligate 

S er und 

Sellerie, 

Bohnen⸗ und G ſich dann 

und wann der erfriſchende Krautſalat zugeſellt. 

Es gibt aber noch eine ganze Anzahl ſehr wohl⸗ 

ſchmeck alate ohne Fleiſch, die ſicher über- 

all großen Beifall finden, von dieſen ſoll eine 
Auswahl Rezepte legentlichen V 


und jo 


ganz } 
mit heißen 
ener Zwi 


ahmt, angerichtet. 
Gartenkreſſe mit roten Rüben. 
ſauber gewaſchene Kreſſe vermiſcht man mit 
zerſchnittenen roten Rüben, die man mit E 
Salz angemacht, 2 Stunden ziehe 
ließ, und richtet ihn au. 
Sa lat von epſeln und Mohrrü 
Gleiche Teile feingehobelter Möhren und ſäuer⸗ 
man mit et zucker und 
läßt ſie vor dem Anrichten 
Iden tlich ziehen. 
Bohnenſalat 
gem ene Bohnen 


Zur ken. 
man 


Abgelochte 
mit 


mit 


Zw 
ziehen und untern 
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irfeln 
hen 


kartoffeln au. 


Apfelſalat mit 


ittener 
ondert alzwaſſer gekocht, 


ndert 


e 8 mengt 
auch in tchen 
geriebene ſaure 
maten 
Are werden, 


ſtellt forte, 
in die Mi 

l, gibt um dieſe den 
kohlſalat im Ar e, um dieſen den Notkohlſalat 


gelb, hart gekocht und gerieben über 
gt = 5 dann ſofort ſerviert werden. 
mit „Pfeffergurken 

In Scheibchen ge 


fügt e 


bei und reichlich 


Von ſolchen 
todmüde 
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Praktiſche Winke. 


Die Behandlung des Schuhwerks. 
Erſtes und unbedingtes Erfordernis, um Schuh⸗ 
chſt lange brauchbarem Zuſtande 

dasſelbe Paar Schuhe, 

glich getragen, ſondern mit 


we ausreichend Zeit zum ganz all- 

mählichen Austrocknen gewährt wird, denn es 
ſammel { r ſtets ſo viel Feuchtigkeit 
in den hen an, daß dieſelbe ſich während 
Nachtſtunden nicht völlig ve flüchten kann 
Den zerſtörendſten em berleder und 
e bewirkt eine fo vollſtändige Durch- 
libarkeit des beſten Stiefels 
beeinträchtigt iſt, wenn 
Strocknen kann 
onders ein zu 
auch das im 


tung, d 
u allerki er Zeit 
derſelb hen dem Tragen nicht a 
Zu r iſt dabei ganz 
i Trocknen, da hierdurch 
enthaltene und dieſem u behrlichen Fett 
t wird; das Oberleder wird inſolge⸗ 
ort hart und brüchig, ganz gleich ob es 
7 vom ſtärkſten Leder 
eit, jeden Stiefel 
jede Woche einmal mit 
reiben und alsdann gut 
Ein befonderes Angenmerk iſt auch 
chuhwichſe zu richten. Die im 
orten enthalten faſt ausnahmslos 
oder weniger ſelſüure, die, je reich⸗ 


Apotheke er⸗ 
ackmuspapier iſt Laie in der 

die in ſeinem Haushalt keen 

ihren Säuregehalt zu prüfen. 

d zu d Zwecke verdünnt und e ein 
Lackmu spapier hineingetaucht 

0 iſt 

i rbt es ſich dagegen nur 

einen Schein helle ſo it der Säuregehalt nur 

gering. Zu beachten iſt auch, daß für einen 

ſtark ſchf Fuß alaungare Lederſorten 7 

Glace-, Kid-, Gems und Chevrcaueeder nicht z 
mpfehlen ſind, ſondern nur fettgare Leder hi 
toßleder, Kalbleder uft 


Stückcher 


en zu verwerfen; 


zum Sch 
ohl verwenden und 
eiſen und Gelees 


Compott od 
die verſchie 
damit abſchmecken. 


pfelſchalen werden zu Brotſuppe oder 


Trüffelſchalen werden getrocknet zu Pulver 


hien Flaſchen feſt verbunden 


Flecken, die durch Verſengen beim Plätten 
ben find, 1 man entfernen, wenn man 
Waſſer 


Tintenflecken werden aus 
wenn man die 
Seifenwaſſer, in d 
tropft, tüchtig abreibt 
waſſer anfeuchtet. 


Vi 


an einige Gramm V 
und nachher mit 


Be Küche und Haus. 


nſc mmer mehr vernachläſſigt 
und vergeſſen. Der einzelne Herr läßt ſich ſchnel 
im Gr Ücoom f ch röſten, wöhrend die 
häuftiger auftretende einzelne Dame ſich 

nur mit Tee und Gebäck mit Kaſſee und Brot 

t. Wer ſpricht hente noch über die 


verliert, 


hin und 


eckigen Stellen mit Soda und 


„Lodzer Frauen-Zeitung 


Schmackhaftigkeit und Zubereitung der Speifen? 
ba die Hausfrau in der Familie. Die Hausfrau 
kann ihr Können nicht einmal verwerten, ſie 
unter der erdrückenden Herrſchaft von zwei 
ächten, der Teurung und dem Wirtſchaftsgeld, 
zicht auf koſtſpielige, füße Erdmes, 
Farcen und delieibſe Braten zwingen, 

vie überhaupt auf alle Opulenz. 


Nur wenn die Jahreszeit gerade eine beſondere 
elikateſſe bietet, wird über deren verſchiedene 
ihereitung diskut tiert, ſo geht es alljährlich im 
Spätſommer dem Rebbuhn, das, natürlich wenn 
jung iſt, gedämpft, oder gebraten und mit 
Weinkraut am beſten mundet. Mag 
jefer oder jener Feinſchmecker eine beſtimmte 
Rheinwein zur kalten Rebhuhnpaſtete 
pfehlen; Rebhuhn⸗Cotelettes oder feines Reb⸗ 
Huhn-Ragont mit Champignons, Trüffeln und 
iſeleber gegeſſen haben, das ihm heute noch 
ſchmeckt, oder von einem Rebhuhnſalmi mit 
N a ſchwärmen. Es läßt ſich dagegen nichts 
ſagen, und doch bleibt das Einfache immer das 
Beſte und da in dieſem Falle gebratenes 
Rebhuhn mit Weinkraut. 

Zu dem Weinkraut nimmt man Diesjä 

lerkraut, jet es mit Schweine-ode 
in einem gut emaillierten Topf an, gießt ſo viel 
Waſſer daran, daß das Waſſer bis zum Gar⸗ 
werden des Kohls verdampft, und läßt das Kraut 
bei ſchwachem Feuer in ca. 2 Stunden gar 
kochen. Man kann auch an Stelle des Waſſers 
Veißwein dazu geben oder beides vermiſchen 
und ein friſches Schweinsohr oder einen 9 

itkochen. Augeſalzenes oder geräuchert 
t die gute Farbe des Kohls, der ohe 
etwas Sauce oder Bouillon gekräftigt 
werden kaun. 

Die ganz kleinen Hühner, die wie dicke Spatzen 
aus hen, wird die vernünftige Hausfrau nicht 
kaufen, ſondern darauf achten, ausgewachſene und 
doch junge Hühner mit gelblichen ßen und 
ſcharfrandigen Schnäbeln zu bekommen. Iſt der 
Schnabel ſtumpf und find die Rüſſe grau, fo 
iſt das Tier nicht mehr eins von den jungen, 
wenn es aber billig zum Kauf angeboten wird 
und wohlgenährt erſcheint, tut die Hausfrau 
nicht unklug, auch einmal ein älteres H 
billig zu kaufen, zu kochen und zu bin 
iſt ergiebig und wird bei richtiger Zubereitung 
uch weich. Damit das Fleiſch der Rebhühner 

t Braten oder Schmoren nicht den ft 
ickelt man die Hühner in Speckſcheiben, 
die kurz vor dem Anrichten entfernt werden, 
damit das Huhn noch ein wenig bräunt. Zur 
Sauce gibt man etwas ſaure Sahne, die recht 


Sorte 


gut mit durchkochen muß. 


ſche des Rebhuhnes trägt auch zum 

hmack des Rebhuhnes bei. Herren lieben 

wieder den haut goüt des Fleiſches, 
frau muß immer bedacht ſe 

igel auf den Tiſch 


aber die 
daß nur 


| kommt. 


uzeltel für die Woch 


Sonnt Abgerührte Suppe, geb! Enten 
mit Gurkenſalat, Blaubeerkorte. 

Moutag: Schweins rippe, Kartoffeln, Wachs⸗ 
bohnen, Griesfla mmery mit Kirſchkompott. 

Dienstag: Kalter Braten, Blumenkohl, Kar⸗ 
toffeln, Fruchtpudding mit Vanilleſauce. 

Mittwoch: Kalbfleiſchpudding, mit Champi⸗ 
gnonsſauce, Kartoffeln, Kirſchſuppe. 

Kalbsleber mit Zwiebeln, Kar⸗ 

Caramelpudding. 


Donnerstag 
toffelpuree, 

Freitag: Gebratene Fiſch mit Kartoffelſalat, 
Senat. 

Sonnabend 


